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Dibcl » ud Biilu - l
legt sich die „Kreitz - Zeitung " ins Zeug . Wir begreifen es ja ,
daß wir mit unsere » Slusführungen dem einstigen Organ des
Baron v. Hammerstein keine Freude machen wurde » . Aber die
Wemuth , die die Spalte » der „ Kreuz - Zeitnng " durchsäuselt , seitdem sie
um jene gestürzte Ordnungssäule trauert , brauchte doch nicht gar
so deprimirend auf ihre Geistesversassung einzuwirken , daß sie
nur »och zu solch ' dürftigen Verlegenheilsredereien , wie dieser
Bertheidigung von Bibel und Bakel , die Kraft hat . Als wir uns
an die Lektüre des „ Kreuz - Zeitungs " - Artikels machten , hofften wir ,
unser Nachiveis , daß das Buch der Bücher eine sehr
bedenkliche Lektüre sür die Jugend sei , werde darin
etwa in dem Stile widerlegt werde » , wie der Pastor Schall die
Doppelehe des Landgrasen Philipp von Hessen und das Dnell
zu beschönigen versucht hat . Aber so vorsichtig ist Professor
Kropatscheck , daß er sich garnicht einmal ans das gefährliche Ge -
biet der Thatsachen wagt . Keine Silbe vom König David und
der Brüsewitzerei seines Feldherr » Jakob ! Kein Sterbenswörtchen
von Lot ' s Töchern oder der Schnur Jnda ' s ! ( Der Druckfehlerteufel
hatte uns in dem vorigen Artikel von dem Schwur Jnda ' s reden lassen . )
Noch weniger denkt das Junkerblatt daran , sich mit den un -
bequemen Zahlen aus Ferriani ' s Buch zu befassen , die wir als
Belegstücke dafür augesührt hatten , daß die wirthschaftliche Nolh
erst den Boden schaffe , auf dem der Keim der verbrecherischen
Instinkte zu dem dichten Gewirr von Berbrechensthaten empor -
wuchern könne , über die die Stützen der heutigen Gesellschafts -
ordnung rathlos erschrecke ». Nichts als allgemeine Redensarten
werden von der „Kreuz - Zeitung " sür Bibel und Bakel als Er -
ziehungsmittel vorgebracht .

Da gelangt sie denn zu ganz überraschenden Be -
hauptungen . Um es nicht gelten zu lassen , daß „je mehr die
Bibel «ingepaukt , je kräftiger der Bakel geschwungen wurde , um
so roher das Geschlecht war , daS diesem Erziehungsmittel aus -
gesetzt war " , behauptet die „ Kreuz - Zeitung " :

„. . . daß von der vergeblichen Jahrhunderte langen
Znsammenarbeit von Staat und Kirche in dem von ihm ( dem
„ Vorwärts " ) gemeinten Sinne gar nicht gesprochen werden
kann . Weder im Staat noch inj - der Kirche hat es dauernd so
ausgesehen , wie es hätte aussehen müssen , um eine solche
Arbeit mit voller Wirkung zu betreiben . Wie es im vorigen
Jahrhmidert , wenigsten in dessen zweiter Hälfte und in der
ersten dieses Jahrhunderts stand , wo der kahlste Rationalis -
mus herrschte , das könnte auch der „ Vorwärts " wissen . "

Man muß sich verwundert die Augen reiben , wenn man das
liest . Seit den Zeiten der Reformation haben in Deutschland
die staatskirchliche protestantische Kirche und der christlich -
absolutistisch - bureaukratische Staat Jahrhunderte lang nur
mit Bibel und Bakel an der Jugend herumerzogen .
Weniger konnten die zwei Gewalten garnicht zusammen -
arbeiten , als es in jener Epoche der Fürstenallmacht
geschah . Ihr klassischster Vertreter , der bibelfeste König Friedrich
Wilhelm l . von Preuße » , ist mit dem Bakel in der Faust auf die
Nachwelt übergegangen „ als Erzieher " , wie der Verfasser des
Rembrandt - Buches sagen würde . Als dann um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts die „ Aufklärung " sich ostwärts auch

Vienzi .
Der lehte der römischen Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

Ein Mann mittleren Alters von ansehnlicher Größe
lag in seinen Mantel gehüllt auf dem Fußboden und stützte
den Kopf nachdenkend in die Hand . Als der Ritter ein -
trat , erhob er sich mit großer Lebhaftigkeit und sagte :

„ Gut , Brettone , ich habe die Stunden gezählt , was

giebt es Neues ? "

„ Albornoz willigt ein . "

„ Gute Nachrichten ! Du giebst mir neues Leben . ILar

Dien , das Frühstück wird mir desto besser schmecken , lieber
Bruder . Du hast doch daran gedacht , daß ich Hunger
habe ? "

Brettone zog unter seinem Mantel eine große Wein -
flasche und ein kleines , wohlgefülltes Körbchen hervor ; der
Bewohner der Ruinen langte mit großem Appetit zu . Beide
Krieger , denn dieses waren sie, lagen jetzt zusammen auf
dem Boden und unterhielten sich vertraulich zwischen jedem
Bissen .

„ Ich sage Dir , Brettone , Du machst es zu arg . Du

hast schon niehr als die halbe Pastete verschlungen ; laß
mir doch auch etwas davon zukommen . Also der Kardinal

willigt ein ! Was ist er für ein Mann ? Er soll ein

schlauer Fuchs sein . "
„Schnell , schlau und ernst , mit einem Feuerblick , wenig

Worte machend , aber bald zum Ziele kommend . "

„ Also nicht wie die meisten Geistlichen , es ist ein guter
Räuber an ihm verdorben . Was hast Du von der Armee

gehört , die er anführen soll ? Ho, nicht so schnell mit dem

Wein ! "

„ Bis jetzt will es noch nicht viel sagen . Er hofft auf
Rekruten aus Italien . "

„ Was hat er für Absichten in Beziehung auf Rom ?

Dahin , mein Bruder , dahin strebt mein Geist ! Diese
kleinen Städte und diese kleinen Tyrannen kümmern mich

nicht sehr . Aber der Papst darf nicht nach Rom zurück -
kehren ! Rom muß mein werden ! Die Hauptstadt eines

neuen Reiches , die Eroberung eines neuen Attila ! Alle

»ach Deutschland verbreitete im Gefolge des wirthschaftlichen
Aufschwungs der Bürgerklasse , hat sie Halt gemacht vor der
Volksschule . König Friedrich II . , der selbst für sich als Man »
von Bildung das Pnvileginm der Auftlärung in Anspruch nahm ,
hielt doch sehr darauf , daß „ dem Bolle die Religion erhalten werde, "
sintemalen das die Regierung erheblich erleichtert . Mit seinen
ausgedienten Unterofsiziere » besetzte er die Ledrerstellen in den
Volksschulen und diese Wackeren haben den Kindern die Bibel
eingepaukt und den Bakel weidlich geschwungen , wie sie das vom
Exerzierplatz her gewohnt waren .

Der Staat Friedrichs , der Staat des Absolutismus , des
Adels und der Bureaukratie , brach zusammen bei Jena . Eine
kurze Spanne Zeit wurde dann den Einflüsse » der Ausklärung
und Bildung im Volke freier Spielraum verstattet . Als dann
aber dem Könige Friedrich Wilhelm III . vom Volke Rettimg
gebracht war , nachdem der Geist der Aufklärung , der Revolution
es durchseucht hatte , nahm der gute Landesvater die erste Ge -
legenheit war , als de - Bürgerlhnms sich die Attentatsangst be<

inächtigt hatte , um unter der Aegide der „heiligen Allianz " ,
des pietistisch angehauchte » ersten Dreibundes zwischen Rußland ,
Oesterreich und Preußen , seine theure » Landeskinder i » königlicher
Dankbarkeit mit der wüsteste » Reaktion zu drangsaliren . Das
war die Zeit , als des Zaren Wille in Deutschland zum ersten ,
leider nicht zum letzten Male das oberste Gesetz war , die Zeit
der Demagogenriecherei , die Zeit der Hengstenberg und Leo , die
Zeit , in der Bibel und Bakel wieder in ihr altes Recht gesetzt
ivurden in der Schule .

Und auch von dieser Zeit hat die „ Kreuz - Zeitung " nichts
geyort ? Merkwürdig ! Geht ihr Erinnerungsvermögen nicht
zurück über das Jahr 1S4S ? Oder erinnert sie sich historischer
Vorgänge nur dann , wenn sie deren gerade bedarf sür die An
forderunge » der Tagespolemik ?

Daß auch die Heilige Allianz es nicht vermochte , mit Bibel
und Bakel das Volk nicht völlig wieder zur früheren stumpf -
sinnigen Untenvürfigkeit und Bildungsrohheit zu erziehen , liegt
nicht daran , daß es ihr am bösen Willen gemangelt hätte . Ihr
arbeitete eine stärkere Kraft entgegen , die wirthschaftliche Ent -
Wickelung , die der politische » und wissenschasllichen Aufklärung
Bahn bricht bis in die entlegensten Hütten hinein . Der Prozeß
geht langsam aber sicher , trotz zeitweiliger Rückschläge , seinen
Weg ; er hat die Reaktion der fünfziger Jahre überdauert ; er
wird auch die ferneren Reaktionen überdauern , die stets die Ver -
suche im Gefolge haben , mit Bibel und Bakel an der Volks -
erziehung herumzupfuschen .

Das wird allerdings die „ Kreuz - Zeitung " nie begreifen , sie
ist unbelehrbar , überlrumpst sie doch durch ihr neuestes Beispiel
von Univisjenheit die Bourbonen , von denen es hieß , sie hätten
nichts gelernt und nichts vergesse ». Die naive Betrachtung
der „ Kreuz - Zeitung " von der Herischafl des kahlsten Rationalis -
mus in Deutschland zur Zeit der Heiligen Allianz zeigt , daß sie
zwar auch nichts gelernt hat , aber obendrein alles vergessen .

Bei dieser Geistesversassung des Junkerblattes darf es auch
nicht weiter Wunder nehme » , daß es die Stellung der Sozial -
demokratie zu den unerledigt gebliebenen Aufgaben des Lideralis -
mus , bester gesagt , des liberalen Bürgerlhums ans der Zeit
seines jugendliche » Aufschwungs , nicht begreift . Es meint , was
, v .

Umstände vereinigen sich dort zu meinen Gunsten , die Ab -

Wesenheit des Papstes , die Schwäche der mittleren Klasse ,
die Armuth des Volkes , die wilde Barbarei der Barone ,
alles dies macht Rom zur leichtesten Eroberung , wie es zu -
gleich die glorreichste ist . "

„Bitte den Himmel , mein Bruder , daß Dein Ehrgeiz
Dich nicht zuletzt Schiffbruch leiden lasse . Du verlierst
immer das Land aus dem Gesichte . Mit dem ungeheuren
Reichthunl , zu dem wir jetzt gelangen werden , können
wir — "

„ Nach etwas Größerem streben , als Freibeuter zu sein ,
heute Generale und morgen Abenteurer . Erinnerst Du

Dich , wie das Schwert der Normannen Sizilien gewann ,
und wie der Bastard Wilhelm auf dem Schlachtfelde von

Hastings seinen Feldherrnstab in ein Königsscepter ver -
wandelte ? Ich sage Dir , Brettone , in diesem Italien
hängen die Kronen an den Hecken für jeden , der Männer an -

zuführen weiß , die sie mit der Lanzenspitze herabzunehmen
wissen . Mein Plan ist gemacht , ich will das schönste Heer
in Italien bilden , und mit ihm mir einen Thron auf dem

Kapitol gründen . Wie thöricht war ich vor sechs Jahren !
Wäre ich , statt jenen Einfaltspinsel , den Pepin von
Minorbino zu schicken , selbst mit meinen Soldaten , den

Ungarn verlaffend , nach Rom aufgebrochen , so würde auf
den Sturz Rienzi ' s die Erhebung Monreal ' s gefolgt sein .
Pepin ließ sich überlisten , und nachdem er das Wild auf -

gejagt , wurde er die Beute anderer . Der Löwe wird die

Jagd dem Schakal nicht wieder anvertrauen ! "

„ Walter , Du sprichst von dem Schicksal Rienzi ' s , laß
es Dich warnen ! "

„ Rienzi, " erwiderte Monreal , „ich kenne den Mann !

In ruhigen Zeiten oder mit einem braven Volke würde er
eine große Dynastie gegründet haben . Aber er träumt

von Gesetzen und von Freiheit für Menschen , welche die

ersten verachten , und die ' letztere nicht vertheidigen wollen .

Wir , von härterem Geschlecht , wissen , daß ein neuer Thron
auf das Feudal - , und nicht auf das Zivilsystem sich stützen
muß , und wir werden in die Stadt nur das Feldlager
verlegen . Durch die Menge erhielt der stolze Tribun die

Macht , durch die Menge verlor er sie. Ich aber will sie

der „ Vorwärts " gegen Bibel und Bakel vorbringe , seien nur

„ liberale Argumente " .
Wie das Bürgerthum nur fiünipcrhaft seiner Ausgabe , da ?

Staatswesen zu demokratisiren , nachgekommen ifl , ist ihm auch
die Hand bei der Volksbildung erlahmt . Erst dem Proletariat
werden beide Aufgaben gelingen . Und je schärfer es der

Bourgeoisie auf die Hacken tritt , um so merklicher erlahmt der

Bourgeoisie die Hand . Aus politischem Gebiete hat sie längst
als vorwärtstreibende Macht abgedankt . Etwa ? jäher hält sie
an de » Vvlksbildungs - Bestrebungen fest . Aber auch da mehren
sich die Anzeichen , baß ihr bange wird ob der Geister , die sie
gerufen . Die zielbeivnßtere » Jntereffenlen des Kapitals sind
schon längst zu der Ueberzeugung des Atheisten Friedrich II .

gekommen , daß das Volk sich weit bequemer regieren und aus -
beute » läßt , wenn Bibel und Bakel es schon i » der Kindheit
mürbe gemacht haben . Die Forderung , alle Bildungselemeute
dem Volke zugänglich zu machen , wird heute nur vertreten von
der Partei des Proletariats , der Sozialdemokratie .

Freilich wir wissen , daß uns auch das in ausreichendem Maße
erst gelingen kann in einem sozialistischen klassenlose » Gemein -

wese ». Und deshalb — erstaunen Sie nicht , verehrte „ Kreuz -
Zeitung " ! — fuhrt uns auch diese Betrachtung über Volks -

bildung wie die über die Verbrechensverhütung wieder zu unserem
eotonim censeo : Das Wirken für den Sozialismus ist das beste
Heilmittel gegen die gesellschaftlichen Schäden .

Die

InkerpellÄtion über Ctttmrntue .
Paris , 6. November .

„ Die Ministerba » ! wird sich in eine Armesünderbank ver -

wandeln " , schrieb ich im Hinblick ans die angekündigte Jnter «
pcllation über die Sozialistenhatz in Carmaux . Da ? ist ein -

getroffen . Die Regierung wurde unter der Wucht der unwider -

teglichen und « » widerlegten Thatsachen erdrückt , ihre schönste

Zierde , Herr Barth ou , eines dreifachen flagranten
Gesetzesbruches überführt .

Als der Minister des Innern , unter dem « orwand , nicht
hinlänglich iniormirt zu sein , de » Ausschub der Interpellation
beantragt hatte , da hatten seine Getreuen , durch die verlegene
Hallung des sonst draufgängerische » Sozialistentödters verblüfft ,
wenigstens gehofft , er werde in der Zwischenzeit — einer wahre »

Galgenfrist — eine geschickte Veriheidigungsrede ausarbeiten .
Die Hoffnung hat sich nicht erfüllt . Klägliche , der Reptilpreffe
entlehnte Verdrehungen , faule Ausreden , dreiste Ableuanunaen
der Thalsachen , das ganze gewürzt mit einigen staatsrelterischen
Schlngiuörtern — das war Barihou ' s Antwort auf die präzisen ,
Punkt für Punkt thatsächlich und rechtlich begründeten Anklagen
des Genossen I a u r ä s.

Um seine provokatorischen „ Sicherheitsmaßnahmen " zu recht -

fertigen , erging sich der Minister i » einer weitläufigen Schil -
derung der Vorgeschichte der SIrbeiter - Glashütte . Die Unzu -
friedcnheit der Carmauxer „ Bevölkerung " mit der Verlegung der

Glashütte nach Aldi hätte schioere Ruhestörungen befürchten
lassen . Die Wahrheit ist , daß die Carmauxer Arbeiter , die seit

8'

durch das Schwert gewinnen und durch das Schwert be -

haupten . "
„ Rienzi war zu grausam , er hätte die Barone nicht so

gegen sich aufbringen sollen, " sagte Brettone , der eben im

Begriff ivar , die Fiaschc auszutrinken , als die starke Hand
seines Bruders sie ihm entriß und seiner Absicht zu «
vorkam .

„ Ei was, " sagte Monreal , nachdem er die Flasche ge -
leert hatte , „ er war noch lange nicht grausam genug . Er

suchte nur gerecht zu sein , und machte keinen Unterschied
wischen dem Edelmann und dem Bauer . Er hätte diesen
nterschied machen sotten ! Er hätte den Adel mit Stumpf

und Stiel ausrotten sollen . Aber dieses kann kein Italiener ;
es ist mir vorbehalten ! "

„ Dil wirst doch nicht die edelsten Familien Roms hin -
schlachten können . "

„Hinschlachten ! nein , aber ich würde mich ihrer
Ländereien bemächtigen und mit ihnen einen neuen Adel

belehnen , de » kräftigen und tapferen Adel des Nordens , der

wohl weiß , wie man seinen Fürsten beschützen muß , und der

ihn beschützen wird , als die Quelle seiner eigenen Macht .
Doch genug davon jetzt . Wie ist es mit Rienzi , liegt er

immer noch in seinem Gefängniß ? "
„ Heute Morgen , ehe ich Avignon verließ , hörte ich

merkivttrdige Neuigkeiten . Die ganze Stadt war in Unruhe ,
überall sah man Menschen versammelt . Sie sagten , heute
solle die Sache Rienzi ' s untersucht werden , und «ach den

Namen der Richter glaubte man , seine Freisprechung sei
schon vorher beschlossen . "

„ Ha ! das hättest Du mir gleich sagen sollen . "
„ Wäre es gegen Deine Pläne , wenn er in Rom wieder

eingesetzt würde ? "

„ Hm ! ich weiß nicht , die Sache müßte dann mit vieler

Einsicht und Gewandtheit geleitet werden . Ich muß hier
bleiben , bis ich höre , was beschlossen worden ist . "

„ Es wäre aber sicherer und klüger gewesen , Walter ,
wenn Du Deine Krieger nicht verlaffen und mir ganz die

Leitung dieser Angelegenheit anvertraut hättest . "

( Fortsetzung folgt . )



tc * Verlegung der Glashütte dreimal Gcmeindenerlrelcr zu
wählen hatten , stets den Sozialisten die Mehrheit gaben , trotzdem
der Ordnnugsllüngel gerade die Frage der Glashütte zur Wahl -
Parole machte . Und wer waren die Hetzer am Vorabend des
LK. Oktober ? Jaures nagelte zum Erstaunen der rechtlich denkenden
Deputirten die Thatsache fest , daß f ü r d e n v o m „r e p u >
b l i ka n i s ch - progressistischen Zirkel " angeschlagenen
Hetzaufruf der Polizeikommissar u n d der
G e n d a r m e r i e - L i e u t e n a n t von C a r m a u x mit
verantwortlich sind , da sie Mitglieder jenes
„ ZirkelS " sind ! . . Und doch wurden diese — nach Jaurßs '
geißelndem Ausruck — „ Rcgierungs - Demagogeu " nachher mit der
„Aufrechterhaltung der Ordnung " betraut !

Der Barthou nachgewiesene dreifache Gesetzesbnich fand
statt t l . durch die Uebertragung der Polizeibesuguisse des
Bürgermeisters auf den Negierungskommissar ; L. durch die An -
griffe der berittenen Gendarmerie ans eine friedliche Menge ohne
vorausgegangene Ansforderung ; 3. durch die Sprengung der Ver -
sammluug mit bewaffneter Gewalt , ohne daß der überwachende
Polizeikommissar dieselbe aufgelöst hätte . In bezug auf den ersten
Punkt berief sich Barthou auf ein Gesetz von 1837 , welches durch
das Munizipalgesetz von 1SS4 aufgehoben worden ist . Die wider -
gesetzliche » Kavallerie - Angriffe leugnete der auf Handsester That
ertappte Kraftmeier dreist ab . Das brachte ihm ein vernichtendes
Dementi ein , indem Genosse Millerand einfach den Bericht
des regierungsfreundlichen „ Petit Journal " verlas ,
worin es wörtlich heißt : „Plötzlich greift eine starke Gendarmerie -
SIblheilung zu Pferde im Eilschritt die Menge a ». Niemand findet
Gnade . Alle muffen sich durch die Flucht retten , ohne s e l b st
a u s d e » T r o t t o i r s Z u f l u ch t finden zu können .
die von den Pferden ebenso wie die Straße besetzt sind . . . . "
Was schließlich die Sprengung der Versammlung betrifft , so ging
aus Barthou ' s Erklärungen hervor , daß der Befehl dazu vom
außerhalb des Versammlungslokals befindlichen
Regierungskommissar ausging , von demselben Kommissar , der
unter Verletzung des Muuizipalgesetzes den sozialistischen Bürger -
meister seines Amtes enthoben halte ! , ,

Nachdem das Thatsächliche und das Rechtliche von Jaurös
und Millerand unwiderleglich festgestellt und Barthou nicht nur
als ein provokatorischer , auf eine staatsretterische Schlächterei
hinarbeitender Minister , sondern auch als ein — sagen wir
höflich — Wahrheitsentsteller der kecksten Sorte entlarvt worden
war , griff G o b l e t, ehemaliger radikaler Ministerpräsident und
gegenwärtiger Führer der sozialistischen Radikalen , in die De -
batte ein , um seinerseits mit dem Gesetzestext und den Kom -
mcntaren der anerkannten Rechtslehrer in der Hand den Gesetzes -
bruch streng juristisch nachzuweisen . Barthon , Advokat
von Beruf , konnte der haarscharfen , klaren Beweisführung
Goblet ' s nur eine verworreue , das böse Gewissen verrathende
Rabulistik entgegensetzen .

Als die sechsstündige Debatte geschlossen wurde , war es
für jeden Unbefangenen klar , daß die opportunistisch - monarchistische
Regierungsmehrheit wider ihre bessere Ueberzeugung , die Stimme
des Gewissens unter ordnungspolitischer Berechnung erstickend ,
votiren muß , falls sie die von Barthou akzeptirte Tagesordnung
annimmt . Ein sozialistischer Dcputirter beabsichtigte , der Kammer
folgende Resolution vorzuschlage » : „ In Erwägung , daß in den
Carmauxer Vorgängen das Gesetz zwar verletzt wurde , daß aber
dies zum Nachtheil einer sozialistische » Bevölkerung und eines
sozialistischen Deputirten geschah , billigt die Kammer die Haltung
der Regierung . . . " In der That , diese Resolution drückt
treffend die Bedeutung der von der Kammer votirten Tages -
ordnung aus .

Daß die Regierung ihre Rettung wieder einmal den
Monarchisten verdankt , ist selbstverständlich . Die Mehrheit
von 38 Stimmen ( 308 gegen 222 ) setzt sich , außer den neun
Stimmen der Herren Minister selber , aus rein monarchistischen
Stimmen zusammen . Die Feinde der Republik sind immerhin
konsequent , wenn sie die Verletzung der fundamentalen republika -
Nischen Gesetze billige ». Was soll man aber zur Haltung der

Regieruugs - Rcpublikaner sagen , die die republikanische Gesetzlich -
keit mit Füßen treten lassen ? !

Hervorzuheben ist die korrekte Haltung der bürgerlichen
Radikalen , denen man es nachgesagt hatte , sie würden sich
der Abstinnnung cuthalten , um nicht im Kampfe zwischen der
Regierung und den Sozialisten für diese Partei zn ergreifen .
Mag sein , daß der rechte Flügel der Radikale » wirklich diese
Absicht gehabt hatte . Die Kamnierdebatte , in der die Schuld der
Regierung sonnenklar nachgewiesen wurde , hat die diplomatischen
Bedenken beseitigt . Mit wenigen Ausnahmen stimmten die
Radikalen , einschließlich des früheren Ministerpräsidenten ,

Löon Bourgeois , mit de » Sozialisten gegen die Regierung .
Ohne jede Uebertreibung darf man sagen , daß das Ministerium

einen Pyrrhussieg davongetragen hat . Noch ein paar solche
Siege — und es ist unrettbar verloren .

Das Haus JfeXix Dokin .
Paris , 5. November 1896 .

Kürzlich ist in Paris ein Streik ausgebrochen , wie er nicht
oft vorkommt , ich selbst habe noch keinen dieser Art erlebt .
Selten nur nehmen Kommis —Handelsgehilfen — zu dieser Waffedes
Lohnkampfes ihre Zuflucht , und doch sind es die Bureau - Angestelltc »
und keine Lehrjungen , welche in dem Geschäft von Felix Polin die
Arbeit niedergelegt haben . Ihre Forderungen find nur zu ge -
rechtfertigt . Man sehe , wie es ihnen ergeht . Täglich 12 Stunden
Arbeit und dabei nur »/ « Stunde für das Miltagsbrot ; 45 Fr .
monatlich ohne Wohnung und Verköstigung ; häufige Ueber -

stunden , die sich oft bis Mitternacht hinziehen , ohne daß dafür
jemals eine Zulage gewährt wird ; Heirathsverbot unter An -

drohung sofortiger Entlassung u. f. w. Aber nicht der Angriff
auf ihre Freiheit zu Heirathen war es , was die Handelsgehilfen
zu dem Streik veranlaßte .

Das außergewöhnliche bei diesem Streik ist nicht das dem

Publikum aufgedeckte Elend , sondern daß er überhaupt in einem
Kramwaarengeschäst möglich ist . Bisher galt das itramwaaren -
geschäft , in dem der Besitzer mit seiner Frau und höchstens einem
oder zwei Lehrjungen das ganze nöthige Personal bildete , als
der Typus , als das Ideal des Kleinhandels . Felix Polin , der

Napoleon der Rramwaaren - Geschäfte genannt , hat diese Art
des Handels revolutionirt , so wie Bonaparte die militärische
Taktik über den Haufen warf .

Felix Potin begann seine Kramwaarengeschäfts . Revolution
unter dem Kaiserreich , indem er das berühmte Geschäft auf dem

Boulevard Sebastopol eröffnete , das man damals gerade
durch das Straßeugewirr von Alt - Paris durchgebrochen hatte .
Die Krämer alten Stils verkauften ihre Waaren in ebenso

schmutzigen , wie schlecht erleuchteten , übelriechenden Läden . Felix

Potin nahm einen großen Laden an der Ecke der Straße , nnl

hoher Decke und durch ungeheure Glasscheiben sehr gut erhellt .
Waaren der verschiedensten Art und in ungeheurer Menge be -

deckten , schön geordnet , die Gestelle und füllten die zahlreichen

Schaufenster . Alles ist da rein , elegant und luxuriös wie in

einein Mode - und Parfümerie - Geschäfl . Potin verkauft alles

Mögliche : Zimmt . Zucker . Chokolade , Schinken , Aufschnitt .

Austern . Geflügel , Wild , Geniüse . Käse , Bonbons , Parfümerie ,
Tinte , Papier und wer weiß was sonst noch .

„ Verkaufe billig , um v i e l zu verkaufen " , oder wie die Eng -
länder sagen : „ Kleiner Gewinn und rascher Umsatz ! " ist Potin s

Devise , die er nicht durch die geheiligten Worte „ g u t e

Qualität " vervollständigt , denn als vor einiger Zeit das

städtische Laboratorium beaustragt war . die Lebensmittel chemisch

zu prüfen , wurden 200 Fässer gefälschten Weins , die man
bei ihm gefunden , in die Seine gegossen .

Potin ' s Thätigkeitstrieb genügt das Verkaufen nicht , er

abrizirt auch Kölnisches Wasser , Maccaroni , Nährteig ver -

chtetzener Art , Chokolade u. s. >v. , er ist sogar Landwirth ge -

Mas aber persönlich Herrn Barthou betrifft , so hat er
ausgespielt . Sein aufgebauschter Ruf eines starkfäustigen
Ordnungsretters ist wie eine Seifenblase geplatzt . „ Wo find
die Tobten ? " rief der unglückselige Nachlreter Consta » ? ' und
Dupny ' s , nachdem er die Kavallerie - Angriffe abgeleugnet hatte . . .
„ Das Wort hat Sie getödtel ! " hallte es von den
sozialistischen Bänken wider mitten in einem unbeschreiblichen
Entrüstungssturm auf der Linken ob des verhäugnißvollen , die

geheimsten Seelenregungen des Staatßretters verrathende » Aus -
drucks . „ Wo sind die Todten ? — Sie selber sind jetzt todt ! "
vernahm man Jauräs ' vor Empörung zitternde Stimme

. . . . .
Das trifft zu : Barthou ist feit gestern ein todter Manp . Er -
hobenen Hauptes betrat er die Rednertribüne , todtenblaß , ge -
brochen verließ er sie.

Jaurös hatte seine Rede uiit den Worten geschlossen :
„ Sie , Herr Minister , tragen , wie Ihr Meister , Dnpuy , den
Stempel der Reaktion an der Stirn : dieser Stempel ist tödtlich ! "
Und Millerand : „ Sie streben nach den Lorbeeren des Schlächters
von Fourmies . Dieser ist von der politischen Bühne ver -
schwunde » : Nehme » Sie sich in acht , damit Sie nicht das gleiche
Ende ereilt ! . . . " — Die prophetischen Worte sind zum theil
bereits in Erfüllung gegangen . Die kleinlauten Kommentare der

Regierungspreffe zur gestrigen Sitzung und die triumphirende
Stimmung der oppositionellen Presse sind ein deutlicher Beweis
dafür .

Voliktschv M- b - i - Ychk .
Berlin , 10 . November .

Aus dem Reichstage . Das „ Märchen von
der Unabhängigkeit der Richter " leitete die

heutigen Reichstags - Verhandlungen ein . Stadthagen
legte an der Hand reichhaltigen Materials dar , wie be -

rechtigt das Schwinden des Restes von Vertrauen zum
Richterstande sei und kritisirte unbarmherzig die Qualität
der Gerichte und das Ueberhandnehmen des Ein -

slusscs der Staatsanwaltschaft . Diesen Uebeln sollten die
in unserer Sonntags - Nummer mitgetheilten Anträge in

etwas steuern . Mit sichtbarem Interesse verfolgten die

Gegner die Darlegungen . Gegen dieselben Einwendungen
zu erheben , war unmöglich . Sie stimmten die Anträge
nach einem erfolglosen Versuch des Justiznunisters , seinen

Rechtsgrundsatz , „ wenn zivei dasselbe thun , ist es nicht das -

selbe ", abzuschwächen , nieder . Tann lehnte der Reichstag
einen Antrag der konservativen Partei ab , die für die Ver -

waltungß noch größere Rechte wie heute auf die Zusammen -
setzung der Gerichte verlangte . Abg . Rembold ( Zentr . )
begründete dann die von ihm und einigen seiner Freunde
gestellten Anträge auf Einführung von Laienstrafkammern ,
bestehend aus drei gelehrten Richtern und zwei Laien . Die

Debatte wurde auf morgen 1 Uhr vertagt .
Der Reichshaushalts - Etat ist dem Reichstag am

Tage der Wiedereröffnung noch nicht zugegangen . Die

Feststellung im Bundesrath hat mehr Zeit erheischt , als

man geglaubt hatte . Gestern hielt derselbe eine besondere
Sitzung zur Schlußerledigung des Etats ab , wurde mit der

Arbeit jedoch nicht fertig , und hat eine weitere Sitzung auf
heute anberaumen müssen . —

Die „ Reform " unserer Artillerie , das heißt die

Ersetzung der bisher in Gebrauch befindlichen Geschütze
durch verbesserte , wird zwar hartnäckig abgeleugnet , steht
aber unzweifelhaft bevor und wird natürlich den Taschen
der Steuerzahler gefährlich werden . Durch eine Kabinets -
ordre des Kaisers ck. ck. 27 . Oktober vom Schießplatz

Meppen ist die Entstellung der 24 , 21 und 18 Zentimeter -
Schnell - Lade - Kanonen in die Marine - Artillerie angeordnet
worden . Diese Kanonen sollen das sechsfache der

früheren leisten . Da das nämliche System selbstverständlich
auch auf Landgeschütze anwendbar ist , so müssen wir

uns auch für das Heer auf bedeutende Mehrausgaben
gesaßt machen . —

Zu bcn Bismarck ' schen Jnbiskretione » . In den „ M.
N. N. " verlautet , daß der jetzige russische Botschafter Graf
v. Osten - Sackcn der Reichsrcgierung die Mitlheilung machte , die

russische Negierung betrachte nach wie vor die Verhandlungen
über den vielbesprochenen Vertrag als Geheimniß , an dessen
GeHeini Haltung beide Kontrahenten jetzt noch
gebunden wären .

Damit ist Bismarck auch von der ihm so befreundeten russi -

worden und besitzt in Brasilien ausgedehnte Kaffeepflanzungen .
Der glänzendste Erfolg krönt das kühne Unternehmen des

Napoleon unter den Krämern . Das gemischteste Publikum —

von der kleinsten Garkllchen - Jnhaberin bis zur eleganlesten Dame ,
die mit dem Wagen vorfährt — versammelt sich in den zwei
großen Laden des Boulevard Sebastopol und des Boulevard

Haußmann in solcher Masse , daß es zu gewissen Tages -
stunden schwierig ist , sich in den Räumen zu be-

wegen oder bedient zu werden , trotz der Armee

junger und flinker Lehrjungen ( Garyons ) , die , wenn nicht

beschäftigt , sich in Reih und Glied an der Eingangsthüre auf¬

stellen , um den Kunden zur Verfügung zu sei », so bald diese
den Fuß in den Laden setzen . Jeder Lehrjunge muß täglich
unter Androhung von Strafe für nündestens 400 Franken täglich
verkaufen .

Potin hat alle Krämer seiner Nachbarschaft und viele sonst
in Paris und Frankreich ruinirt . weil er nicht nur alle be-

nachbartcn Haushaltungen , fondern auch alle Bewohner von

Paris und der Bannmeile im Unikreise von 16 —18 Kilometern

versorgt . Alle Bestellungen von 10 Fr . an werden in Paris
und der Bannmeile durch Potin ' s Wagen srei ins Haus geliefert
und Bestellungen über 50 Fr . per Eisenbahn in ganz Frankreich .

Der Krämer von ganz Frankreich zu sei », ist der Ehrgeiz des

Hauses Felix Potin . Der Gründer Polin ist todt ; ohne Zweifel aber

hat er dieses Ziel in sein Testament eingeschrieben , wie Peter der

Große die Einnahme von Konstantinopel als das Ziel des russischen
Reiches vorgezeichnet hat . In der That , das Haus Polin ist
auf dem Wege , ganz Frankreich zu «robern , überall findet
man seinen Namen . In Bordeaux , Marseille , Lille und Havre
und in zahlreichen anderen größeren und kleineren Städten

prangt triumphirend der Name Potin in goldene » Buchstaben
über dem Laden der Krämer und wird bald ebenso populär sein ,
wie weiland der Name Boulanger ' s .

Nicht alle Kramläden mit dem Namen „Felix Potin " gehören
der Pariser Firma ; aber alle beziehen ihre Artikel aus seinen
Fabriken und mache » ihre Einkäufe bei ihm , da sie
hierdurch eine bedeutende Preisermäßigung haben . Früher gab
es eine Zeit , wo die Philanthropen den Kleinkrämern riethen ,
sich zusammenzuihun , um gemeinsam ihre Waaren einzukaufen.
Aber schon längst hat man darauf verzichten müssen , diese
menschenfreundlichen Absichten zu erreichen . Die Beschränktheit
und grimmige Eifersucht der Kleinkrämer untereinander haben
es immerfort verhindert , daß sie sich zusammenschließen , um diesen
so einfachen und doch so gewinnbringenden Plane aus -
zuführen . Dem „ Napoleon " Felix Potin ist das geglückt ,
woran die uneigennützige Philanthropie gescheitert ist . Wenn
unter seinen Geschäftsführern sich einer durch Fleiß . Allsdauer .
Intelligenz , Kenntnisse und Geriebenheit auszeichnet , so schickt
er ihn in die Provinz , um ein Geschäft „ Felix Potin " aufzuthun ,
entweder aus eigene Kosten des Mannes , wenn derselbe sich einiges
Geld erspart hat , oder man giebt ihm Vorschuß unter der Be -

dingung , daß er die Waare von der Pariser Firma beziehe , die

schen Diplomatie zum mindesten als et » Verächter aller diploma -
tische » Bräuche gekennzeichnet . —

Die Nachwahl in Braudenburg - Westhavellaud . Da »
amtliche Wahlresultat lautet : Bei der Reichstags - Slichwahl im

Wahlkreise Westhavelland - Stadt Brandenburg wurden ins -

gesamnit 19 405 Stimmen abgegeben , davon entfielen ans Schrift -
steller Peus - Dessau ( Soz . ) 9720 Stimmen mid auf Landrath
v. Löbell - Rathenow ( kons . ) 9635 Stimmen . Ersterer ist somit
gewählt .

Bei der Stichwahl im Jahre 1393 entfielen auf Genoffen
Ewald , unseren Kandidaten 8951 , also 769 Stimme » weniger
als diesmal und auf seinen siegreichen Gegner Wiesicke 9026 ,
also 653 Stimmen weniger wie aus den Landrath Löbell . Aus
einer interessanten , aus freisiiniige » Kreise » stammenden Kor -
respondenz der „ Volks - Zeitung " entnehmen wir folgende Stellen :

In Rathenow war die Wahlbetheiligung um 21 Stimmen
geringer , als bei der Hauptwahl , bei welcher 970 freisinnige
Stimme » abgegeben wurden , v. Löbell erhielt ■+■ 532 , Pens
+ 417 Stimmen . In Plaue erhielten bei gleicher Wahl -
belheiligung von 149 in der Hauptwahl abgegebenen frei -
sinnigen Stimmen v. Löbell 113 , Pens 35 Zuwachs . In den
Städten Pritzerbe , Friesack und Rhinow war die Wahl -
belheiligung bei der Stichmahl eine stärkere . Trotzdem ist er «

sichtlich , daß die große Mehrzahl der freisinnigen
Stimmen auf den Landrath übergingen ,
namentlich in Rhinow , wo Pens genau wie bei der Haupt -
wähl 75 Stimmen erhielt , während sein Gegner v. Löbell
alle 35 freisinnigen Stimmen bekam . Auf den

Dörfern war sastdnrchiveg eine größere Wahl -
betheiligung , die zu gunsten des Landraths
einsetzte . Die freisinnigen Stimmen fiele » auch hier
zum großen Theil diesem zu, nur wenige Dörfer machen
hiervon eine Ausnahme . In einigen Dörfern , wie
Weseram , Wassersuppe , Warsow , Wagenitz , Stölln , Riewends ,
Prietzen , Plaue Gut , Marzahne , Landin , Kotzen , Görtz ,
Friesack Gut und Briefen machte sich sogar «in Rückgang
der sozialdemokratischen Stimmen bemerk -
bar , was daraus zurückzuführen ist , daß in den Wahllokalen
die denkbar schärfste Kontrolle zu g u » st e n
des Landraths ausgeübt wurde . Auf den Haus -
sturen der Wahllokale standen Tische , a » welchen die

Wähler konservative Stimmzettel erhielten , und nun wurden

sie beobachtet , bis sie das Wahllokal betraten . wo
wieder ein neuer Aufpasser stand , der darauf achtete , daß
der draußen erhaltene Stimmzettel nicht vertauscht wurde . Daß
die Freisinnigen des Wahlkreises bei einem solchen Wahldruck
dennoch den Kandidaten des Bundes der Landwirth « unter -

stützten , ist zum theil uns wohl erklärlich durch die ganze
Art , wie von ihnen die Wahlagitation betrieben wurde .
Man verbreitete im Wahlkreise ein in Berlin

hergestelltes , von einen « Redakteur der „ Frei -
sinnigen Zeitung " redigirtes Flugblatt , das
am Kops recht groß und deutlich den Reichsadler und die

Ueberschrist : „ F ü r Kaiser und Reich ! " zeigte . Während
man einst auf dem freisinnigen Parteitag in alle Welt hinaus -
rief : „ Hie gut Freiheit alle iveg ! " stand auf dein Flugblatt
am Kopf zu lesen : „ Hie guet Brandenburg alle weg . " Der

Inhalt des Flugblatts entsprach seinein Kopf , es wurde in dem -

selben u. a. vor der Republik graulich gemacht und gegeißelt ,
daß die jedem Deutschen heiligen Worte : „ Mit Gott , für König
und Vaterland " von den Sozialdemokraten als sogeiwnnte
Redensarten bezeichnet wären . Das machte » sich natürlich die

Konservativen bei der Stichwahl zu Nutze , indem sie in ihrem
Aufruf an die sreisiunigen Wähler schrieben : „ Uns alle ver¬

einigt die Liebe zu Kaiser und Reich , wie auch Eure Führer
öffentlich bekannt gaben , indem sie die Aufforderung zur Wahl
ihres Kandidaten an alle Wähler gerichtet haben , »velche treu

zu Kaiser und Reich stehen . " Und wie wird sonst auch von
freisinniger Seite gezetert , wenn die reaktionären Parteien die

Person des Kaisers in den Wahlkampf hineinziehen ! Nach -
dem nun der Sozialdemokrat gewählt ist , bittet die freisinnige
„ Rathenower Zeitung " den Landrath darüber gewissermaßen
um Entschuldigung , indem sie hervorhebt , daß sie zur Stich -
wähl im redaltioliellen Theil überhaupt nicht Stellung ge -
nomnien hat und daß demzufolge zwei Drittel der

freisinnigen Stimmen dem Landrath zu -
gefallen sind . Wenn trotz dieser Unterstützung der Land -
rath von Löbell um 35 Stimmen unterlegen sei , so könn -

dieser Mißerfolg (!) nicht seiner Person zugeschoben werdene

sondern im wesentlichen den Fehler » , die seine Freunde ge .
macht haben !

Die Nachwahl in Gieße « . Das amtlich - Ergebniß der

Reichtags - Ersntzwahl >»> Wahlkreise Gieße » - Grll » bercj - Nidda ist ,
wie unser Korrespondent uns schreibt , folgendes : Mernert (natl . )

so ohne großes Risiko auf diese Weise aus allen Verkäufen .
welche die Kramgeschäfte „Felix Potin " in Frankreich machen ,
ihre » Gewinn bezieht .

Das Haus „ Felix Potin " ist eins der bedeutendsten Handels -
Häuser Frankreichs ; zu bedauern ist , daß es nicht feine Geschäft »-
bilanzen veröffentlicht , wie es die Aktiengesellschaften thun . Di «

Höhe seines Umsatzes und seines Gewinnes muß die der

riesige » Stores in London erreichen , wenn nicht gar übertreffe ».
die sich genossenschaftlich nenne » und thatfächlich nichts weiter

sind als Akliengesellschasten . mit der besonderen Eigenihttmlich -
keit , daß man jür das Siecht , dort zu kaufen , eine „ Krone " ( 5 Mark )

bezahlen muß . Der Londoner „Statist " macht in seiner
Nummer vom 16. Mai einige Angaben über diese uiiacbenren

Handelshäuser . Das bedeutendste von ihnen , „ Army and Navy "

( Armee und Flotte ) hatte im Jahre 1895 «inen Umsatz von

2 926 443 Pfund Sierl . ( 58 523 860 M. ) und einen Gewinn von

140955 Pfd . ( 2319 100 M. ) , also 4. 82 pCt . Nettogewinn auf 12 . 23

pCt . Bruttogewinn .
Die vergleichende Bilanz dieser englischen Stores liefert ein

Ergebniß , das nicht geeignet ist . die kleinen Geschäftsleute zu de-

ruhigen , mit dem sie koukurriren . Die Tantiöme » steige » mit der

Größe des Unisatzes trotz des herabgesetzten Preises , zu dem die

Waaren verkaust werden . So hat die

Army and Navy einen Umsatz von 2 926 000 Psd . Sierl . und

4,28 pCi . Reingewinn ;
die Civil service Supply Association ( Gesellschaft zur

Lieferung für Zivilbeamte ) einen Umsatz von 1 671 000 Pfd . Sterl .

und 3,14 pCt . Reingewinn ;
die dunior Army and Navy Store ( Jüngere Armee - und

Flotten - Store ) einen Umsatz von 606 727 Psd . Sterl . und 2,27 pCt .

Reingewinn ;
die New Civil service Cooperation ( Neue Gesellschaft zur

Lieferung für Zivildienst ) einen Umsatz von 149 185 Psd . Sterl .

und 1,10 pCt . Reingewinn .
Billig verkaufe », um viel zu verkaufen und viel zu ver «

dienen , ist der Grundsatz des modernen kapitalistischen Handels ,
der den alten Kleinhandel vernichtet .

Di « Gegner des Kommunismus ä la Eugen Richter sagen :
aber wie wird man im Zukunstsstaat allen Bcdürsiiissen gerecht
werden ? Diese großen Nativnalökouome » sehen nicht dieOrganismen
der Gütererzcugllng und Gütervertheilung , die vor ihren Auge »
schon in Thätipkeit sind , heute nur Aktionären und faullenzenden
Eigenthümern Gewinn bringe », morgen dagegen unentgeltlich
der ganzen Gesellschaft zur Verfügung stehen werden . Das Haus
„ Felix Potin " , eines der beste » Vermittler - Jnstitute der Güter -

verlheilung . wird ein Rad am Wagen der zukünftigen Gesellschaft
sei ». Die Sozialisten behaupten nicht , mit einem Zauberstabe ein «
neue Gesellschastsvrdnuiig , die nichts mit der Vergangenheit ver -
knüpft , schaffen zu können ; sie wolle » nur einen sozialen Zu -
stand ins Leben treten lassen , dessen Keime
schon in der kapitalistischen Gefells chasti »
ordnung enthalten sind . Cailu, .



2447 ( 1693 4266 ) , Stengel ( freis . 53otf §p. ) 2129 ( 1893 1884 ) ,
Köhler ( Antis . ) 4177 ( 1893 5559 ) , Scheidemann ( Sozial¬
demokrat ) 3 3 71 ( 1893 2865 ) Stimmen . Eingeschriebene
Wähler 23 775 ; gewählt haben 12138 , ca . 2500 Wähler
weniger als 1393 .

Die Münchener „Allg� Ztg . " fordert die Nationalliberalen
auf , für Köhler gegen Schewemanu zu stimmen . Die hessischen
Nationalliberalen unterscheiden sich von den Konservativen so
wenig wie ein Ei von einem anderen ; sie werden demnach Mann
für Manu für den antisemitischen Kandidaten stimmen . Somit
werden wir nur bei den äußerste » Anstrengungen der Genossen
im Kreise auf einen endgiltigen Erfolg rechnen können . —

»
�

«

Deutsches Reich .
- - Für das Rückwärtsrevidiren unserer

Strafprozeß - Ordnung arbeiten nicht blos die Staats -
anwälte , sondern auch — der nationalliberale Abgeordnete und
Margarinefabrikant Mohr . Er hat sich die Lehre vom ambulanten
Gerichtsstand der Presse zu eigen gemacht , indem er das in
Berlin erscheinende Organ des Bundes der Landwirlhe in Altona
verklagte . Da wird die Rechte des Reichstages wohl auch nicht
alles für gut finden , was die Regierung bei der eben in Be -
ralhnng stehenden Novelle zur Strafprozeß - Ordnung besür -
wortet . —

— Einen überschlauen Stretch hat das Kieler
Bürgerthum ausgeheckt . In der letzten Donnerstags - Nummer des

. Vorwärts " n>ar schon mitgetheill , daß die Kieler Sozialdemo -
kratie mit dein Genossen Heinzel , der jetzt ans dem Stadt -
verordneten - Kollegium ausscheidet , den letzten ihrer Vertreter dort
verliert , da eine Wiederwahl desselben wegen der Wahlrechts -
Verschlechterung vom Jahre 1892 völlig aussichtslos ist . Stets ist
den , Bürgerthum diese seine Haltung vorgeworfen worden und

daß ihm das sehr unbequem war , geht daraus hervor , daß dieses
selbe Bürgerthum jetzt den Genossen Heinzel als Kandi -
d a t e n aufstellt , in der sicheren und auch begründeten Er -

Wartung , daß Heinzel nicht die Wahl annimmt . Der national -
liberale Verein , der freisinnig - liberale Verein , der Kieler Bürger -
verein und der Hausbesitzer - Verein haben , trotzdem oder

vielmehr weil Genosse Heinzel zu wiederholten Malen eine

Ausstellung als Kandidat abgelehnt hat , denselben als
Kandidaten nominirt . Die Städte - Ordnung resp . das Ortsstatut
Kiels schreibt vor , daß jeder ein Ehrenamt anzunehmen ver -

pflichtet ist . wenn er nicht ein solches bisher bekleidete . Da dieses
nun bei Heinzel zutrifft und es außer allem Zweifel steht , daß
ein Sozialdemokrat eine solche Wahl nicht annimmt , so spekulirt
das Kieler Bürgerthum darauf , daß , wenn nun die Arbeiter die

Beschlüsse des Stadtverordneten - Kollegiums wieder unter die

kritische Lupe nehmen , es sagen kann , daß die Arbeiter kein Recht
hierzu haben , da , als man ihnen einen Sitz im Stadtparlament
anbot , sie diesen ja abgeschlageu hätten . Man hofft also , durch
die Aufstellung Heinzel ' s dem Vorwurf der Wahlrechts -
Verschlechterung die Spitze abbrechen zu können . Diese Spekulation
ist . wie gesagt , überschlau ; sie wird sich nicht realisireu . Das
arbeitende Volk verzeiht nie dem , der es rechtlos macht .

— Der Distriktskommissaris in Opalenitza ,
Herr v. C a r n a p , hat jetzt , der „ Pos . Ztg . " zufolge , thatsächlich
infolge der bekannten Vorgänge die Entlassung aus dem

Staatsdienste ohne Pension erhalten . —

Neudietendorf , 10. November . ( Privatdepesche des „ Vorw . " )
Bei der Wahl des Abgeordneten zum gothaischen Landtage für
den 19. Bezirk , einem Landkreise , siegten unsere Genossen , so daß
sie jetzt 7 Vertreter im Landtage haben . —

— Ein eigen thümlicher Druckfehler . In der

„ Lippeschen Landes - Zeitung ' war als Termin der Wahl der
dritten Wählerklasse der 13. November angegeben . Jetzt stellt
sich heraus , daß die Wahl nicht am 13. November , sondern am

Donnerstag , den 12, November , stattfindet . —

Oesterreich .
— Der Jmmunitäts - Ausschuß des Ab -

geordneten Hauses hat rücksichtlich des Dringlichkeits -

Antrages des Abg . Dr . Pacak über die Zeugenpflicht von Ab¬

geordneten nach dem Referat des Abg . Dr . Ferjancic be -

schloffen , dem Hause folgenden Gesetzentwurf zur Annahme vor -

zuschlagen :
Gesetz vom . . . . .betreffend die Zeugnißpflicht der

Mitglieder des Reichsraths , derDelegation
und der Landtage wegen der in Ausübung
ihres Berufes gemachten Aeußerungen . Mit

Zustimmung beider Häuser des Reichsrathes finde Ich anzu -
ordnen wie folgt :

§ 1. Die Mitglieder des Reichsrathes , der Delegation und
der Landtage können wegen der in Ausübung ihres Berufes

gemachten Aeußerungen ( Z 16 des Gesetzes vom 21 . Dezember 1867 ,
Nr . 141 ) im Strafverfahren gegen dritte Personen nur mit

. Zustimmung des Vertretungskörpers , dem sie an -

gehören , als Zeugen einvernommen werden . In dem Ansuchen
um diese Zustimmung muß vom Gerichte der Gegenstand der

Einvernahme bezeichnet werden .
§ 2. Stimmt der Vertretungskörper der Zeugnißpflicht zu

und wird sodann die Zeugenaussage aus irgend einem Grunde
des Z 153 St . - P . - O. abgelehnt , so kann von dm im Z 160
St . - P . - O. vorgesehenen Zwangsmitteln zur Er -

kangung und beziehungsweise Beeidigung der Zeugenaussage
während der Dauer der Session nur mit Zustimmung
des Vertretungskörpers Gebrauch gemacht werden .

8 3. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Kundmachung in

Wirksamkeit . —

Schweiz .
Ziirich . 7. November . ( Eig . Ber . ) In der neuen Ver -

fassung de ? Kantons Schaffhausen , über welche am
15 . November das Volk abzustimmen hat , ist das steuerfreie
Existenzminimum mit 500 Fr . angesetzt , während es gegen -
wärtig nur 400 Fr . beträgt ; serner bleibm Vermöge »
bis zu 5000 Fr . steuerfrei . Für all « direkte » Steuern
wird die Progression in verschärfter Form in Aussicht

genommen . Das produktive Staatsvermögen ist derjenigen Ge -
meinde , in der es liegt , steuerpflichtig . Die vorgesehene Erbschafts -
stener wird zwischen Staat und Gemeinden getheilt� Die Erb -

berechtigung wird in der Weise eingeschränkt , daß sie mit der

großelterlichen Parentel aushört und dann Staat und Gemeinden
erbberechtigt sind . Die vorgesehenen indirekten Steuern werden

nicht auf Lebensmittel ausgedehnt .
Die „Fünfprozentigen " im katholischen Kanton Nidwalden ,

wohl lauter fromme und gottesfürchlige Ullramontane . hatten
an das Bundesgericht relurrirt wegen der verfassungsmäßigen

Herabsetzung des Hypothekarzinsfußes von 5 auf 4 pCt . Das

Buudesgericht bat aber den Rekurs abgewiesen und werden sich
die Frommen daher , deren Schätze sonst im Jenseits liegen
sollten , mit einigem Zinsverlust abfinden müssen .

Die Gemein de » Versammlung der Stadt
St . Gallen hat sich morgen mit dem Antrag
des Gemeinderathes und der Verwaltungs - Kommission
der Arbeitslosen - Bersicherungs - Kasse auf deren

Weiterführung bis zum 30 . Juni 1898 zu beschästigen .
Genosse Paul Brandt tritt im „ St . Galler Sladt - Anz . " für diesen

Antrag ein , indem er schreibt : „ Darüber , daß das Institut auf
keinem prinzipiell konsequenten Boden steht , war man von vorn -

herein allgemein klar . Und ebenso sicher ist , daß dazu noch ver -

schieden « mehr oder weniger zufällige Mängel der Organisation
kommen , die aber durch eine Revision derselben gehoben werden

können . Beides hindert aber durchaus nicht , daß man
das Institut , welches ohne Zweifel in manchem Falle segensreich
und zudem noch über unsere Stadt und unser Land hinaus an -

regend gewirkt hat . wenn irgend möglich am Leben

zu erhalten suchen darf und soll . " - - -

Ju der „ Arbeiterstimme " erörtert Genosse Lang die Er -

gebnisse der Nationalraths wählen vom 25 . Oktober und
die Situatton für die am 15. November stattfindende Stichwahl .
Er konstatirt auf grund angeführter Thatsachen . daß die sozial -
demokratische Partei die einzige von allen drei Parteien ist ,
welche in der Lage ist , in der Stichwahl noch ein paar tausend
Leute auf die Beine zu bringe ». Er kommt zu dein Schlüsse ,
daß um den Genossen Greulich durchzubringen weiter
nichts nöthig ist als guter Wille . „ Diese Gewißheil
macht es uns zur doppelten Pflicht , einen Sieg uns
nicht entgehen zu lassen , zu dem wir kein Glück , sondern nur
Muth und Eifer brauchen , der unsere Kanipfesfreudigkeit für die
kommenden Aufgaben erhöht . " — Die katholische Volks -

partei in Zürich hat beschlossen , in der Stichwahl Greulich zu
unterstützen .

Für eine Ersatzwahl in den Kautonsrath stellen die Genossen
in Zürich den Stadtschreiber W y ß als Kandidaten auf . Die

Kampfeslust ist recht erfreulich , die durch die Opposition
gegen die Vermehrung der städtischen Polizei ,
worüber am 15. November ebenfalls abgestimmt wird , nur noch
erhöht wird . —

Frankreich .
PariS . 7. November . ( Eig . Bericht . ) Bismarck ' ? Eni -

h ü l l u n g e n werden in der französischen Presse vor allem

selbstverständlich unter dem Gesichtspunkt der Erschütterung des
Dreibundes erörtert . Es fehlt aber auch nicht an Stimmen , die
aus dem geheimen deutsch - russischen Vertrag für den Fall eines

französischen Angriffs auf Deutschland recht mißtrauische
Schlußfolgerungen in bezug auf die Zaren -
freundschaft ziehen . Wenn der „ Temps " , das der Re -

gierung und insbesondere dem vielgerühmten diplomatischen
Genie . Hanotanx , gewogene Opportunistenblatt , sein Mißtrauen
in einer vorsichlig - verworrenen , bandwurmarligen Periode
zu verbergen sucht , so geht der „ Radical " , eines der führenden
Organe der bürgerlichen Demokratie , mit derber demokratischer
Offenheit zu Werke . Das Blatt reibt den Chauvinisten , die von
der russische » Freundschaft die Erfüllung der Revanchehoffnungen
erwarten , die Thatsache unter die Nase , daß der deutsch - russische
Vertrag nicht auf russische , sondern ausdeutsche
Initiative unerneuert blieb . Frankreich habe daher auf
der Hut zu sein , es kömie eigentlich „ nur auf
seine eigene Kraft vertrauen " . Bismarck ' s Enthüllungen
erklären es auch , daß dasselbe Blatt in einer Be -

sprechung der armenischen Kammcrdebatte mit Nachdruck die
realen Vortheile des französisch - russischen Einvernehmens für
Rußland , dessen problematische Bedeutung für Frankreich hervor -
hebt . Seit dem Zarenbesnch hat man derartig « Ausiührungen in
leiuem französischen Blatte mehr finden können . Und auch vor
dem Zarenbesnch wurde in der bürgerlichen Presse der Zweifel
an dem Werth « des Einvernehmens nicht so kräftig zum Aus -
druck gebracht . Rußland wird vom „ Radical " , der den Zaren -
rummel begeistert mitgemacht halte , als ein Staat bezeichnet , der „ aus
derEroberung und der gewaltthätigstenUnterdrückung beruht " . Ferner
heißt es über die sranko - russischen Beziehungen : „ Rußland ist aus

Interesse Frankreichs Freund geworden , wie es bis 1890 , eben -

falls aus Interesse , der geheime Verbündete Deutschlands war . "
Nun folgt eine mißmuthige Auszählung der von Rußland mit

französischer Hilse erlangten Vortheile , die in dem Schlußsatz
gipfelt : „ Man hat allen Grund zur Annahme , daß s�rank -
reich in Armenien wie überall der d e m u t h i g e
Dien er ( I ' buinblv servante ) der russischen Interessen
bleiben wird . . . " Und die grollende Enttäuschung , die aus

jeder Zeile des Artikels spricht , wird unzweiselhast infolge der

Bismarck ' schen Enthüllungen von weiten Kreisen gelheilt . Nur
daß die meisten Blätter aus „ Patriotismus " gute Miene zum
bösen Spiel machen .

Paris , 3. November . ( Eig . Ber . ) Arton ist wieder «in -
mal zum Helden des Tages geworden . Diesmal scheint aber die

Panama - Assäre denn doch gründlich aufgehellt werden zu
sollen . Während die Presse aller Schattirnngen , je nachdem mit
schadenfroher Ungeduld oder mit schlecht verhehlter nervöser
Angst , die Aussichte » für und wider die Wiederaufdeckung des

Panamaschmutzes erwog , faßte die Regierung unerwartet schnell
den Beschluß , Arton ' s Wunsch zu erfüllen und ihn ohne weiteres
vor das Schwurgericht zu verweisen . Der Justizminister , dem
ein radikaler Abgeordneter durch die Androhung einer Anfrage
in der Kammer den Standpunkt klar gemacht hatte , hat sich
somit der in juristischen Kreisen vorherrschenden Ansicht an -

geschloffen , wonach die Einwilligung Englands zur Verfolgung
Arton ' s wegen Beamtenbeftechung nnnölhig wäre . Der un -

freiwillig - tapfere Beschluß der Regierung hat , wie man sich
denken kann , ins Lager der ehreinverthe » Panamisten wie eine
Bombe eingeschlagen . Es ist ergötzlich , zu sehen , wie die

notorisch panamiflischen Preßorgane ihre schlotternde Furcht
hinweaznräsonniren suchen . Der katholisch - monarchistische
„ Gaulois " , dessen Direktor , Ehren - Meyer , eine nette

Summe an „ Publizitäts ' kosten der Panamagesellschaft ein -

geheimst hatte , verlegt sich gar auf ängstliches Kommentiren des
Wortlauts des Minislerbeschlnsses , um herauszufinden , daß Arton
nur wegen Bestechung eines einzigen Beamten verfolgt werden

solle . In diesem Fall « kämen allerdings die Panamisten mit dem

bloßen Schrecken davon . Es handelt sich nämlich um den Depntirten
Sans - Leroy , der 1393 in der Anklage ans Bestechung durch
den Betrag von 300 000 Franken freigesprochen worden
war . Natürlich müßte nun auch Arlo » , der in Kontumaz wegen
Beamtenbeftechung zu 20jähriger Zwaiigsarbeit vernrthcilt worden

war , freigesprochen werden , denn wo kein Bestochener , da ist auch
kein Bestecher . Doch dürste die Deutung des „ Gaulois " lediglich
ein Augilprodukl sein . Kein Ministerium kann es mehr wagen ,
eine Wiederholung der 1893er Gerichlskomödie zu ver »

anstalten . — Interessant ist die Haltung der opportunistischen
Politiker . Diese Klique , deren hervorragendste Reprüsen -
tanlen , wie Rouvier und Jules Roche , im Panama -
Skandal ihren politischen Tod gefunden hatten , sucht sich
eine tapfere , ja aggressive Miene zu geben . Die Radi -
k a l e n , so insinuiren die politischen Freunde Rouvier ' s , hätten
in erster Linie Arton ' s Enthüllungen zu fürchte ». Sie bleiben

nur die Erklärung schuldig , warum wohl Arton ' s Aufenthalt just
von einem radikalen Ministerium , und das wenige Tage nach

dessen Regierungsantritt , entdeckt und seine Auslieferung durch -

gesetzt wurde . —

Paris , 9. November . ( Eig . Ber . ) Finanzminister C o ch e ry
hat mit den neuesten Abänderungen seiner Steuerreform

ebenso wenig Glück , wie mit dieser selbst . Die Rentenfteuer
wurde deshalb aufgegeben , weil sie günstigstenfalls nur mit

Hilf « der Sozialisten , die im Frühjahr 1835 zuerst eine solche
beantragt hatten , zur Annahme gelangen könnte . Die Even -
tualität wäre für die sozialistenlödterische Regierung nicht
minder fatal gewesen , wie die wahrscheinlichere Eventualität der

Ablehnung der Rentensteuer gerade durch die Ordnungs -
Mehrheit . Was setzt nun Cochery an stelle der Renten -

stener ? Die Besteuerung der privaten , der Eintragung ? -
gebühr nicht unterliegenden Echuldurkunden , die eben deshalb
dem Fiskus entschlüpfen müssen . Die früher wiederholt auf -
getauchten Steuerpläne in dieser Richtung wurden daher stets als
undurchführbar aufgegeben . Ferner will Cochery die Hand -
änderungs - Gebühr auf die industriellen und kommerziellen Werth -
papiere ( von 20 auf 26 Centimes für die Inhaber - , von 50 aus
60 Centimes für die Namens - Werthpapier « ) erhöhen , sowie die
Börsenoperationen mit 10 Centimes vom Hundert besteuern . Kaum
waren aber diese Pläne bekannt , als die regierungsfreundlichsten
Preßorgane , in erster Linie der „ Temps " und das „ Journal des
Döbats " , die die feige Zurückziehung der Rentenfteuer als
eine Art der „ Tapferkeit " angepriesen hatten , den Finanz -
minister wegen seiner neueste » Pläne als «inen un -
wiffende » Dilettanten , der er übrigens wirklich ist , abkanzeln .
Das beweist wieder einmal , daß dt « Bourgeoist « keinen Heller

für eine gerechtere Bertheilung der Steuerlast opfern mag und

daß daher ein von der Bourgeoisie unterstütztes Ministerium
auch die verhunzteste Slenerreiorm nicht durchführen kann . Falls

Cochery nicht abermals tapfer zurückweicht , würde die zweite
Auflage seiner Reform ebenfalls nur mit sozialistischer Hilfe zu
stände kommen können .

Vorerst freilich gilt es , das Ergebniß der Donnerstags -
Sitzung abzuwarten . Auf diesen Tag ist nun definitiv die

Interpellation Mir man über die klerikalen Kon -

greffe zu Reims angesetzt worden . Es wird ein heißer und

entscheidender Kamps sein . Ein gut unterrichtetes radikales
Blatt versichert , daß Löon Bourgeois an der General -
attacke der Opposition theilnehmen werde . Die Entscheidung
liegt in den Händen der 40 —50 republikanischen Depntirten ,
die abwechselnd für und gegen die progressive Steuerreform , für
das radikale Kabinet Bourgeois und das reaktionäre Kabinet
Meline stimmten . Nach dem Ausgang der Carmanx - Debatt « zu
urtheile », wäre «her ein wiederkehrender Umfall dieser unsicheren
Kantonisten nach links zu erwarten . Geht aber Meline aus der
Debatte über seine klerikalfreundliche Politik siegreich hervor ,
dann dürste er für die nächsten paar Monate , bis zur Eröffnung
der ordentlichen Session für 1897 , geborgen sein .

Toulouse , 10. November . Die meisten Mitglieder des

früheren radikal - sozialistischen Gemeinderathes , welcher »n einem

abscheulichen Tendenzprozesse wegen „ Wahlfälschung " aufgelöst
wurde , sind wiedergewählt worden .

Trotzdem daß die Verhängung des Belagerungsznstandes
über die Stadt , die vom Minister des Innern angeordnet war ,
die Gemüther in Erregung versetzt hatte , hatte »»«der das
Militär , noch die Polizei zu intervenire ».

Eine neue Niederlage des Kabinets Meline ! —

— Nachwahlen z u r K a in m e r. Im ersten Wahlkreis
von Bordeaux und im 3. Wahlkreis von Nantes fanden gestern
Depntirten wähle » statt . In Bordeaux war der Wahl -
kämpf ein äußerst heißer und führte zur Stichwahl . Die meisten
Stinimen erhielt der Republikaner und frühere französische Bot -
schasler in London , Herr Decrais , nämlich 4781 . Der radikal -
sozialistische Generalrath Terret erhielt 3471 Stimmen , 2344 ent -
fielen auf den Sozialisten und früheren Deputirlen Chichs . In
Nantes wurde der Konservativ « und frühere Deputirte de la
Biliais mit 16 551 Stimmen gewählt . —

England .
London , 6. November . ( Eig . Bericht . ) Die Munizipal -

wählen haben diesmal im ganzen den Liberalen einen kleinen
Gewinn gebracht . Dieselben haben 56 Sitze gewonnen ,
während die Konservative » 36 Sitze gewonnen haben . Die Zahl
der von diesen Parleicn verlorenen Sitze ist noch nicht festgestellt .
Ueber die Bitanz der beide » sozialistiichen Fraktionen liegen noch
keine vollständigen Berichte vor . Soweit sich bis jetzt übersehen
läßt , haben sowohl die Sozialdemokratische Föderation wie die
Jndependent Labour Party guten Stimmenzuwachs zu verzeichnen .
während der Gewin » an Sitzen unbedeutend ist und hier und
da sogar Sitze verloren gingen . Es wurden etwa 15 —20J . L P -
Leut « und zwei oder drei S. D. �. - Vertreter gewählt . An einzelnen
Orten fanden Kompromisse zwischen Liberalen und Konservativen
gegen die sozialistischen Kandidaten statt , an anderen stimmten
Sozialisten für Kandidate » einer der bürgerlichen Parteien , um
mißliebige Kandidaten der andern Partei zu Fall zu bringen .

Bon bemerkenswerthere » sozialistische » Ersolge » seien erwähnt :
Glasgow ( fünf Kandidaten der Jndependent Labour Party ,
gewählt mit zusammen 11 196 Stimmen ) , Manchester ( sechs
Kandidaten der I L. P . und einer der Sozialdemokratischen Föoe -
ratio » erhielten 7127 St . gegen 4351 im Vorjahr ) ; Sunder -
land ( ei » I . L. P. - Kandidat mit 1311 St . gewählt ) ; South
West H a ui ( im Caining Town - Distrikt stehen an der Spitze als
gewählt ein I . L. P. - Mitglied mit 818 und ein S. D. F - Mit -
glied mit 716 St . ) . In Hnlme unterlag der S. D. F. - Kandidat
mit 1191 St . gegen einen Tory , der nur 17 St . mehr erhielt .
I » Hull verlor infolge feindlicher Haltung einiger Gewerk -
schafiler die I . L. P . eliien Sitz , wogegen zwei GewerkschastS -
Kandidaten gewählt wurden . In GreykriarS Ward ,
Aberdeen , wurde Dr . Leveridge von der I . L. P . mit 1040 St .
gewählt , M. G. Smith von der S. D. F. erhielt 416 Stimmen .

An einigen Orten wurde die Wahl durch Hervorhebung einer
bestimmten Streiifrage zu einer Art Plebiszit . So bildet « in
Sunderland die Frage der Ueberiiahme der Trambahnen in
Milnizipalbelrieb das Hanptobjekt des Streite ? . Resultat : von
16 Gewählten sind 11 sür die Munizipalisirung .

Der W a h l k a m p f um den Parlamentssitz in
O st - B r a d s o r d ist im vollsten Gange , alle drei Parteien
machen Riesenanstrengungen , ihre Kandidaten durchzudringen .
Für Hardie habe » eine Reihe der beste » Redner der I . L. P .
Versammlungen abgehalten , die glänzend besucht waren . Unter
anderen sanunel » auch die Fabianer Geld für seine Wahl , und
ihr Mitglied G. B. Shaw hat ebenfalls für Hardie Versamm -
lunge » abgehallen . Bei den Munizipalwahlen im Distrikt hat
die I . L. P. zivar an Slimmen gewonnen , dagegen einen Sitz
a » die Konservativen verloren , die überhaupt die größere Aus -
ficht haben , den Sieg davon zu tragen . Aber ein absoluter
Schluß ist von der Munizipalwahl nicht zu ziehe ». Gestern war
Noininalionstag ( die oifizielle Protokollirung der Kandidaten ) , und
Dienstag findet die Abstimmung statt . Das Resultat wird Ihnen
voraussichtlich der Telegraph übermitteln .

— Beim Lord MayorS - Banket in Guildhall —
London — hielt der Ministerpräsident Lord Salisbn rq die
übliche Nachtisch - Rede . Er sagt « in bezug aus dir orientalisch «
Frage :

„ Das englische Auswärtige Amt Hab « ernste Stunden durch -
lebt ; jetzt seien aber ruhigere Zeiten eingetreten . Eine Frage
bleibe nur noch , die türkische . Er glaube , das englisch « Volk
sei jetzt einniüthig gegen ein isolirtes Borgehen in dieser Frage .
Wenn man das Schicksal der Armenier und der übrigen umer
liirkischer Herrschaft stehenden Völkerschaften verbessern wolle .
sei es besser , so viel Nationen wie möglich auf der Seite Englands
zu habe » . Wenn England eine Regierung zwingen wolle . ihre
Gesetze zu verbessern , so müsse England das Land besetzen .
Dazu sei ein großes Heer erforderlich ; mit der Flotte sei
das unmöglich , ohne Anchebnng aber lönne England kein
großes Heer haben . Deshalb schließe England sich dem
europäische » Konzert an in dem Glauben , daß dies das beste
Mittel sei , Reformen herbeizuiühre ». Er könne sich der Idee
Morley ' s und Courtney ' s nicht anschließen , dabEnglandTerritorial -
besitz ausgeben muffe , um die anderen Mächte zu versöhnen .
Lord Salisdnry fuhr dann weiter fort , er sehe in dem jetzt
vorliegenden orientalischen Problem keine » Grund , die bisher
verfolgte Politik zu verlassen , oder einen Hektar des Landes ans »
zugeben , welches England jetzt besetzt halte . Nachdem Lord
Salisbnry dann Kitchener Pascha ' s und Lord Cromer ' s an -
erkennend gedacht hatte , kam er wieder auf das europäische
Koiizert zu sprechen und äußerte , dasselbe scheine ihn » sich jetzt
in einer günstigeren Lage als jemals zu befinden , um feine Ziele
zu erreichen . Er , Redner , unterschreib « die An -
sichten , die Hanotanx über ein europäisches
vorgehen in der Türkei ausgesprochen habe .
fast vollständig . England habe immer syinpathische Be -
ziehungen zu dem Dreibunde unterhalten ; er hoffe , daß der
Dreibund auch serner in herzlichem Einvernehme » mit
England zusammen wirken »verde . Was Rußland au -
betreffe , so wolle er energischen Widerspruch einlegen gegen
die in jüngster Zeit aufgestellte Behauptung , daß zwischen
England und Rußland ein unvermeidlicher und i >m>» erwährender
Antagonismus bestehe ; er sehe in dieser Behauptung einen
Aberglauben veralteter Diplomatie . Er habe guten Gnind zu
glauben , daß Rußland die gleichen Absichten verfolge »vie Eng¬
land , soweit ei sich um die furchtbaren Vorkommnisse im
Orient Handel «. UebiägenS ( ehe er keine Schwierigkeit



vewalt anzuwenden . wofern die übrigen fünf Großmächte
damit übereinstimmen . Den Christen und Muselmanen des
türkischen Reiches in gewissen Grenzen die gule Verwaltung des

Westens zu verleihen , wäre lediglich durch Vermittlung des
Sultanats möglich . Die erste Pflicht der englischen Regierung sei
die Vertretung der Interessen und Rechte Englands ; eine weitere
Pflicht der Regierung sei es , die Interessen der Menschlichkeit zu
fördern , ohne die Wohllhaten des Friedens , welchen England so
sehr liebe , in Gefahr zu bringen . "

Dies das telegraphische Resümee der Rede , die , einem
anderen Telegramm zufolge , von alle » englischen Blättern , mit
Ausnahme des besonders türkenfresserischen « Daily Chronicle " ge>
billigt wird .

Köstlich ist , daß der englische Premier seine Uebereinstimmung
mit dem , was der französische Minister des Aeußeren , Hanotaux ,
vorige Woche in der Kammer gesagt habe , bethener ». Herr
Hanotaux hat nämlich gar nichts gesagt . Und Lord Salisbury
hat wirklich die Wahrheit gesagt , wenn er sagt , er habe das -
selbe gesagt . —

Dänemark .
I m F o lk e t h i n g stand ein Zusatzantrag zum

Altersversorgungs - Gesetz zur Verhandlung . Der
selbe gehl daraus aus , daß zurückgezahlte Armennntcrstützung
kein Hinderniß für Erlangung der Allersunterstützung sei » solle .

Der Antragsteller unterwarf das ganze Altersversorgungs -
Gesetz einer sehr scharfen Kritik . Auch der sozialistische Ab -
geordnete Jensen kritisirte das bestehende Gesetz sehr scharf ,
das nur eine zweite Art Armenhilfe sei und die Inhumanität
geradezu prämiire . Namens seiner Partei erklärte er sich zu
einer gründlichen Revision des Gesetzes bereit . Im Ausschuß
würden von ihnen weitere Aenderungsanträge gestellt werden . —

Belgien .
Brüssel , 10 . Noveinber . In den Sek . ionsberathungen des

Gcmeinderaths wurden folgende Anträge gestellt : Kostenlose Be -
kleidung und Mittagsmahl für alle schulpflichtigen Kinder ; Ab -

schaffung der Preisvertheilungen und Ersetzung derselben durch
zährliche Ausflüge und ein Minimalloh » von 4 Franks für alle
Gemeindebeamlen . Für den ersten Posten wird ein Kredit von
716 000 Franks beantragt .

Italien .
Rom , 9. November . Der frühere Direktor der Bologneser

Filiale der Bank vo » Neapel , Favilla , wurde heute wegen
Unregelmäßigkeiten , welche bei der Revision entdeckt worden sind ,
und von denen die Blätter bereits seit Monate » sprechen , v e r -
haftet . —

Spanien .
Madrid , 10. November . Die erste Subskription auf die

neue sünfprozentiae innere Anleihe im Betrage von 400 Millionen
Franks soll am nächsten Sonnabend stattfinden und 2S0 Millionen
umfassen . Der Emifstonspreis ist auf 03 Franks festgesetzt . Der
Rest von 150 Millionen Franks wird später zur Zeichnung aus
gelegt werden . —

Türkei .
— Aufhebung der Aus nahmegerichtsbarkeit

und Reformen in der Türkei .
Wie der „ Tenips " meldet , ist dem Auswärtigen Amte heute

aus Konstantinopel eine Trahtmeldung zugegangen , nach
welcher der außerordentliche Gerichtshof niorge » aufgelöst
wird . Das Dekret über die Ausdehnung der Reformen auf
das gesammte türkische Reich ist , wie die Trahtmeldung weiter
besagt , dem Ministerrath heute vorgelegt worden .

In Zusammenhang hiermit steht die folgende offiziöse
Meldung aus Paris :

,, Stach Erhalt des Berichtes über die Dienstag - Sitzung der
französischen Kammer sandte der Sultan seine » Sekretär an
den französischen Botschafter in Konstantinopel . Cambon ,
um ihn über die von dem Minister des Auswärtigen Hanotaux
gegebenen Instruktionen zu befragen . Der Botschafter ließ den
Sultan wissen , daß «S vor allem dringend erforderlich sei , daß
der Sultan aus freien Stücke » eine gewisse Anzahl von
Maßnahmen ergrisse , um die öffentliche Meinung zu be -

ruhigen und Europa die erste Genugthuung zu geben .
Der türkische Botschafter in Paris hat nunmehr dem Minister
des Auswärtigen Hanotaux davon in Kenntniß gesetzt ,
daß der Sultan unverzüglich folgende Punkte geprüft
und angeordnet habe . 1. Hastentlassung aller in den Gesang -
nissen befindlichen Personen , gegen welche nichts Belastendes vor -

liegt . 2. Die Polizei wird Anweisungen erhalten , um zu ver -

hindern , das friedliche Armenier verfolgt werden . 3. Unverzüg -
kiche Berufung einer armenischen Nationalversammlung be-

Hufs Vornahme der Wahl des Patriarchen . 4. Der Oberst

Magha Bei , welcher jür die Ermordung des Pater Salvator

verantwortlich ist , wird vor ein Kriegsgericht gestellt
5. Der Bali von Diarbekir , welcher besonders als bei
de » Unruhen betheiligt bezeichnet wurde , wird abberufen . 0. Den
Balis werden klare Anweisungen ertheilt , zur Unterdrückung
neuer Gewaltthätigkeiten . 7. Der Minister des öffentlichen
Unterrichts wird für die Ausbesserung der Schäden sorge », welche die

katholischen Klöster Kleinasiens während der letzten Unruhen er -
litten haben . 3. De » Theilen der Bevölkerung , welche Haupt -
sächlich zu leiden hatten , wird Hilfe geleistet . 9. Es wird ein Dekret

bezüglich der schnellen Anwendung der im letzten Jahre für sechs
Bilazets Armeniens bewilligte » Reformen und deren Ausdehnung
auf die anderen Provinzen veröffentlicht werden . Bereits be-
kannt ist , daß der Polizeipräfekt von Koustautinopel , welcher seit
den Unruhen der Schwäche beschuldigt wurde . abgesetzt ist .
Hanotaux dankte dem türkischen Botschafter und ließ ihn wissen ,
daß er den Botschafter Cambon genaue Anweisungen senden
« erde , um die Anwendung dieser ersten Maßnahmen zu über -

wachen . "
Wir glauben , daß es wie immer auch diesmal bei den Ber -

sprechungen bleiben wird . —

— Die A r m e n i e r h e tz e. Nach in Philippopel vor -

liegenden Berichten aus Konstantinopel verlautet daselbst gerächt -
weise , daß es in dem Orte Everek bei Cäsarea zu Unruhen ge -
kommen sei , wobei gegen 100 Armenier von den Türken getödtet
und zahlreiche armenische Häuser geplündert worden seien . Trotz
ihrer Anstrengungen sei es den Behörden nicht gelungen , den

Gewaltthätigkeiten Einhalt zu thun . —

Amerika .
— Das Parteien - Verhältniß im amerika -

nische » Parlamente . Nach der neuen Schätzung wird
im Repräsentantenhause des nächste » Kongresses die republika -
nische Mehrheit S1 und die Mehrheit der Gutgeldleute 43 be -

tragen , während im Senat 42 Republikaner für Erhaltung der

gegenwärtigen Währung , 9 Demokraten gegen Freisilber , 4 Rc -

pnblikaner , 25 Demokraten und 7 Populisten für Freistiber und
9 Senatoren zweifelhast sein werden . Di « Stellung einiger
Senatoren ist zweifelhaft . —

_

Erklärung . In einer der letzten Parteiversamm «
lungen ist mir unter anderen , hier nicht zu berührenden
Vorwürfen der gemacht worden , in bezug auf die

armenische Frage nicht den sozialistischen Stand -

puntt zu vertreten und einen längeren Artikel , in dem dies

geschehen sei, zurückgewiesen zu haben . Den fraglichen Ar -

tikel , der von Fräulein Rosa Luxcnberg eingesandt ward ,

habe ich allerdings abgelehnt , und zwar deshalb , tveil die

Verfasserin über die Dinge in Armenien nicht aus

eigener Anschauung und Kenntniß geurtheilt , sondern
nur die bekannten Angaben der russischen und

Gladstone ' schen Propagandapresse sich nach sozialistischer
Schablone zurccht gelegt hat . Das hätte jeder Genosse, der

an Schablonenarbeit Gefallen findet , auch in Deutschland

thun können . Daß der armenische Aufstand mit wirth -
schaftlichen Verhältnissen zusammenhängt , das dürfte dem

jüngsten ABC » Schützen des Sozialismus klar sein —

find doch sogar die Raubkriege der rückständigsten
afrikanischen Stämme auf ökonomische Ursachen zurück -
zuführen . Hätte Fräulein Rosa Luxenburg neue

Thatsachen gebracht und wirklich Licht auf die armenisch -
türkischen Vorgänge geworfen , so hätte ich den Aufsatz , trotz
des abweichenden Standpunktes , mit Freuden veröffentlichte
Es fällt mir nicht ein , meine Auffassung der orientalischen
Frage als die allein richtige hinstellen zu wollen . Ich habe
mich aber in England , wo ich während des Krimkriegs war ,
auf das eingehendste mit der orientalischen Frage be -

schäftigt und ich gelangte , im Umgang mit Karl

Marx und in der Schule des genialen David Urquhart ,
des besten Kenners der türkischen Verhältnisse und der

russischen Diplomatie , zu d e r Auffassung der orientalische »
Frage , welche ich seitdem stets vertreten habe , und deren

Richtigkeit durch die Entwickelung der Dinge tagtäglich be

stätigt wird .
Wie ich schon im „ Vorwärts " andeutete , ist Aussicht

vorhanden , daß die klassischen Artikel und Flugschriften ,
welche Marx in den S0er Jahren über Lord Palmerston
und die orientalische Frage englisch geschrieben hat , ge -
sammelt und in Uebersctzung den deutschen Lesern zugäng -
lich gemacht werden .

Ich sympathisire gewiß mit allen unterdrückten Menschen ,
Klassen und Völkern . Aber die Türken , gegen die von

russischer Seite ein Vernichtungskampf geführt wird , haben
doch dasselbe „ Menschenrecht " des Daseins und Lebens
wie die Armenier und andere Völkerschaften . Und

für Jeden , der in der Politik neben dem Ge

sühl auch den Verstand walten läßt und die
wirkenden Kräfte berechnet , steht die Thatsache
fest , daß jeder Aufstand in der Türkei bei der gegei »
wältigen Lage der Dinge — eine sozialistische Bewegung
in Armenien ist vorläufig noch Znkunftsmusik — nur der

russisch - zarischcn Erobererpolitik zu gute kommen kann

Fräulein Rosa Lnxenberg , die ja Polin ist , fände vielleicht
ein fruchtbareres Feld , wenn sie sich mit den russischen
Greueln in Polen und in Rußland s e l b st be -

schästigte . Dann liefe sie nicht Gefahr , dem „ Hort des

europäischen Absolutismus " einen Dienst wider Willen zu
leisten .

Berlin , den 10 . November 1896 .

W. Liebknecht .

Nsvlamettkavifthes .
Die freifinnigen Anträge . Die bereits veröffentlichten

Anträge der Freisinnigen Volkspartei zur Duellfrage und zum
Fall Brüsewiy sollten niit Wiederbeginn der Plenarsitzungen
offiziell eingebracht werden . Es ist nun eine Modifikation in -
sofern eingetreten , als die beiden erste » Anträge in Form einer
Interpellation behandelt werden . Der Reichskanzler wird ersucht
werden , dem Reichstage Kenntniß zu gebe », wie weit die vom
20. April d. I . an schivebenden Erwägungen über die Duellvergehen
gediehen sind , und was in Ausführung des einstimmig gefaßten
Reichstags - Beschlusses zur Duellfrage geschehen ist , serner , ob der
Herr Reichskanzler Kenntniß hat von den Vorgängen , welche in
der Nacht zum 12. Oktober d. I . in Karlsruhe zur Tödlung des
Technikers Siepmaiin durch den Premier - Lieutenant v. Brüsewitz
geführt haben . Diese Interpellation wird bereits am Mittwoch
zur Verhandlung im Plenum gelangen . Der dritte Antrag der

Freisinnigen ans Einschaltung eines tz 210 «. im Strafgesetzbuch ,
daß bei jeder Verurtheilung und den Bestimmungen über die

Herausforderung zum Ziveikampf , Kartelltragen und Ausreizung
eines anderen zum Zweikampf neben Freiheitsstrafe auf Verlust
der öffentlichen Aemter und aus Wahlen herrührenden Recht « zu
erkennen ist , bleibt bestehen . —

Dem preustischeu Landtage werden bei seinem Zusammen -
tritt « am 20 . d. M. zugehen : Der Gesetzentwurf wegen Um -
wandelung der 4prozenl . preußischen Anleihen in 3>/iproze »tige ,
der Gesetzentwurf wegen der Schuldentilgung , der Gesetzentwurf
betreffend die Lehrerbesoldunge » , der Gesetzentwurf in betreff der

Landgemeinde - Ordnung für Hcssen - Nassau , und der Gesetzentwurf
wegen Verstaatlichung der Hessischen Ludwigsbahn . —

an -

aus meiste »
Gelder die

betreffenden

Ktevkei - Ltochuichten .
Preßkonfrrcnz . Tie aus dem Parteitag in Gotha

gekündigte und seitdem mehrfach w der Parteipresse � auch von

uns — erwähnte Konferenz der Vertreter unserer Partei -

presse hat am letzten Sonntag und Montag , den 8. und

9. November , im Reichstagsgebäude stattgefunden . Der Einladung

waren Vertreter fast aller politischen Parteiblätter gefolgt
und ebenso waren die in der Partei bekannten

Vcrlagsgeschäfte vertreten . Die Verhandlungen brachten zunächst

eine recht instruktive Aussprache über den Stand der einzelnen

Partei - Organe , der sich dann Erörterungen über den Umfang

und die beste Art der hier und da nothwendigen

rnanziellen Unterstützungen anschloß . Gegenüber vereinzelten

Fällen , wo konstatirt werden mußte , daß trotz Auf -

wendung bedeutender Mittel ein nennenswerther Erfolg nicht

erzielt wurde , konnte doch festgestellt werden , daß in den weit -

Fällen die aus der Parteikasse gegebenen

angestrebte Wirkung erreicht haben und die

Blätter dadurch tu die Lage gebracht
wurden , nunmehr aus eigener Kraft sich zu halten .

Allseitig betont wurde , daß die Grenze der Unterstützungsmög -
lichkeit für die Parteipresse in dem letzten Jahre überschritten

worden ist , und daß gleich hohe Summen nicht »»ehr gegeben
»verde » solle ». Man sprach sich auch gegen nicht genügend vor -

bereitet « Neugründungen von Blättern aus und empfahl den

bestehenden Blättern , bei Umänderungen , Vergrößerungen ec. mög -

lichst vorsichtig zu sein .

Beschlossen wurde , daS Format der illustrirten Unter -

Haltungsbeilage „ Neue Welt " zu vergrößern , dagegen

dieselbe von Neujahr ab wieder achtseitig , statt wie in letzter Zeit

zwölfseitig erscheinen zu lassen . Es soll dadurch neben einer sehr

erheblichen Verringerung der Herstellungskosten , die in Gotha

angeregt worden ist , ein größerer Spielraum für die Auswahl

der Illustrationen gewonnen werden , ohne daß der Textraum

gegen jetzt beschränkt wird .

Weiter wurde die Schaffung eines Bureaus zur

Lieferung selbständiger Parlaments - Berichte für

unsere Parteipresse beschloffen und die Parteileitung mit der

Ausführung dieses Beschlusses betraut , wobei aber als selbst -

verständlich vorausgesetzt >vu »de , daß das Bureau erst zu B« gi » >n

der nächsten ReichStagssession in Wirksamkeit treten könne .
_

Um unsere Provinzialpresse in Zukunft rascher zu infor «

miren , wurde beschlossen . daß die politischen Mit »

t h e i l u n g e n des „ V o r ,v S r t s in besonderen Abzügen�
bereits mit der Abendpost versandt werden sollen , so daß sie sich

schon am Morgen oder doch in » Laufe des Vonnittags , in den

Händen der meisten Redaktionen befinden .

Außer diesen Beschlüssen » vurden noch eine große Reihe von

Vorschlägen und Anregungen erörtert , so daß die Debatten

ebenso interessant wie fruchtbringend für die Theilnehiner

waren . Allgemein war die Ueberzeugung vorhaiiden , daß die

Verhandlungen von der besten Wirkung für unsere Parteipresse ,

dieser mächtigsten Waffe in unserem Kainpfe , begleitet sei » »verden .

Wir dürfen deshalb wohl die Hoffnung aussprechen , daß sich der

in den Verhandlungen ausgesprochene Wunsch erfüllen wird :

die Konferenz möge zu einer dauernden Institution in

unserer Partei werdcn .

Bei der Getverbegerichtswahl in Frankenthal in
der Rheinpfalz wurde » die von de » vereinigten Gewerkschaften
aufgestellte » Kandidaten der Arbeitervertreter mit durchschnittlich
802 Stimmen gewählt . Die Gegner hatten diesmal von der

Ausstellung einer Liste Abstand genoinmen .
Aus Solingen schreibt uns Genosse Schumacher , daß

die von uns in der Sountagnummer »viedergegebene Miltheilung
der Elberfelder „ Freien Presse " : „ Die Anhänger Schuinacher ' s
seien politisch nicht organisirt " . durchaus unrichtig sei. Die Ein -
berufer der Wählerversammlnng , die sehr zahlreich besucht war .

. sowie die von ihr aufgestellten Kandidaten für das Stadtverord -
neten - Kolleg seien sänimtlich organisirt , und gehörten dem „ So -
linger Sozialdemokratischen Arbeiterverein " an , der 300 Mit -

glieder zähle , » vährend der „ Bolksverein " nur etiva 40 Mit -

glieder habe .

In Apolda ist zu der am nächsten Sonnabend vor sich
gehenden Geineinderaths - Ersatzwahl der Genoffe
Emil Petermann als Kandidat aufgestellt .

Genosse V. Vollmar , dem sein körperliches Befinden die
Theilnahme am Gothaer Parteitag unmöglich machte , ist jetzt
smveit hergestellt , daß er dieser Tage in Münch « n austreten
konnte , und nächste » Freitag — am Abend vor der Stichwahl �

in einer Volksversammlung zu Mainz sprechen »vird .

Die französische Parteipresse ist uin zwei neue
Wochenblätter vermehrt »vorden . Das eine , „ I/ouest
s o c i a 1 i s t e " ( Der sozialistische Westen ) , ist das Organ der
Parteigenossen der N o r m a n d i e und der Bretagne und
ersetzt den „ Locialists de l ' ouest " , der vor drei Monaten sein
Erscheine » einstellte ; das zweite , der „ k r o x r ä s 8 o v i a I i 8 t e "

( Der sozialistische Fortschritt ) »vird von der Organisation der
Partei , » Toulouse herausgegeben und ist für daS süd -
französische Departement Haute - Garonne bestimmt .

Aus England wird uns milgelheilt : Die Arbeiterpresse
veröffentlicht die Abrechnung der Komitees für den diesjährigen
Londoner Internationalen Sozialisten - und
Gewerkschasts - Kongreß . Danach beliefcn sich die Kosten
des Kongresses insgesammt auf 805 Lstr . 16 Schilling 4 Pence ,
d. h. auf über 16 000 M. , hauptsächlich verursacht durch die hohe
Saalniiethe . Gegen 140 Lstr . » vurden durch den Verkauf von

Billetszu den Tribüne » desKougresses undzum FestimKrystall - Palast
gelöst , zum Rest hat das Parlamentarische Geiverkschaftskomitee
335 Lstr . , das sog . Züricher , d. h. das auf dem Züricher Kongreß von
der englischen Delegation geivählte Komitee 350 Lstr . beigetragen .
Dieses letztere Komitee , das » vährend der ganzen drei Jahre seit
dem Züricher Kongreß die Agitation für den Londoner Kongreß
aufrechterhalten und bei »veitein den Löivenantheil der Vor -
arbeite » für denselben getragen hat , hat auf seiner letzten Sitzung
folgende Resolution gefaßt , deren Uebermittlrmg dem Schreiber
dieses aufgetragen wurde .

„ Das Züricher Komitee , in 47 . Sitzung versatnmelt , um den

Abschluß der ihm zugefallenen Arbeiten für den Londoner
Sozialisten - und Gewerkschastskongrcß zu feiern , sendet hiermit
denjenigen , » velche den 1899 in Deutschland ab «
zuhaltenden Kongreß zu organisiren haben ,
seine herzlichen Grüße und »vünscht ihnen zur Er «
fülluna ihrer schiveren Aufgabe jeglichen Erfolg . "

Man kann in der Thal nur »vünschen und hoffen , daß den
Organisirern jenes Kongresses die Lösung ihrer Aufgabt leichter
fallen möge , als sie sich den Organisirern des Londoner Kougresses
stellte . Zu den sozusagen natürlichen Schwierigkeiten , welche die
unmenschliche Ausdehnung der Riesenstadt zeder Kooperation
entgegensetzt , gesellten sich noch die Schwierigkeiten , welche die

Zersplitterung der Beivegung und die damit verbundene »
Rivalitäten im Gefolge haben .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Beschlagnahmt wurde auf Anordnung der Gothaer

Staatsanivaltschasl Nr . 133 des „ Gothaischen Volks -
blatls " von » 4. November . Beanstandet ist der Artikel :

Die Verivilderung der Jugend " .
— Genosse E r d b e e r , der frühere Redakteur der

Mecklenburgischen Volkszeitung " , war vom
Schöffengericht in Güstroiv wegen Beleidigung des Armeukassen -
boten Michaelis zu 14 Tagen Gesängniß und den üblichen Neben -
strafe » verurtheilt »vorden . Serue Berufung hatte den Erfolg ,
daß das Landgericht die Gefängnißstrafe in eine Geldstrafe von
30 M. verivandelte , a » deren Stelle eventuell 8 Tage Gesängniß
trete » »vürden ; »veiter »vurde die Hälfte der Kosten der Staats «
lasse auferlegt . Auch ist dem Beleidigten nicht das Recht z»>-
gesprochen »vorden , das Urtheil auf Koste » uirsereS Genossen
Erdbeer zu veröffentlichen .

— Durch die Verbreitung eines Flugblattes gegen den
Wirth des Gasthofs zum Anker in Gotha sollten sich zivei
Parteigenosse » strafbar gemacht haben . Man berief sich dabei

a»>s ein alles gothaisches Polizeigesctz , »vonach zum Hausiren
»»it Druckschrifte » polizeiliche Erlaubniß »ölhig »st. Dieses
Gesetz paßte a»»f den vorliegenden Fall wie die Faust aufS
Auge . Das Schöffengericht sprach denn auch die beiden Sünder
kostenlos frei .

GemevkflltzAfklirhes .
Der Streik der graphischen Arbeiter Berlins ist nach

wie vor auf demselben Standpunkt . Die Fabrikante » haben bis -
her noch keine Einigling versucht ; da die Arbeiter in ihrem
guten Recht sind »»nd aus die Solidarität der gesammten
Arbeiterschaft rechnen können , so ist unterm Eindrucke der biS -

herigen Erfahrungen ihrerseits ebenfalls von eine »» Sinigungs «
versuch Abstand genoinmen worden . Zuzug ist fern »
zuhalten von folgenden Firme » : Prager u. Loida , Wendisch ,
Matthes , Friedberg u. Silberstein , Schäfer u. Scheibe , W. Böhme ,
Barnick , Büttner u. Co. , Wundsch »». Lange . Hevuiann u. Schmidt .
Littauer u. Boysen , Aberlee , W. Hagclberg , Radicke , Weylandt
und Bauchwitz , Priester u. E») ck, Grack u. Aaron , P. Pagelberg .
Engel, . Walther Peck, Stentz , Werner u. Schuhmann , Oesterreich
und Hartinann , Sala , Hohenstein u. Lange . Frommholz , Bier -
dach , Kutzner ». Berger , Hellriegel , Lithographie Grell . Licht -
druckerei Dienstbach . Bei der Firma C. Hellriegel , Koch»
straße 5. haben gestern 10 Steindrucker . säinmtliche Schleifer , so -
wie ein Theil des Hilfspersonals die Arbeit niedergelegt . Da -
durch ist gerade diejenige Firma getroffen , wo bisher die Arbeiten
für die Ringfirmeu ( Streikarbeiten ) gemacht wurden . Auf die
Berichte bürgerlicher Blätter sei nur envidert , daß sie von Un -
Wahrheiten strotzen und daraus berechnet sind , die Ausständigen

Su
täuschen . Erfolg wird daS aber nicht haben , da die AuS -

ändigen von uns fortwährend auf dem Lausenden erhalten
werden . Die Lohnkoniniission . I . A. : S ch ö p k e.
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.
Am Tische des Bundesraths ! v. Bötticher . Schön

P » d t . v. G o ß l e r .
Präsident v. Bnol eröffnet die Sitzung mit folgende » Worten :

Meine Herren ! Wiederum zur Leitung Ihrer Verhandlungen de-
rufe », habe ich die Ehre , Sie hiermit zu begrüben . Ich hoffe ,
daß Sie alle gestärkt und gekräftigt zurückgekehrt sind und daß Sie
demnächst noch zahlreicher erscheinen werden . Wenn nicht aller
Schein trügt , werden auch diesmal unsere Kräfte
tn nachhaltiger Weise in Anspruch genommen werden .

Das Andenke » der seit der letzten Sitzung verstorbene »
Abgg . W i e s i ck e und W e n g e r t ehrt das Haus in der üblichen
Weise .

Eingegangen sind die Novelle zum Postdampfer .
E bnentionsaesetz und eine Verordnung des Bundesraths wegen
einer Ausnahmebestimmung von der Sonntagsruhe .

Auf der Tagesordnung steht der Gesetzentwurf betreffend
Zleuderungen und Ergänzungen des Gerichts -
verfassungs » Gesetzes und der Stafprozeß -
Ordnung . Berichterstatter ist der Abg . L e n z m a n n.

Von den Sozialdemokraten ( Stadthagen und Genosse » )
liegen Anträge vor , welche die Unabhängigkeit der Richter
stärken sollen . Danach sollen die Richter nur aus denselben
Gründen ihres Amtes enthoben werden können wie die Mit -
glieder des Reichsgerichts . Ferner sollen zum Richteramt nicht
ernannt werden könne » diejenigen , welche länger als drei Jahre
ein Verwaltungsaml oder das Amt eines Staatsanwalts de -
kleidet haben ; Richter dürfen Orden und Titulaturen nicht an
nehme » . Die Enthebung der Richter soll nur durch Zweidrittel
Mehrheit des Plenums des betreffende » Disziplinargerichts er -
folgen können . Keine Verwaltungsbehörde soll in die Entscheidungen
der Gerichte eingreifen können .

Berichterstatter Leuzmaun : Die Kommission hat diese An -
träge abgelehnt , weil sie durch Annahme derselben nicht das
ganze Gesetz gefährden wollte . Die Wiedereinführung der Be
rufung in Strafsachen und die Einführung der Entschädigung
unschuldig Verurtheilter sind so werthvoll , daß man sich wohl
eine gewiss « Beschränkung auferlegen kann .

Abg. Ttadthagcu ( Soz . ) : Der vorliegende Entwurf , wie er
aiis der Kommission hervorgegangen ist , erreicht nicht die höchsten
Ziele . Di « Wiedereinführung der Berufung ist nicht vollständig
erreicht morden , es sind nur einige Kleinigkeiten gebessert worden .
Die Hauptsache wäre , die Schnelligkeit und Gerechtigkeit in der
Rechtspflege zu erhöhen . Wodurch könnte man die Gerechtigkeit
mehr erhöhen , als durch die Unabhängigkeit des Richters ? Diese
Unabhängigkeit des Richters festzulegen , ist die Absicht unserer
Anträge . Sie enthalten das Mindestmaß dessen , was man
überhaupt verlangen kann . Es sollte der Richter , wenn er ein -
« al Richter ist , wenigstens so unabhängig gestellt sein , wie ei »
ReichSgerichtsrath jetzt bereits nach dem bestehende » Gesetz es ist .
DieS bezweckt der § ö b. Ich habe mich vergeblich bemüht , irgend
einen Grund zu flnde », warum die » nicht möglich sein sollte .

8n der Kmnmission ist allerdings seitens eines Vertreters der
egierung gesagt worden : Ja , bei den Reichsgerichtsräthen wäre

die Sache anders , die hätten eine exceptionelle Stellung . Das
seh « ich nicht ein ; es muß jeder Einfluß der Verwaltung
auf die Justiz beseitigt werden . Wir verlangen , daß die einmal
gewählte » Richter so unabhängig sind , daß sie nicht im Dis -
ziplinarwege ohne weiteres beseitigt werden können , tz 1 des
Gerichtsverfassungs - Gesetzes bestimmt jetzt schon , daß die richter -
lich « Gewalt nur durch dem Gesetz unterworfene Richter aus -

Senbt
werde . Man sollte glaube » , daß in einem Rechts

aate der § 1 auch Wahrheit sei , daß wirklich unabhängige ,
nur dem Gesetz unterworfene Richter vorhanden seien . Dem ist
aber nicht so . und daß unser Antrag nicht überflüssig , ist mir
auch von Richtern bestätigt worden , welche nicht der sozialdemo
kralischen Partei angehören . Nach dem bestehenden Recht können
ReichsgerichlsrSthe nur ihres Amtes entbunden werden durch
Diszipliiearbeschluß des Reichsgerichts selbst , wenn der Richter
wegen einer entehrenden Handlung zu einer Freiheits
strafe von bestimmter Dauer verurtheilt worden ist oder
wenn der Richter seiner Aufgabe körperlich und geistig
nicht gewachsen ist . Zu einer unparteiischen Rechtspflege gehört
ist erster Linie , daß der Richter wirklich unabhängig ist von de »
Berwaltungsbeamten , unabhängig in seiner politischen Gesinnung
und seiner Führung im Amt . Nur auf Antrag von Richtern
darf gegen Richter vorgegangen werden . Redner weist an einer
Reihe von Fälle » nach , daß Richter auf Antrag von Staats -
anwälte » auf dem Disziplinarwege ihres Amtes entsetzt wurden
wegen ihrer Führung innerhalb und außerhalb ihres Amtes .
Tiefer Zustand ist unerträglich . Der Staatsanwalt darf nicht
länger das Recht habe » , die Amtsentsetzung eines Richters zu
beantrage » , weil dieser ihm nicht gefällt . Vor allem
darf in den Disziplinar - Erkenntnifsen nicht auf die
politische Gesinnung eine ? Richter ? Rücksicht genommen
werden , wie es wiederholt vorgekommen ist . Ein Gerichls -
direktor ist disziplinarisch versetzt worden , weil er sich die
unverschämten Beleidigungen eines jungen Lieutenants nicht
gefallen lassen wollt «. Kann ein solcher Richter unabhängig
sein ? Weshalb soll aus solchen Gründen ein Richter seines
Amtes für verlustig erklärt werden können , während dies bei
Richtern des Reichsgerichts nach de » gesetzlichen Bestimmungen
nickt der Fall sein kann ? Und in welchem Sinne wird das
Disziplinarverfahren gehandhabt ? Wegen seiner politischen
Gesinnung bleibt z. B. ein Richter in feinem Amte ,
wenn er sich auch sonst schon nichts hat zu schulden
kommen lasse ». Ein konservativer Amlsgerichtsrath F in Holstein
hat durch einen gefälschten Brief bei einer Wahl die Sozial -
demokraten in konservativem Sinne zu beeinflussen gesucht .
Gegen diesen Mann hätte im Disziplinarverfahren vorgegangen
werde » sollen . Was ist aber mit diesen » schiveren Fälscher ge-
schehen ? Mit Rücksicht auf seine sonstige Führung — das heißt
also »vohl seine staatserhaltende Gesinnung — wurde er in seine
Vaterstadt versetzt , wohin er sich schon lebhaft gesehnt hatte . So
wird verfahre », wenn die Richter nicht selbst über sich z» be -
stimmen haben und die Bestimmungen nicht gesetzlich festgelegt sind .
Ein konservativer Amtsrichter Graf B. ( Zivischenruse rechts ) —-
wir wollen doch blos da ? Ansehen der Richter nach Möglichkeit
stärken — hat 1892 die brustkranke Frau eines Landwirths , die
' eugin war , wiederholt so angeschrien und schroff behandelt , daß

e Nachtheile an ihrer Gesundheit erlitt . Dem sich beschiverenden
Landwirth sagte er : »Sie . Ochse , halten Sie das Maul " u. drgl .
Mit Rücksicht auf die sonstige gute Führung wurde der Amts -
richter nur strafversetzt . Diese Fälle sind symptoinatisch und

zeigen , daß mit aller Schroffheit gegen solche vorgegangen wird ,
die ein « eigene politische Ansicht haben , aber mit aller

Rücksicht gegen die . von denen man annimmt , daß sie konservativ
seien , oder die durch Geburt und dergleichen bevorzugt sind . Hier
gilt auch der Grundsatz , den der preußische Justiz », iuister hier
selbst proklamirt hat : si äuo kaeiunt ickew , uon ose iäew . Ich
bitte Sie , unsere Vorschläge iu aller Ruhe zu erwägen . Wolle »
Sie , daß die Richter weiter unter Polizei - Aussicht stehen , oder
wollen Sie die Unabhängigkeit der Rechtspflege ? Wir wünschen
ferner , daß nicht Richter die werden , welche drei Jahre in eineu ,

Verwaltungsaml oder in der Staatsanwaltschaft lhälig gewesen

I

sind . Der Staatsanwalt hat nach dem Gerichtsverfassungs - Gesetz
die Pflicht , unbedingt de » Anforderungen feiner vorgesetzten Be -
Hörde zu gehorchen , und wenn man jahrelang das geübt hat , so
kann sich unmöglich seine Natur , wenn er plötzlich Richter wird ,
ändern . Der Strafsenat des Kammergerichts besteht ans drei
Richtern , die Staatsanwälte gewesen sind , und hat deshalb kein
Vertraue » im Volk . Die Staatsanwälte bringen in das Richter -
thum wider ihr Wissen und Wollen die Abhängigkeit , die
Kriecherei hinein , die nothwendigerweise einem untergeordneten
Verwaltungsbeamten , der nicht nach seiner Ueberzeugung lebt , sonder »
nur dem Wort des Vorgesetzte » pariren muß , zur Gewohnheit wird .
Und wenn selbst beim Reichsgericht es zur Regel geworden
ist , die Richterstelle » möglichst mit früheren V e r -
w a l t u n g s b e a m t e n zu besetzen , so werden Sie ersehen , wie
nolhwendig es ist , daß Slaatsanwälle unter keinen Umständen
in einen Gerichtshof hinein dürfen , damit die Unabhängigkeit
nicht verkümmert werde . Ein früherer Staatsanwalt in Magde -
bürg ist sogar Präsident eines Landgerichts geworden . Nicht
durch solche Maßregeln , wie die Entschädigung unschuldig Ver
urtheilier ,c . festigen Sie das Vertrauen zum Richterstand
sondern nur dadurch , daß die Richter ein festes
Rückgrat haben . Sie brauchen garnicht zu besürchten ,
daß Sozialdemokraten oder Freisinnige in den Richterstand
hineinkommen , wenigstens so lange nicht nach unseren Vorschlägen
die Anstellung anders geregelt ist . Wir verlangen ferner , daß
Richtern die Annahme von Titeln und Orden verboten wird
Die Rechtsanwälte sträuben sich selbst gegen Ordensverleihungen
In Württemberg hat die Anwaltskammer beschlossen , daß keinem
Rechtsanwalt der Titel „Jiistizrath " verliehen wird . Endlich
verlangen mir . daß keine Verwaltungsbehörde in die Eni
scheidungen der Gerichte eingreifen kann . I » Halle hat
das Gericht anerkannt , daß ein Zeugnißzwangs - Verfahren
im Disziplinarverfahren nicht möglich sei . Dagegen ist
von der Staatsanwaltschaft Beschwerde erhoben worden , und
man hat versucht , in die Entscheidung des Gerichts von feiten
der Verwaltungsbehörde einzugreifeii . Die oben angeführte Forde -
rung ist früher auch von konservativer Seite und auch von der

Staatsanwaltschaft selbst gestellt und befürwortet worden , heute
lassen uns die Konservativen in dieser Beziehung im Stich .
Prüfen Sie unsere Anträge vollständig vornrtheilslos . Nur
wenn Sie eine Unabhängigkeit der Richter schaffen , wird es

möglich sein , ein klein wenig das Vertrauen zu den Richtern zu
erhöhe ». Die Abhängigkeit der Richter infolge ihrer materiellen

Lage , ihrer Erziehung u. s. w. können Sie nnt diesen Anträgen
auch nicht beseitigen . Dies wäre nur möglich , wenn die Richter aus
allen Theilen derBevölkerung hervorgingen . Wir stellen einen solchen
Antrag nicht , sondcni begniigen uns mit den jetzigen Anträgen , die
übereinstimmen mit allen Forderungen der übrigen Parteien . Sie
ersehen daraus , welche Celdstbeschränkung wir uns damit auf -
erlegen . Wenn Sie ein großes Ziel mit der Vorlage verfolgen ,
dann bitte ich Sie , die Thronrede im Auge zu behalte », welche
davon spricht , daß die Vorlage die Gerechtigkeit erhöhen soll .
Suchen Sie mit uns die Mittel , das Vertrauen in die Rechts -
pflege und die Gerechtigkeit zu erhöhen . Berufung oder Richt -
bernfung sind nicht das allein Maßgebende , brennend
ist vor allein die Frage : Wie ist es möglich ,
das Vertrauen zu den Richtern zu erhöhe » ? Dazu
dienen unsere Anträge und darum bitte ich um deren An

nähme . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Preußischer Justizminisler Schönstedt : Nach dem Schicksal ,

welches die Anlräge Sladthageu in der Kommission gefunden
haben , war die Annahme nicht unberechtigt , daß die Anträge hier
nicht wiederholt werden würden . Ich würde darauf ver¬
zichten können , auf diese Anlräge « inzugehen , wenn nicht
einzelne Ausführungen des Abg . Sladlhagen eine Er -

widerung erforderten . Er ist davon ausgegangen , daß die
Richter sich nicht mehr des allgemeinen Vertrauens

erfreuen in beziig auf ihre Unabhängigkeit , und er fand eine

Bestätigung dafür in der Thronrede , in der gesagt sei , daß dieses
Gesetz den Zweck habe , die Gerechtigkeit zu erhöhen . Dieser
Passus in der Thronrede hat doch nicht eine solche Spitze , wie
sie der Abg . Stadthagen hineinzulegen versucht hat . Ebenso
wenig kann ich zugeben , daß von der preußischen Juslizverwalluiig
eine Aeußerung gethan sei , die Richter genössen nicht mehr
Vertrauen bezüglich ihrer Unabhängigkeit und Unparteilichkeit .
Meine Ausstthruiigen hatten einen ganz anderen Sinn ;
ich habe gesprochen von der äußeren bürgerliche »,
gesellschaftlichen und sonstigen Stellung der Richter . Die
Unabhängigkeit und Unparteilichkeit der Richter selbst z»
bezweifeln , ist mir niemals eingefallen . Die eximirle Stellung
der Reichsgerichts - Rälhe ergicbt sich aus der Entsiehungsgeschichte
des Gerichtsverfassungs - Gesetzes . Unsere Richter genießen heute
vollständig diejenige Unabhängigkeit , welche der Gesetzgeber ihnen
verbürgt hat . Sie können wider ihren Willen nur krast
richterlicher Entscheidung ihres Amtes enthoben oder verfehl
werde » . Sie stebcn überall unter den ordentlichen Gerichteii , und
der Staatsanwaltschaft steht wohl die Anregung zur Eiuleilung
des Disziplinarverfahrens zu , aber keinerlei Theilnahme an der
Entscheidung . Herr Sladlhagen hat eine Reihe von Fällen au -
geführt , um die Nolhwendigkeit seiner Anträge zu begründen .
Alle diese Fälle waren mir unbekannt , und es müssen wohl auch
die Herren Referenten in der Kommission angenommen haben ,
daß diese Fälle hier nicht zur Sprache komme » würde » .
Das aber glaube ich aus den eigenen Aiisiihruiigen des

Herrn Stadthagen entnehmen zu könne » , daß die Sachen
so , wie er sie vorgelragen hat , nicht liegen .
Der Fall , daß ein Kreisgerichts - Direktor versetzt worden sei , weil
er sich die Ungezogenheit eines junge » Lieuienanls nicht gefalle »
lassen wollte , kann unmöglich vorgekommen sein . ( Oho ! bei den
Sozialdemokraten . ) Es inüfsen ganz andere Gründe zu der Maß -
regel geführt haben . Was den holsteinische » Richter betrifft , der

sich ein Wahlmanöver zu schulden habe kommen lasse », so würde
er auch nach dem Antrage Stadthagen nicht faßbar sein , da
eine strafbare Handlung , eine Urkundenfälschung , nicht
vorliegt . Andererseits würde man nach dem Antrage
Stadihage » dahin koinmen , daß ein Richter , der einen höchst im -
sittliche » Lebenswandel führt und alle Achtung , alles Verlrauen
in seinem Kreise verloren hat , absolut uuausechlbar im Amte
bleiben müßte . Ich glaube nicht , daß «in solcher Zustand das
Vertrauen in die Unabhängigkeit und Unparteilichkeit des
Richterstandes vermehren würde . Der Herr Rechtsanwalt
Stadihage » (Heilerkeil ) sprach wiederholt von der Nolhwendig .
keit des Rückgrats für die Richter . Es kommen bei den
Richtern aber doch auch viele andere Punkte in
betracht , die nicht im Rückgrat ihren Sitz haben .
Wenn auch der Antrag Gesetz wäre , hätten wir den Fall
v. Kirchmann doch gehabt , und daß es diesem an Rückgrat
gefehlt hätte , würde Herr Sladlhagen wohl nicht behaupten .
Ich muß überhaupt für diejenigen Richter , die bei uns aus der
Staatsanwallschaft hervorgehe », auf grund meiner vielfachen ,
langjährigen Erfahrungen nach meiner festen Ueberzeugllng in
Anspruch nehmen , daß sie mit derselben Gewissenhaftig -
keil und Zuverlässigkeit und Unabhängigkeit ihres Amtes
walten , wie die übrigen Richter . Herr Stadthagen
meint , daß der Kriminalsenat des hiesigen Kammergerichts des -

halb nicht Vertrauen genieße , weil er aus srühcren Slaats .
a » wällen ziisamnieiigesetzt sei . Die Zusammensetzung des Slraf -
seuats beruht doch aus dem Beschluß des Präsidiums des Kammer .

gerichts , dem kein einziger aus der Staatsanwaltschaft hervor -

gegangener Richter angehört , also von Herren , die doch zuerst

berufen sind , die Gewissenhaftigkeit und Unabhängigkeit des

Kammergerichts zu wahren . Der Amlsgerichtsrath in Holstein ist
aus einer größeren Stadt nach einer kleineren strafversetzt .
Im Justizministerium ist unbekannt gewesen , daß er aus dem

tleinen Orte stammte und den Wunsch hatte , dorthin zu kommen .
Der Graf B. ist für sein brutales Verhalten strafversetzt worden ,
aber auch dieses Verhallens wegen würde er nach dem Antrage

Sladthageu unabsetzbar sein . Der Abgeordnete Stadt »

Hägen hat schon wieder , wie so oft auf meine Aeuße -

rung : „ Li duo faciunt idem , non est idem " hinge¬
wiesen ; wer damals meinein Vortrage gefolgt ist , wird
über den Sinn meiner Bemerkung und die Bedeutung derselben
nicht im Zweifel sein . Ich verzichte darauf , der Auslegung ,
welche der Abg . Stadthage » dieser Bemerkung zu geben beliebt ,

eiilgegenzutreten ; die Herren wollen sich ja nicht überzeugen
lassen , deshalb glaube ich , mich diesem Versuch nicht unterziehen
zu sollen . Allen übrigen Herren gegenüber halte ich das für
überflüssig . ( Sehr richtig ! rechts inid im Zentrum . ) Der Abg .
Stadthagen will die Unabhängigkeit der Richter , die ist eine

Thatsache , es fehlt an jedem Grunde , den Antrag anzunehmen .
Damit schließt die Debatte . Die Anträge werden gegen die

Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt .
Die Verhandlung und Bischlußfassiiiig über die § § 27 ( Zu -

ständigkeil der Schöffengerichte ) und 62 ( Besetzung der Gerichte
nur mit fest angestellten Richtern ) wird ausgesetzt bis zur Er -

ledigung der detreffenden Bestimmungen der Strafprozeß -
Ordnung .

Nach dem von der Regierung vorgeschlagenen § 63 a sollte
der Geschäftsplan der Landgerichte dem Präsidenten des Ober -

Landgerichtes vorgelegt werden , Uber dessen Einspruch das Präsi -
dium des Ober - Landesgerichis entscheiden sollte .

Die Kommission hat diese Vorschrift gestrichen .
Abg . von Buchka (k. ) beaniragt die Wiederherstellung der -

selben in etwas anderer , erweiterier Form ; danach sollen die

Landgerichte nach erfolgreichem Einspruch anderweitige Beschlüsse
über die Geschäfisführung fassen ; soweit es sich aber um die

Verlheilung der Geschäfte unter die Kammern handelt , kann das

Präsidium des Ober - Landesgerichls zudem selbst die erforder -
lichen Anordnungen treffen . Redner empfiehlt dringend die
Annahme des aus sachlichen Gründen nothwendigeu Antrages .

Preußischer Geheimer Oberjustizrath Vierhanö empfiehlt
dringend die Annahme des Antrages , weil sich die von der Re -

gierung gewünschte Vorschrift als nothwendig für die Justiz -
Verwaltung ergeben hat . Ein Eingriff in die Unabhängigkeit
der Gerichte sei durchaus nicht beabsichtigt und durch den Antrag
des Vorredners vollständig ausgeschlossen .

Abg . Günther ( natl . ) vertheidigt ebenf all ? den Antrag
von Bnchka .

Nachdem der Berichterstatter für die Aufrechterhaltung der

Kommissionkbeschlüsse sich erklärt hat , wird der Antrag von
Buchka gegen die Stimmen der Konservativen , der National -
liberalen und des Abg . v. Strombeck ( Z. ) abgelehnt .

Die Beschlußfassung über die Zuständigkeit der Straf -
kamniern ( 8 73 ) wird ebenfalls ausgefegt .

Nact , z 77 des bestehende » Gefetzes entscheiden die Kammern
tn der Besetzung von drei Mitgliedern einschließlich des Vor -
sitzenden . Für die Hanptverhaudlung der Slraskammern ist aber
die Besetzung mit sünf Richtern vorgeschrieben .

Die Regierungsvorlage will allgemein die Besetzung mit
drei Richtern einführen ; die Kommission hat dagegen zugefügt ,
daß die Strafkammern in der Berufungsinstanz mit fünf Richtern
besetzt sein müssen .

Die Abgg . Gröber . Nembold u. s. w. ( Z. ) beantragen , die
Strafkammern mit drei Stichler » zu besetzen , aber bei der Haupt -
Verhandlung sollen zwei Schöffen hinziigezogeii werden .

Abg . Nembold bedauert , daß die Einsühruug der Berufung
erkauft werden solle durch die Verschlechterung der ersten
Instanz , indem statt der fünf Richter nur drei Richter
snngiren sollen . Die Betheiligung von fünf Personen könne

dadurch erleichtert werden , daß bei den Slraskammern
des Landgerichtes Laienschöffen hinzugezogen werden .
Tie Ausgestaltung , welche die Berufung in der Kommission ge -
snndeu hat , ist nicht ganz besiiedigend . Es entsteht die Gefahr ,
daß in der Berufungsinstanz nicht das Verfahre » vollständig
wiederholt wird , daß nicht die Zeuge » noch einnial wieder ver -
nommen , sondern daß deren Aussagen nur vorgelesen werden .
Gegenüber einer solchen Berufung ist die Verschlechterung des

Versahrens der ersten Jilstanz nicht zu rechtfertigen . Unter
solchen Umständen erscheint der Zweifel berechtigt , ob die

Berufung Überhaupt annehmbar ist , und man könnte
auf den Gedanken komme » , die Vorlage abzulehnen
in der Erivarlung , daß die Regierung mit einer
annehmbaren Vorlage kommen muß . Der Antrag solle den Ver -
uch machen , einige Bedenken gegen die Verschlechterung der

ersten Instanz zuiückzudrängen . In den meiste » Einzelftaaten
sei man bestrebt , das Laienelemenl in die Verwaltung und in
die Verwaliungsrechispflege hineinzubringen . Das müsse bei der
elgeullichei , Rechtspflege auch geschehen . Wenn auch nicht alle
Richter lediglich mit ihren Akten sich beschästigen , so ist doch
immerhin die Gefahr vorhanden , daß sie sich einseilige Anschauungen
bilden . Deshalb müssen Vertreter des täglichen Lebens in das Gericht
hineiilkomiuen , um die einseitigen Anschauungen zu korrigiren .
Redner hält die Zuziehung von Laienschöffen UNI so mehr für
nolhwendig , als die Kompetenz der Strafkammern erweitert
irerden solle durch Ueberlragnng von Strafsachen von den
Schwurgerichten . Die Heranziehung von Laien sei auch finanziell
nicht zu verachten , denn die Laien erhalten nur Reisekosten ,
während die Richter volle Besoldung erfordern würden .

Darauf wird um d' / » Uhr die weitere Berathung auf
Mittwoch 1 Uhr vertagt .

Die

unpeVor Dsvkei - Organifskion
vov dein NridjsjgeriPhk .

Der Prozeß Auer und Genossen , wie der Prozeß gegen die

Vorsteher und Leiter unserer ausgelösten Partel - Organisationen
benannt worden ist , kam gestern noch einmal vor dem Reichs -

g e r i ch t zur Verhandlung . Schon um ein Urtheil letzter Jnstaiiz
in dieser prinzipiell so wichtigen Angelegenheit aufweisen zu
können , haben die damals verurtheillen lö Angeklagten die
Revision gegen das Straskamnier - Urtheil vom 18. Mai d. I .
eingelegt .

Durch Verfügung des Berliner Polizeipräsidiums waren der
Parleivorstand , die Wahlvereine der sechs Berliner Reichstaas -
Wahlkreise , die Lokalkommission, die Agitationskommission , die
Preßkommission und die sogenannte Organisation der Berliner
Vertrauensmänner geschlossen worden . Auf der Anklagebank
hatten dann die Mitglieder des Parteivorstaudes , die Vorstände
der Wahlvereine , die männlichen und weiblichen Berliner Ver -
trauenspersonen und die Mitglieder der genannten drei Kom -
Missionen , im ganzen 47 Personen zu erscheinen .

Das geradezu winzige Ergebniß der Beweisaufnahme führte
doch zur Vernrtheilung von IS Angeklagten , während 32 frei »



ocsprochen iverden mußten . Geschlossen wurden nun definitiv
die Parteileitung ( im Gegensatz zur polizeilichen Schließung des
Partei - Vorstandes ) und die Wahlvereine des zweiten , vierten ,
fünften und sechsten Wahlkreises . Aufgehoben wurde die polizeilich
erfolgte Schließung der Kominissionen und der „ Organi -
satiou der Vertrauensmänner " . Bestraft wurden die Vorstands -
Mitglieder des gerichtlicherseits angenommenen Vereins
Parteileitung , und zwar Auer mit 50 M. > Bebel
als vielfach vorbestrafter Sünder mit 75 Mark Singer und
Gerisch als bisher unbescholtene Leute mit je 40 Mark und
Pfannkuch mit 50 Mark Geldstrafe . Auf die Vorstands -
Mitglieder der vier Wahlvereine , die Genossen Antrick ,
~a . " 3 e , Griese , Erbe , Runge , Z a b el , Dresch e r ,
Richter und Schumann entfielen je S0 Mark Strafe .
Genosse Kiesel wurde um 10 Mark höher eingeschätzt , weil
auch er schon manches auf dem Kerbholz hatte .

dem sehr umfangreiche » schriftlichen Urtheil heißt
es unter anderem :

„ Es ist als erwiesen erachtet , daß die Mitglieder des Partei -
Vorstandes , von denen übrigens jeder einem Wahlverein als Mit -
glied angehörte , von vornherein wußten , daß die von den
Vertrauensleuten an die Partcikasse abgelieferte » Gelder
wenigstens zum theil aus den ihnen von de » Wahlvereinen
überwiesene » Geldern stammten . " Als Verein bezeichnet das
Urtheil jede dauernde Vereinigung mehrerer Personen zur
Verfolgung bestimmter gemeinschaftlicher Zwecke unter einer
Leitung . Die Parteileitung war ei » solcher Verein ,
sie bildete «ine Mehrheit von Personen , die sich für
eine gewisse Dauer vereinigt hat , um unter einer
Leitung in bestimmter Richtung auf öffentliche Angelegenheilen
einzuwirken . Dies ist geschehen , als sich die Mitglieder der
Parteileitung zur Uebernahme dieser Mitgliedschaft bereit finden
ließen . Es kommt dabei nicht in betracht , wie die in dem
Verein verbundenen Personen dazu gekommen sind , sich den
gemeinschaftlichen Zweck zu setzen , und es ist ganz gleich , ob es in -
folge eines Wahlaktes geschah . Dieser Wahlakt enthielt nur die Auf -
forderung zur Verbindung , welche dadurch , daß die Aufgeforderten
der Wahl Folge leisteten , ins Leben getreten ist . Der gemein -
schaftliche Zweck des Vereins Parteileitung bestand in der Be -
sörderung der Bestrebungen der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands und insbesondere auch in der Erörterung der hierzu
erforderlichen Maßnahmen . Die Zusammenkünfte der Mitglieder
sind als Versammlungen zu betrachten . Eine Versammlung ist
nach der Definition des Reichsgerichts eine gewisse , nicht allzu
klein an Zahl bemessene äußerlich irgendwie vereinigte Personen -
mehrheit , deren innere Vereinigung auf gemeinsame » bewußten
Zwecken und Zielen , also auf gemeinsamem Wollen beruht .

Nachdem so die Parteileitung im Urtheil als ein Berein im
Sinne des 8 ö des Äereinsgesetzes , der mit anderen politischen
Vereinen nicht i » Verbindung treten darf , konstruirt ist , die Ver -
bindung aber mit den Wahlvereiuen in dem Umstände gesehen
worden ist , daß die Vertrauensleute Gelder aus einer Kasse an
den Parteivorstand abgeliefert haben , in die neben vielem anderen
Geld auch Geld der Wahlvereine geflossen war . ist die Ueber -
tretung des Vereiusgesetzes nach Meinung der Richter erwiese »
und es mußte die Verurtheilung erfolgen . Bekanntlich ist es nun
in das diskretionäre Ermessen des Richters gestellt , ob er solche
Vereine , deren Vorstände das Vereinsgesetz verletzt haben , schließen
will oder nicht . Die erstrichlerliche Instanz hat die Vereine gc -
schloffen und die Rechtfertigung dieser Schließung im Urtheil ist
zu interessant , als daß wir sie hier nicht wörtlich wiedergeben
sollten . Es heißt da :

„ Es konnte nun auch auf Schließung der Vereine erkannt
werden . Das Gericht hat von dieser Befugniß , da von den An -
geklagten eine Umgehung des Gesetzes angestrebt war , und die
unerlaubten Verbindungen die Zwecke einer Partei fördern
sollten , deren Bestrebungen aus Beseitigung der bestehenden Staats -
und Gesellschaftsordnung gerichtet find , bei der Schwere dieser
Umstände Gebrauch gemacht .

Das Urtheil hat Rechtsanwalt Wolfgang Heine in
einer ausführlichen Revisionsschrift angefochle ». Er
beantragt , das Urtheil erster Instanz aufzuheben und die An -
geklagten freizusprechen .

Die Revisionsschrift beginnt mit einer formale » Rüge , die
schon i » der Hauptverhandlung der Vertheidiger Justizrath
Mun ckel vorgebracht hat . Justizrath Muuckel rügte , daß weder
die Anklageschrift noch der Eröffnungsbeschluß die zur Anklage
gestellten Thalsachen unter Hervorhebung ihrer gesetzlichen Merk -
niale ausdrücklich bezeichnen und protestirte gegen die
Verhandlung . Die Revisionsschrift vertritt nun die Ansicht ,
daß das Gericht gar nicht in die Hauptverhandlung
hätte eintreten dürfen . Dadurch , daß das Gegentbeil ge -
schehen ist , sind die ßs 198 und 205 der Strafprozeß - Ordnung
verletzt . Es folgen dann niehrere materielle Rügen . Rechts¬
anwalt Heine bestreitet , daß die Parteileitung «in Verein im
Sinne des Vereiusgesetzes ist . Sei ein Verein eine dauernde
Vereinigung mehrerer zu bestimmte » Zwicken unter einer
Leitung verbundener Personen , so fehlt bei der Partei -
leitung das Requisit der Leitung , denn ihre sämmtlichen
Mitglieder waren gleichberechtigt , und aus dem Umstände ,
daß die Funktionen des Schriftführers , des Kassirers und des
Vorsitzenden vertheilt waren , ergiebt sich nicht , daß diese Mit -
glieder eine leitende autoritative Stellung eingenommen haben .
Aber diese ganze Definition des Bereinsbegriffes sei eine will -
kürliche und dem Willen deS Gesetzgebers zuwider , wie schon
aus den Konsequenzen hervorgeht , wonach schließlich jedes Kaffee -
kränzche » als Berein angesehen werde » könnte . Jeden «
falls geht die allgemeine Auffassung nicht dahin . in
derartigen Ausschüssen Vereine zu sehe ». In keinem
Falle könne aber die Parteileitung als Verein im Sinne
des s 8 des Vereinsgesetzes gelten . Dieser unterscheidet sich vom
ß 2 des Vereinsgesetzes dadurch , daß ß 2 alle Vereine treffen
will , die eine Einwirkung auf öffentliche Angelegen -
Heiken bezwecken , wogegen § 8 nur die Vereine betrifft ,
die eine solche Einwirkung ans einem bestimmten Wege ,
nämlich der Erörterung politischer Gegenstände in Ver -
s a m m l u n g e u , zu erreichen suchen. Bei Versammlungen
hat der Gesetzgeber aber nicht Zusammenkünfte von zwölf be -
stimmten Personen , die noch dazu an den verschiedensten Orten
verstreut wohnten , verstanden ; es schwebten ihm Vereine vor .
die durch ihre Versammlungen auf die große Masse der Be -

völkerung wirken wollten . Sicherlich war eine Sitzung der

Parteileitung keine Versammlung nach § 8 , die Besucherzahl
konnte ja nicht mehr als 12 Personen betragen , betrug gewöhnlich
sehr viel weniger . Da die Zahl nach der Judikatur „nicht allzu
klein bemessen " werden darf , liegt überhaupt keine Versammlung
vor . Die politischen Erörterungen , wenn sie stattgesunden haben ,
waren aber auch garnicht der Zweck , den die Parteileitung ver -

folgte , höchstens ein Mittel zum Zweck der Förderung sozial -

demokratischer Bestrebungen . Die Förderung dieser Bestrebungen

selbst wurde nicht durch die Erörterung politischer Gegenstände ,
sondern durch prattische Thätigkeit erreicht.

Die Revisionsschrift zitirt dann ein Urtheil des Ober - Ver -

waltungsgerichts . Danach fällt ein Verein , welcher zwar eine

Einwirkung auf die Politik aber nur durch Erörterung in der

Preffe bezweckt , unter die Beschränkung des H 8 nicht schon dann ,

wenn er in bloßen Privatzusammenkünfte » ( Sitzungen ) seiner

Vorsteher und sonstigen Organe sein künftiges Vorgehen und da -

mit politische Gegenstände beräth .
Es würde , fährt Rechtsanwalt Hein « fort , ja sonst auch

jeder Unterschied zwischen Vereinen , die unter Z 2, und solche »,
die unter tz 8 fallen , verwischt werden .

Schließlich bestreitet die Revisionsschrift auch , daß die Partei -

leitung mit den Wahlvereinen in Verbindung getreten ist . Die

Wahlvereine haben Geld an die Vertrauensleute für die Slgitation

abgeliefert . Die Vertrauensleute haben aus sehr vielen Quellen

sehr viel größere Summen erhalten und diese Gelder mit den

Geldern des Wahlvereins vermischt . Sie verwandten den größten Theil

für Agitationszwecke und lieferten nur den jedesmal am Ende eines

Quartals vorhandenen Ueberschuß au die Parteileitung ab . Nun
kann doch nicht gesagt werden , diese Ueberschüffe stamme » vo »
den Geldern der Wahlvereine . Es besteht wohl zwischen beiden
ein Kausalzusammenhang , denn die Ueberschüffe hätten nicht so

große sein können , wenn der Vertrauensmann kein Geld aus
dem Wahlverein erhalten hätte , aber die Identität des Wahl -
vereins - Geldes mit dem a » die Parteileitung abgelieferten ist in
keiner Weise vorhanden . Wenn jemand in Düffcldorf aus dem

Rhein einen Eimer Wasser schöpft , so kann er doch nicht be-

Haupte » , dieses Wasser stamme vom Neckar . Das Urtheil ver -

wechselt also Kausalzusammenhang und Identität . Hinzu kommt

noch , daß doch die Wahlvereine keinesfalls wiffen konnten , daß
vo » ihrem an die Vertrauensleute abgelieferten Gelde etwas

später einmal in die Parteikasse fließen könnte .
Die Verhandlung findet vor dem zweiten Strafsenat des

Reichsgerichts statt .
Den Vorsitz führt in der Verhandlung Scnatspräsident

Dr . L ö w e n st e i n , die Anklagebehörde vertritt Ober - Reichs -
anwalt H a m m , Referent ist Reichsgerichtsrath O l sh a u s e n.

Zur Vertheidignug sind die Rechtsanwälte Herz seid und

Seine- Berlin erschienen . Auch seitens des Rechtsanwalts
erzfeld ist eine Revisionsschrift eingereicht worden . Diese

rügt besonders , daß die Angeklagten Auer , Bebel . Singer ,
Pfannkuch und Gerisch in der Anklageschrift und im Er -

öffuungsbeschluß beschuldigt werde » , die Strafthat als Vor -
steher des Vereins „ Partei vorstand " begange » zu haben ,
daß sie aber verurtheilr sind wegen einer anderen That als Vor -
steher des Vereins Parteileitung . Darüber , daß Parteivorstand
und Parteileitung verschiedene Dinge sind , bestehe aber kein

Zweifel . Sic hebl ferner einen Widerspruch in den thatsächlichen
Feststellungen des ersten UrtheilS vor , der darin liegt , daß ein -
mal gesagt ist , die Wahlvereine hätten das Geld de » Vertrauens -
leuteil Agitation gegeben , dann aber wieder festgestellt ist ,
daß die Wahlvereine wußten , daß ein Theil ihres Geldes an die
Parteileitung abgeliefert werden würde .

Nachdem der Referent das Urtheil und die formellen Ein -
ivendunge » der Revisionsschrift verlesen , erhält für die materiellen
Einwände zunächst das Wort

Rechtsanwalt Heine ; derselbe führt aus , daß nach seiner
Meinung Parteileitung kein Verein im Sinne des Z 8 ist , weil
ihm das Requisite der Leitung fehle . Das erste Urtheil bezeichne
die fünf Vorstandsmitglieder als Leiter , die Mitglieder der Partei¬
leitung seien aber sämmtlich völlig gleichberechtigt . Die
Vorsitzenden und Schristsührer wären kein "Vorstand
mit autoritären Besugniffen , eher könnte man noch
sagen , die Kontrolleure , die doch zur Aussicht der von den
übrigen Mitglieder » ausgeübten Thätigkeit berufen waren ,
hätte » eine gewisse autoritative Stellung eingenommen .
Er halte aber die ganze Definition , wie sie in der
Judikatur über den Begriff Verein jetzt herrsche , für
ivillkürlich und gerade de » vorliegende » Fall für augethan ,
sich von ihr freizumachen . Definilionen seien nur Hemm -
nisse für die Beurtheilung von Thatsachen . Nicht jeder euizelne
Fall könne über den gleiche » Leisten geschlagen werden . Bei
Schaffung des Vereinsgesetzes habe der Gesetzgeber zu den
Vereinen nicht Ausschüsse , Kominissione » , Vorstände rechnen wollen .
Auf den Willen des Gesetzgebers aber komme es an , nicht
darauf , was sich etwa aus seinen Worten herausdestilliren ließe .
Keinesfalls falle die Parteileitung unter § 8 des Vereins -
gesetzes , denn ihre Zusammenkünste waren keine Versamm -
lungen zun , Zwecke politischer Erörterungen . Das Urtheil
sage , die Parteileitung habe sich , wie ans dem Zirkular
hervorgehe , selbst für einen politischen Verein gehalten . Aus
dem Zirkular sei aber nicht die Anerkennung dieser Thatsache z »
entnehme » , sondern es werde darin nur die Befürchtung
ausgesprochen . es könnte ungeachtet der Thatsache ,
daß keine Vereiusbildnng vorliege . die Behörde durch
künstliche Deduktionen doch den V o r w a n d zur Ein¬
leitung eines strafrechtlichen Verfahrens gewinnen . Ein

Reichsgerichts - Urtheil sagte , daß für den Begriff der Ver -
sannnlung eine nicht allzu klein bemessene Zahl
von Personen nothivendig sei . Der hohe Gerichtshof würde
prüfen müssen , ob die höchste Zahl 12 der Sitzungstheilnehmer
nicht eine allzu kleine sei . Die Parteileitung verfolgte nicht den

Zweck , politische Erörterungen zu pflegen . Sie sei kein
Debattirklub .

Die Besprechungen bei ihren Zusammenkünften sollten
nur die außerhalb der Znsammenkünfle liegende Zivcckthätigkeit
der Parteileitung , die in Agitation bestand , vorbereiten .

Schließlich weist der Vertheidiger auf die unlogische Hilfs -
konstruktio » hin , mit der das erste Urtheil die Verbindung zwischen
Parteileitung und Wahlvereinen durch die an die Vertrauensleute
von den Wahlvereinen gezahlten Gelder hergestellt bat ,
die er auch schon in der Revisionsschrift eingehend be¬
leuchtet hat . Wäre diese Verbindung eine Thatsache ,
dann stände auch jeder Bildungsverein , der aus einem Partei -
geschäst Bücher oder sonstige Waaren bezieht , mit der Partei -
leitung in Verbindung , de », , auch die Ueberschüffe dieser Partei -
geschäste fließen a » die Parteileitung . Uebrigens konnten die
Wahlverenie , als sie das Geld an die Vertrauensleute gaben ,
nicht wissen , wieviel oder ob überhaupt ein Ueberschuß bleibe »
würde . Das Urtheil sage , es könne die Angeklagten
nicht entlasten , wenn andere Parteien gleiche Organisationen
eingerichtet hätten . Gewiß nicht , aber der Schluß ist wohl daraus

zu ziehen , daß wenn alle andern Parteien das gleiche Vertrauens -
mäiiner - Systeni haben , um mit dem Vereinsgesetz nicht in Konflikt
zu geratheu , hier eine fälschliche Anwendung des Gesetzes vor -

liegt . 0
Rechtsanwalt Herzfeld erwidert auf eine Bemerkung des

Referenten , daß auch in der Anklageschrift schon von der Partei -
leitung die Rede sei , daß an der vom Referenten gemeinte
Stelle der Anklageschrift davon gesprochen , es habe sich inner -

halb der Parteileitung ein besonderer Verein Parteivorstand ge -
bildet . Aus de » thatsächlichen Feststellungen über die Thätig -
keit der Parteileitung folget , daß sie nur Verwaltungs -
geschäste der Partei zu erledigen hatte , die nicht politische
Gegenstände im Sinne des Bereinsgesetzes seien . Es sei auch im

Urtheil festgestellt , daß in den Jahren 1894/95 — um diese handele
es sich nur wegen der dreijährigen Verjährungfrist — nur der Vor -

stand beisammen gewesen ist . Eine solche Vorstandssitzung könne aber

unmöglich eine Versammlmig sei ». Die Wahlvereine habe » den
Vertrauensleuten Geld zur Agitation gegeben . Nun ist a » keiner
Stelle des Urtheils gesagt , daß die Vertrauensleute dieses Geld nicht

zur Agitation verwendet haben und daß infolge dessen der Ueberschuß
vorhanden gewesen ist . Diese Feststellung hätte aber den Schluß
für die bestehende Berbindnug erst wirklich durchschlagend gemacht .
Wie kann man denn sonst sagen , es sei Wablvereinsgeld a » die

Parteileitung gekommen . Das Geld ist auch den Vertrauensleuten
als Eigenthum übergeben worden zur Ausgabe für Agitations -
zwecke nach freiem Ermessen . Wie kann man später sagen ,
daß dieses Geld noch Wahlvereins - Geld sei . Das Urlheil
stellt zwar den Vertrauensmann als Mittelsperson zwischen
Wahlverei » und Parteileitung hin , vorher hat es doch aber fest -
gestellt , daß de » Vertrauensleuten das Geld zur Agitation über -

geben worden ist . Daß der Verein auch den Vorsatz hatte ,
Vereinsgeld an die Parteileitung hinüberzuleite », ist nirgends im

Urtheil festgestellt . Ich beantrage das erste Urtheil aufzuheben
und die Angeklagten freizusprechen .

Ober - Reichsanwalt Hamm hält alle prozessualen Rügen
für unwesentlich , auch die Verbindung durch die Geld -

Übermittelung für zweifellos hergestellt . Der Schwerpunkt liegt
allein in der Frage , ob die Parieileilung ein Verein sei , der po -
litische Gegenstände in Versammlungen erörtert habe .
Die Parteileitung solle nach Ansicht des Herrn Vertheidigers
nur der Vorstand eines Vereins sein , der die VerwallungS -
geschäste besorgt . Das träfe aber bei der Parteileitung nicht zu ,
denn sonst müßte ja die sozialdemokratisch « Partei ein Verein sei «.

Die Parteileitung sei ein aus 12 Mitgliedern bestehender
Verein und ihre Vereinssttznngen seien Versauimlnngen , die unter

§ 8 ves Vereiusgesetzes fielen . Daß die Zahl der Theil -

nehiner bei den Zusammenkünften der Parteileitung nicht allzu
klein sei . um diese als Versanimlungen zu betrachten , sei vom ersten
Richter thatsächlich festgestel!t und unterliege nicht der Nachprüfung .
Die Feststellung , daß die Parteileitung politische Gegenstände erörtert

habe , sei ganz eimvandsfrei , auch das Requisit der Leitung des
Vereins sei unzweifelhaft festgestellt . Sollte der Gerichtshof
aber Bedenken haben , ob die Parteileitung ein Berein sei ,
der die Erörterung politischer Gegenstände in Versamm -

lungen bezwecke , so empfiehlt sich Zurückverweisnug . nicht

Freisprechung , den » es kämen dann noch ganz andere

Gesichtspunkte in betracht . Einmal , ob die Partei -

leitung nicht dadurch , daß sie Parteitage beriefe . Versamm «

lungen veranstalte , zweitens ob die Wahlvereine dadurch ,

daß sie Gelder au eine Zentralstelle ablieferten , nicht unter -

einander in Verbindung getreten seien . Er , der Ober - Reichsanwalt
bat aber in erster Reihe um Verwerfung der Revision .

Beide Vertheidiger verwahre » sich lebhaft dagegen , daß sie
irgendwie zu der Annahme Anlaß gegeben hätte », sie hielte » die

sozialdemokratische Partei für einen Verein und die Parteileitung
für dessen Vorstand .

Nach zweistündiger Berathung verkündet der Seuatspräsident
folgendes Urtheil :

Das Urtheil des Landgerichts I zu Berlin vom 18. Mai d. I .
wird , insoweit es die Schließung ver Parteileitung und der
vier Wahlvereine verfügt und die Verurtheilung der

Augeklagte » zu Geldstrafen ausspricht , ausgehoben .
Die Sache wird an die Borinst a » z zurück -
verwiese » . Der Senat hat mit dem Ober - Reichsanwalt die

prozessualen Rügen für unerheblich gehalten . Ferner ist
er mit dem ersten ' Richter der Ansicht , daß nicht » ur
die Wahlvereine Vereine sind , sonder » auch der Partei -
leitung der Charakter eines Vereins beigelegt werden muß .
Die Leitung hat diesem Verein nicht gefehlt . Nach Feststellung
der Etrafkaumier waren die Mitglieder nicht koordiuirl ,

sondern sie haben unter der aus den sünf Personen be -

stehende » Leitung ihre Thätigkeit geübt . Auch die Frage
der Verbindung hat der Senat mit Ja beantwortet .
Es handelte sich nicht um bestimmtes Geld , sondern die Fest -
stellung genügt und ist rechtlich unbedenklich : Der eine Verein

hat den andern mit Geld unterstützt . Die einzig zweifelhafte Fragt
blieb die , ob die Boranssetzungen des ß 8 vollständig� sest -

gestellt sind insofern , ob die Parteileitung politische Gegenständ «
in Versammlungen erörtert hat . Es muß hierbei i »

jedem einzelnen Falle geprüft werden , was unter einer Ver -

sammlung zu verstehen ist . Nicht jede Zusammenkunft eines

politische » Vereins ist eine Versammlung . Es ergiebt

sich auch ans der Entstehung des Gesetzes , daß nicht jede private

Zusammenkunft schon eine Versammlung ist . Das Gesetz

spricht von Vorstehern , Leitern und Ordnern ; das alles

deutet darauf hin , es muß etwas mehr sein als
eine Vereinigung von Privatmitgliedern . Eine »echt -
liche Definition über den Unterschied zwischen Sitzung und

Versammlung ist allgemein nicht zu geben . Es ist aber
dabei die Zahl nicht außer acht zu lassen , auch die Art
der Zusammenkünfte und die Gegenstände der Berathung sind
nicht außer acht zu lassen . Wenn auch die Partei kein

Verein ist , so hätten doch die Geschäfte der Parteileitung mehr
den Charakter vo » Vorstandsgeschästen ; ihre Zusannuenkünste
mehr den Charakter von Sitzungen als von Bersammlunge » .

Besonders sei aber darauf hingewiesen , daß der Parteileitung die

Einberufung der Parteilage oblag . Unter diesen Umständen

scheint es nicht ausgeschlossen , daß ein Gericht hierin den

Zweck erblicken könnte,politischeErörterungen
in Versammlungen zu veranlassen . Aus weitere Erörte -

rungen einzugehen , sah der Senat keinen Anlaß .
Im Zuhörerraum »vohnte der Verhandlung Kriminal -

kommissar Schöne aus Berlin bei , der ja die Sache mit

soviel Erfolg eingefädelt hat . Das Urtheil schien ihn
einigermaßen zu verstimmen . Er ging auf dem Korridor auf
jeden ihm begegnenden Gerichtsdiener zu und fragte ihn . ob

er den Herrn Ober - Reichsaiiwalt nicht spreche » könne . Er müsse
ihn unbedingt sprechen u. s. w.

Der Ober - Reichsanwalt kam aber so bald nicht , er hatte
noch in den nachher anstehenden Sachen zu plädiren und das

nahm »och geramne Zeit in Anspruch . Unter diesen
noch zur Verhandlung gelangten Sachen befand sich auch
die des Genossen Wegner . In dem bekannten

Prozesse , der ihm sei » Mandat als Gewerbegerichts - Beisttzer kosten
sollte , in dem er aber vom Landgericht sreigesprochen worden
war , hatte die Staalsanwaltschast Revision eingelegt . Das

Reichsgericht bestätigte aber das sreisprechende Urtheil .

Nommunales .
Ter Ausschuß der Stadtverordneterr - Versammlung zur

Vorberathung der Magistratsvorlage wegen Eintheilung der

Straße an der Schloßfreiheit und die Ausgestaltung des Platz «?
an der Stechbahn neben der Schleusenbrücke hat am Dienstag
Abend unter Vorsitz des Stadtverordneten Stryck und in An -
Wesenheit des Stadtrath Voigt und des Geheimen
Bauraths Hobrecht in seiner zweiten Sitzung , nach -
dem am Sonnabend an Ort und Stelle eine Be -

sichtigung stattgefunden hat , nach längerer Berathung
beschlossen , dem Antrage des Magistraks mit der alleinigen Ans -

» ahme zuzustimmen , daß dem Bürgersteige , welcher längs des

zu erbauenden Denkmals zur Schloßdrücke führt , anstatt der vor -

gesehenen Breite von 6 Metern eine solche von 8 Metern ge -
geben werde und der vor dem Schlosse anzulegende Vor -

garten mit dem Eosander ' schen Portale abschließen , also
in der ganzen Länge des Schlaffes an dieser Seit «
eine Breite vo » ca . K' /s Metern bekommen soll . An diese Ein -

richtung wurde seitens des Ausschusses die Bedingung geknüpft ,
daß von den zuständigen Behörden die Anlage einer Straßen -
bahn als Verbindung vom Norden und Süden in dem nunmehr
13 Meter breiten Fährdamm geschehen dürfe .

UoKales .

Den Mitgliedern deö Wahlvereins für de « erste »
Berliner Reichstags - Wahlkreis zur Nachricht , daß die

Generalversammlung am Tonnerstag , den 19. November , ade ds
9 Uhr , in Cohn ' s Festsälen stattfindet . Um zahlreiches Er -

scheinen der Genoffen ersucht der Vorstand .

Von den Genossen Tchaller , Dupont und Türk erhalten
wir «ine Znschrist , in der eingehend dargelegt wird , daß sie .
entgegen der gestern vom Vorstand der Arbeiter - Bildungsschule
ausgesprochenen Annahme , in völlig legaler Form Herrn Steiger
zu dem am Sonntag annoncirteu Vortrag «ingeladen haben .
Die drei Einsender empfehle » nunmehr den Genosse » , die von
der Slrbeiter - Bildungsjchule angekündigte Versamtnlung zahlreich
zu besuchen .

Herr Thoodor Reust lebt immer noch ! Nachdem ihm im

Reichstag und im „ Vorwärts " wiederholt der Borwurf gemacht
ivorden war , ein „Nichtgentleman " zu sein , nämlich der Polizei
Spitzeldienste geleistet zu haben , « nd nachdem er uns wegen
dieser Artikel erst verklagt , nachber aber seine Klage wieder
zurückgezogen hatte , war diese staats erhaltende Persönlichkeit eine
Zeitlang von der Bildfläche verschwunden . Jetzt ist er wieder
da ! Er wird Lektor des Englischen an einer hier zu be-
gründenden Hochschule für Schauspielkunst , deren Direklor
Adalbert v. Hanstein ist . — Nur Lektor des Englischen ? Wie
schade i Unseres Erachten ? wäre Herr Reust auch sehr gut für



b. ij Einftndir « » von . Verschwörmigsszenen " geeignet gewesen .
Darin soll er ja schon früher in England Hervorragendes geleistet
haben .

Zn dem Verschwinden des KassirerS der Orts - Krankenkasse
der Schuhmacher theilt uns der Vorstand der Kasse mit . daß der
verschwundene Herr Felsch , der im Alter von SL Jahren steht ,
durchaus nicht so sehr gebrechlich war . wie berichtet worden ist .
Er hat seine Pflichten immer pünktlich und schnell erfüllt .
Es ist festgestellt , daß der Kassirer etwa bSll bis
600 Mark bei sich hatte , eine Eunime . die zum theil durch die
hinterlegte Kaution gedeckt ist . Der Vorstand der Kasse ist der
Ansicht , daß man an Felsch entweder ein Verbrechen verübt hat ,
oder daß ihm ein Unglück zugestoßen ist . Nach de » Ermittelungen
des Vorstandes ist der Verschwundene am Sonnabend Nachmittag
zuletzt um 4 Uhr in den Häusern Greifswalderstraße Sil und
218 zum Kassiren gewesen .

Die Formalität der Rekrntendereidiguug soll heute ,
Mittwoch . Mittag im Lustgarten vor sich gehen . Ursprünglich
war die Vereidigung auf Donnerstag angesetzt worden ; da an
diesem Tage der Hosprediger Fromme ! beerdigt werden soll , hat
man die Feierlichkeit auf heule angesetzt . D

Ter Polizeipräsident berichtigt weiter . Mit Berufung
aus den § 11 des Preßgesetzes läßt uns Herr v. Windheim unter
heutigem Datum folgende Berichtigung zugehen : „ Mit bezug
auf die Ihrem Blatte am SV. v. M. von mir übersandte Be -
richtiguug der falschen Darstellung einer Korrespondenz über
de » Unfall des Gymnasiasten März bringen Sie unter dem
L. d. M. eine Erwiderung jener Korrespondenz , deren that -
sächliche Unrichtigkeiten geeignet sind , den Zweck der aint »
lichcn Berichtigung zu vereiteln . Meine Berichtigung hat sich
mit der Feststellung , daß sachverständige Leute vor dem
Eintreffen der Feuerwehr von der Polizei nicht an der Hilfe -
leistung gehindert worden seien , der Polizei vielmehr überhaupt
niemand diese Absicht kundgelhan habe , nicht geirrt . Die seitens
der Korrespondenz als Zeugen aufgeführte » Personen , welche
mit ihrer sachverständigen Hilfe von der Polizei zurück -
gewiesen worden sein sollen , nämlich der Maschinenmeister
Pehl der Brauerei Gregory und der Gastwirth Maulhardt ,
haben übereinstimmend versichert , daß die Polizei sie an ihrer
Hilfeleistung gar nicht habe hindern können , weil sie ihre
Hilfsbereitschaft erst nach dem Eintreffen der Feuerwehr
der letzteren gegenüber zu erkennen gegeben hätten . Pehl hat
seinem Erstaunen darüber Ausdruck gegebe », daß der Zeitiings -
artikel mit bezug auf ihn derartige Unrichtigkeiten enthalte .
Auch sind den genannten andere Sachverständige , die mit ihren
Hilfsabsichteu auf polizeilichen Widerstand gestoßen seien ,
nicht bekannt . Das Achsenlager des Pserdebahnwagens los -
zuschrauben , hat du Feuerwehr abgelehnt , weil die Gefahr
vorlag , daß der unter der ' Achse eingezwängte Knabe von
der herabfallenden schweren Achse würde erschlagen iverden .
Thatsächlich unrichtig ist es . daß in Gegenwart des Lehrers
F. Huemke von der 9. Realschule sich ein Schinied der Polizei
gegenüber zur Hilfeleistung erboten habe , aber schroff zurück -
gewiesen worden sei . Huemke ist erst gegen 9 Uhr abends , nach -
dem der Knabe von der Feuerwehr bereits befreit war , an der
Unfallstelle erschienen und hat auch dem betreffenden Bericht -
erstatter gegenüber diese Thatsache ausdrücklich betont . Unwahr
ist ferner , daß ein Schmied aus den Werkstätten der Pferde -
bah » an der Badstraße von der Polizei zurückgewiesen worden
sei . Dies « Person , der Schlossergeselle F. Wroblewski , ist
sogar auf dem Personenwagen der Feuerwehr mit Handwerks -
zeug aus der Wagenbauwerkstatt der Gesellschaft »ach der Unfall -
stelle abgeholt und von der Polizei an der Hilfeleistung in keiner
Weise gehindert worden . "

Zu der Affäre hat der Lehrer Herr Huemke der „Voss . Ztg . "
am 7. Nov . geschrieben : „ Bei dem Unglücksfalle selbst bin ich
nicht zugegen gewesen , bin vielmehr erst nach der Badstraße gc-
kommen , als alles vorüber war . Der ungewöhnliche Menschenauflauf
veranlaßte mich , einen Mann nach der Ursache des Auflaufs zu
fragen . Von ihm erfuhr ich , daß der kleine Walther März von
der Pferdebahn überfahren worden sei . Ich fragte einen in der
Nähe stehenden Schutzmann , ob er das bestätigen konnte . In dem
Augenblick trat der von mir vorher Befragte , den ich für einen
Schmied oder Schloffer hielt , hinzu und beklagte sich darüber .
daß er zurückgewiesen worden wäre , als er sich als Sachverstän -
digec zur Hilfeleistung bei der Befreiung des Knaben erboten
bälte . Der Schutzmann wies ihn mit barschen Worten zur
Ruhe . "

Katholisch zieht nicht iu Berlin . Der „ Przewodnik " , ein
Fuhrer durch die polnisch - katholischen Vereine Berlins , hat sein
Erscheinen eingestellt . Das Blatt war erst vor wenigen Monaten
ins Leben gerufen worden , fand aber nicht die genügende Unter -
stützung .

Das Schiller - Denkmal ist gestern , am Geburtstag des
Dichters , mit Guirlanden und Kränzen geschmückt worden . Auch
am Luther - Denkmal waren Kränze niedergelegt .

Für die Hinterbliebenen der unter Absingung des Flaggen -
liedes mit dem „ Iltis " untergegangenen Marinemannschasten
sind patriotischerseits im ganzen « 0S3L Mark LS Pfennig ge -
sammelt worden , eine Summe also etwa so hoch wie der Betrag ,
den die deutsche Sozialdemokratie für ihre braven , im Essener
Meineidsprozeß zu Zuchchaus verurtheilten Parteigenossen auf -
gebracht hat .

Tie Erhebungen über Organisation und Dienstbetrieb der
Kriminalpolizei , welche auf Antrag des Dirigenten der Ab -
tbeilung IV deS königlichen Polizeipräsidiums Grafen Pückler
seitens des Ministeriums des Innern in Aussicht genommen sind ,
werden , wir ein zur Polizei in leidlichen Beziehungen stehendes
Blalt berichtet , von dem genannten Ministerium , dem Polizei -
Präsidium und der Justizbehörde gemeinsam veranstaltet werden .
Sie sollen sehr eingehend sein , so daß voraussichtlich geraume
Zeit bis zur Erzielung eines abschließenden Ergebnisses vergehen
wird . Referent in der Angelegenheit ist der Geh . Ober - Regie -
rnngsrath Dr . Lindig vom Ministerium des Innern . Was mag
da herauskommen .

Ein großer Hotel - und Restaurationskrach scheint jetzt ,
nach Schluß der Gewcrbe - Ausstellung , angebrochen zn sein . Die
täglich in allen Stadttheilen stattfindenden Zwangsversteigerungen
legen hierfür beredtes Zeugniß ab . Dieser Tage kam die ganze
Einrichtung d« S „ Hotel de l ' Europe " in der Taubenstraße , bc -
stehend aus ca . 4L Zimmern , zur Versteigerung . Die Einrichtung
eines anderen großen Restaurants kam in der Neuen Schön -
hauserstraße zur Versteigerung . Auch die Restbestände der ver -
krachten „ Atlantic Bar " befanden sich unter dem Hammer des
Gerichtsvollziehers . Ferner fanden ähnliche große Restauralions -
Zwangsversteigerungen statt .

Im Sitzungssaal verhaftet wurde . wie berichtet wird ,
vorgestern vor dem Gewerbcgericht der Lederarbeiter Schreiber .
Sch . war wegen einer Lohnforderung mit der Firma Richter in
so hcfnge Auseinandersetzungen gerathen , daß er sich trotz der

dringendsten Warnungen des Vorsitzenden v. Schulz zu den

gröblichsten Beleidigungen hinreißen ließ . Da er schließlich
auch noch dem Gerichtshof gegenüber sich ungebührlich
benahm , beschloß das Richterkollegium . die Verhandlung
zu vertagen und Schreiber behufs einer sofort zu vollstreckenden
Haftstrafe von sechs Stunden festzunehmen . Der Berurtheilte
wurde sofort nach dem Polizeigefängniß am Alexanderplatz ab¬

geführt .

Durch eine » Redolverschust in die rechte Schläfe hat sich
Montag Mittag der Kuustschüler Leiining zu tödten versucht , seine
Absicht jedoch nicht erreicht . Bekannte brachten ihn mit einer

Droschke in ein Krankenhaus .

AuS der Strafaustalt zu Plötzeusee ist am Montag
Abend gegen 10>/i Uhr der Slrafgefangen « Larenski , der im Be -
triebe der Anstalt beschäftigt war , entwichen .

Zum „ Fall Gocffcl " erhält die „Voss. Ztg . " von einer
dem General v. Lippe nahestehenden Persönlichkeit folgende An -

gaben , die mit der ersten Meldung des genannten Blattes im

Widerspruch stehen : „ Es ist nicht richtig , daß das Befinden des
Generals v. Lippe in letzter Zeit schlechter geworden ist . Ganz
das Gegentheil ist der Fall . Der Patient bringt täglich mehrer «
Stunden außer Bett zu. Schlaf und Appetit sind gut . Kräfte
und Allgemeinbefinden wachsen zusehends . Herr Goessel hat also
keine Veranlassung gehabt , einen Arzt zuzuziehen . "

Angriffe ans Radfahrer . An , Sonntag gegen Abend

kamen , wie nachträglich berichtet wird , acht Mitglieder des
Berliner Arbeiter - Radfahrervereins , von einem Ausfluge zurück -
kehrend , zu Rad durch die 5irautstraße . In der Nähe der Markt «

Halle zwischen der Blumenstraße und dem Grünen Weg sprangen
plötzlich zwei halbwüchsige Burschen , die aus einem Hausflur zu
kommen schienen , auf den Straßendamm und warfen den

vordersten Radfahrern je einen Knüppel vor di « Maschinen , so
daß sie stürzten und erhebliche Hautabschürfungen erlitten . Die

nachfolgenden Fahrer sprangen sofort ab . ergriffen mit Hilfe des

Publikums die Strolche , prügelten sie durch und brachten sie
dann auf die Polizeiwache .

Falschmünzer . Nachdem am Sonnabend die Kellner Robert
Briescmeister und Otto Kühn wegen Münzverbrechens der Staats -

anwaltschaft vorgeführt worden waren , ist es nunmehr gelungen ,
noch eine » weiteren Theil dieser Falschmünzerbande in den Per -
sonen des Kellners Walter Briescwitz . des Kellners Arthur Kliß
und des Schriftsetzers Amandus Friebig zu emilteln und ding¬
fest zu machen . Genannte Personen befaßten sich seit
längerer Zeit mit der Fabrikation und dem Vertrieb falscher
Zweimarkstücke mit dem Bildniß des Königs von Sachse »,
1877 E. und des Kaisers Wilhelm des Erste », 187S A. , sowie
falscher Einmarkstücke . 1883 A. Da ihnen der Vertrieb in Berlin

zu gefährlich erschien, unternahm ein Theil der Bande sogar
Ausflüge nach anderen Städten , so nach Hamburg , wo eine
größere Anzahl dieser falsche » Geldstücke untergebracht wurde .
Kliß , der Hauptverfertiger , giebt an . wohl 200 Zweimarkstücke
und Ivo Einmarkstücke fabrizirt zu haben . Die Stücke sind
am fehlenden Klang und am Mindergewicht leicht zu er -
kenne », besonders schlecht ist der durch Fcilstriche hergestellte
Rand gefertigt .

Ans dem Polizeibcricht . Am Montag Nachmittag er -
schreckte der ILjährige Laufbursche Albert Gloeden im Vorbei -
laufen das Pferd eines durch die Anhaltftraße fahrende » Pferde -
bahnwageus . so daß das Thier sich bäumte und den Burschen
durch einen Hufschlag am Kopfe so schwer verletzte , daß er nach
der Charitee gebracht werden mußte . — Die 36 Jahre alte ver -
ehelichte Schueidersran Amanda M. sprang nachmittags von
einem an der Moltkebrücke liegenden Kahn in die Spree , wurde
jedoch von einigen Schiffern aus dem Wasser gezogen und in
einer Droschke nach ihrer Wohnung gebracht . — Abends sprang
die 18 jährige unverehelichte Minna H. gegenüber dem Grund¬
stücke Kottbuscr Ufer 3 in den Kanal , wurde jedoch noch lebend
aus dem Wasser gezogen und nach dem Krankenhause Am Urban
gebracht . — Gestern Nacht wurde der 3S Jahre alte Droschlen -
kutscher Wilhelm D. in einem Pferdestalle iu der Chausseestraße
erhängt aufgefunden .

Aus de » » Nachbarorten .
Die Parteigenossen und Genossinnen von Stralau und

Umgegend werden hiermit aus die am Sonntag , den IS . No¬
vember stattfindende Parteiversammlung ausmerlsam gemacht .
In derselben spricht die Genossin Ihrer über „ Die Frau und
ihre Stellung im Klassenstaat . Ferner findet die Neuwahl der
Vertraucnsperson und der Lokalkommission statt . Näheres im

Jnseratentheil der Freitagsnummer des „ Vorwärts " .

Köpenick . Die Parteigenossen werden dringend ersucht , sich
Sonnabend Abend 6 Uhr bei A. Schulz , Schönerlinderstraße .
behufs Flugblattvertheilung zn den bevorstehende »
Sladtverordneten - Wahlen pünktlich einzufinden . Wenn jeder , der
in der letzte » Komniunalmähler - Versammlung dafür gestimmt hat ,
am Platze ist , so ist die Arbeit leicht und schnell gethan . I . A. :
Das Komitee .

MunZt und HMssettfchLrft .
In » Neuen Theater wurde am Montag Hartleben ' s

Komödie „ Die sittliche Forderung " zum ersten Male

aufgeführt . Im knappen Rahmen einef einzigen Aktes steckt uu -
gleich mehr persönliches , als in Hartleben ' s breiter angelegtem
Ehrenwort . Wo Sudermann in feiner „ Heimath " empfindsain
schmachtet , da antwortet Hartlebe » mit offenherzigem Zyuismus ,
hinter dem sich «ine bitter ernste Wahrheit birgt . W,e in der

„ Heimath " von Sudermaun , so steht in der „sitt -
lichen Forderung " ein emanzipirtes Weib im Mittel -

punlt der Handlung . Wie Magda einer boruirlen .
so ist Rita Revella , die Sängerin , einer nichtswürdigen
Familie bei Nacht und Nebel durchgebrannt . Sie hat sich ihr
eigenes Loos , ihren eigenen Namen geschaffen . Das giebt ihr das
stolze Recht der Selbstbestimmung und Unabhängigkeit im höchsten
sittlichen Maße . Dieser Unabhängigkeit will sie ein gutherziger
Junge entreißen . Es ist Rita ' s Jugendgeliebler , der die

„ Zigeunerin " der Familie und der FamUieiisittlichkeit wieder¬

gewinnen will . Der unfreie Schwächling kommt einer Lebens -

kräftige » mit seiner „sittlichen Forderung " . Für Rita giebt es einen

Augenblick flüchtigen Rückerinnerns , flüchtiger Rührung . Sie
kann aber nicht anders , als Treue gegen sich selbst
bewahren . Was und wie sie geworden , ist sie

durch sich selbst . Sie will und wird sich nicht
verlieren , und in ihrer innersten Seele lebt das Grauen
vor der Spießbürgerlichkeit . Sie weist den Jugendfreund selbst
dann noch zurück , als der korrekte Herr um ihre Hand wirbt
und sich ilber manches im Leben Rita ' s hinwegsetzen will . Er

rührt sie in seiner unbeholfenen Güte und in zärtlicher Ans -
wallnug giebt sich Rita ihm in freier Liebe hin . Berauscht vom

üppigen Leben hat der fromme Fritz seine sittliche Forderung
vergessen und das ist die Ironie des Stücks . Keck bis zu den

äußersten Konsequenzen geht Hartleben in seiner künstlerisch
sauberen Arbeit vor , und es war merkwürdig genug .
daß das Publikum , dessen senlimentalische Vorstellungen von

Heimath , Familie und konventioneller SitUichkeit doch geradezu
brüskirt werden , nicht protestirte . Es merkte den Ernst hinter
der Schelmerei nicht . Das ist zum theil aus Rechnung der

Darsteller zu schreiben . Frl . Reisen hofer , bestrickend im

koketten Spiel , glitt über die Momente tieferer Empfindung leicht

hinweg und Herr S e e g e r spielte den Fritz zu sehr ins Lächer -

liche , etwa wie mag auf dem Theater den fchüchlernen Hilfs -

Prediger zu spielen pflegt .

In Herrn von Wildenbruch bat man nunmehr endlich
den deutschen Poeten gefunden , der Monarchentreu und harmlos

genug ist , um des „Schillerpreises " würdig zu sein . Offiziell
wird gemeldet :

Der Schillervreis für die drei letzten Jahre ist auf Zu¬
stimmung des Kaisers Ernst von Wildenbruch für die Tragödie
„ Heinrich und Heinrich ' s Geschlecht " verliehen worden . Der

Preis besteht in dem doppelten Geldpreise zum Betrage von

zusammen Zweitausend Thalern Gold , gleich Sechstausendacht -
hundert Mark , und in einer goldenen Denkmünze im Werthe von
Einhundert Thalern Gold .

Um zu begreifen , was von einem Dichter verlangt wird , um
den Schillerpreis zu verdienen , muß man sich daran erinnern .

daß selbst in Herrn Fulda ' s demuthvollern „ Talisman " vor

einigen Jahren ern revolutionäres Haar gefunden wurde , das

hinreichte , um das unter Gebrauch von Schiller ' S Namen zu
verabreichende Seldgefchent dem Dichter nicht zu gewähren .

Veriinderungen c. uf dem Monde will Herr Brenner auf

der Sternwarte in Lussinplccolo beobachtet haben . Derartigen

Nachrichten stehen die Astronom - stets sehr mißtrauisch gegen -
über : denn es giebt auf dem Monde mehr als 100 000 ring -

förmiger Erhebungen , sogenannter Krater , und es ist daher leicht

möglich , daß der eine oder der andere von früheren Beobachtern

übersehen worden ist . Im Jahre 1877 erblickte der Astronom

Klein in Köln etwa in der Mitte ver Mondscheibe m

der Nähe des Kraters Hyginus einen Krater und eine

muldenförmige Vertiefung , die er vorher » och nie gesehen hatte
und für Neubildungen hielt . Aber er fand mit dieser Ansicht

keinen Anklang ; es wurde doch allgemein an der Anschauung

festgehalten , daß auf dem Monde jede vulkanische Thatigkert

längst erloschen und jede Veränderung seiner Oberfläche aus -

geschlossen sei . Diese Meinung wurde noch bestärkt , als man

fand , daß das von Klein gesehene Thal sich auch schon auf einer

8 Jahre älteren Zeichnung derselben Mondgegend vorfand . Auf

Veranlassung von Klein hat Brenner vor zwei Jahren die Be -

obachtung dieser Gegend ans seiner besonders günstig gelegenen
Sternwarte wieder aufgenommen und dauernd fortgesetzt . Das

Resultat feiner Untersuchungen hat er jetzt in der „ Naturwiffen -

schaftlichen Wochenschrift " veröffentlicht ; er glaubt mit voller

Sicherheit die Behauptung aufstellen zn können , daß in der

Gegend des Hyginus aus dem Monde in den letzten l ' /e Jahren

erhebliche Veränderungen stattgefunden haben und noch iveiter

ziemlich rasch vor sich gehen ; er bezeichnet mindestens 4 Krater

und 4 Rille » ( d. s. Spalten im Mondboden ) als neu gebildet .
Es bleibt abzuwarten , ob auch andere Astronomen diese Meinung
bestätigen werden .

Gevichks - Jettiws .
Auch ein dolus eventuaUs . Im Schaufenster deS Butter «

Händlers Johann R eller am Kottbuser Damm befand sich

während einiger Tage im Juli ein Plakat in der Farbe , wie sie

zu polizeilichen Bekanntmachungen benutzt wird . Das Plakat
hatte folgenden Inhalt : „ Wegen eines gefährlichen gemeinen

Subjekts verlege ich mein Geschäft zum I. Oktober gegenüber . "
Kurz vorher hatte der Kaufmann Altmann , der in

demselben Hause einen kleineren Laden inne hatte ,

ebenfalls durch Plakatanschlag bekannt gegeben . daß
er sein Geschäft zum 1. Oktober nach dem Reller ' schen
Laden verlege . Das Publikum , welches daraus die Be -

kauutmachung im Reller ' schen Schaufenster las . muhte an -

nehmen , daß Reller von Altmann ausgemielhet worden war und

daß sich auf den letzteren die beleidigenden Aeußernngen beziehen

sollten . Herr Altmann mußte denn auch von Vorübergehenden
manche mißliebige Aeußerung hören . Die Polizei untersagte bald

die Ausstellung des beleidigenden Plakats , weil es zu Menschen -

ansammlungen Veranlaffnng gab . Altmann ging gegen Reller im

Wege der Privatklage vor . Im gestrigen Termine stellte sich

heraus , daß das beanstandete Plakat gar nicht auf den Kläger ,
sonder » gegen den Hauswirth der Parteien gerichtet war , welcher

nach der ' Behauptung des Beklagten gegen ihn in wenig schöner
Weise vorgegangen war . Während der Bertheidiger des Be -

klagten . Rechtsanwalt Hahn , für Freisprechung plaidirte , da ja
eine Absicht , de » Kläger zu beleidigen , gar nicht vorliege , führte der

Vertreter des Klägers , Rechtsanwalt Leonh . Friedmaun aus , daß
es im vorliegenden Falle doch gewiß angebracht sei , den äolus

eventualis zur Auwendung zu bringen . Der Zlngeklagte habe

sich doch sage » müssen , daß uuter den obwaltende » Umständen
die schwer beleidigende Bemerkung auf den Kläger bezogen werden

konnte , wie es auch geschehen sei . — Der Gerichtshof schloß sich
dieser Ansicht an und verurtheilte den Beklagten zu einer Geld -

strafe von 100 M. Dem Kläger wurde außerdem die Publlkations »
befugniß zugesprochen .

Wege » schwerer Mißhandlungen ihreS Dienstmädchens
hatte sich am Dienstag vor dem Berliner Schöffengericht die Frau
Gill «, die Gattin eines Bankbeamten zu verantworten . Sie halte ein

jetzt 19jähriges Mädchen in ihren Dienst genomme » , es stellte
sich aber bald heraus , daß das Mädchen körperlich recht verwahr -
lost und mit Ungeziefer derart behastet war , daß es sogar nothwendig
wurde , dem Mädchen das Haar abzuschneiden . Die Slimmung
der Angeklagten gegen dieses Mädchen war daher keine freundliche
und ihre Abneigung soll sich wiederholt in sehr fühlbarer Weise
Luft gemacht haben . Endlich sollte das Mädchen entlassen
werden , da es aber erklärte , sich das Leben nehmen zu wollen ,
bot ihm die Angeklagte Obdach für die Zeil an , bis es eine

neue Stellung gesunden habe » würde . Jetzt wird sie von
dem Mädchen beschuldigt , es bei jedem Versehen über die

Maße » geknufft und gepufft , mit der Reilpeitsche ge -
züchijgt und mit Füßen getrete » zu haben . Diese
Beschuldigung fand durch Nachbarinnen ihre Unter -

stützung . welche die Angeklagte als eine sehr jähzornige Frau
schilderten , deren schlechte Behandlung die Dienstmädchen wieder -

holt zu Beschwerden bei der Polizei veranlaßt habe . Die Ange -
klagte bestritt uuter fortwähl enden » Schluchzen alle diese An -

schuldigungen und die ihr ungünstige Aussage einer Zeugin
brachte sie in solche Erregung , daß sie durch unaufhörliches Ge «

schrei die Verhandlung aus Minuten zur Unmögtichkeit machte .
Sie mußte vorübergehend aus dem Saale entfernl werde » . Ihr
Vertheidiger , Rechtsanwalt Cassel , verwies darauf , daß die An -

geklagte in einem wegen Beleidigung eines Beamten vor Jahre » »

gegen sie angestrengte » Verfahren aus den » Grunde frei -
gesprochen sei , weil der Gerichtshof festgestellt habe , daß sie an

Epilepsie leide und ihre freie Willensbestinunnng dadurch aus -

geschlossen sei . Ihr als Sachverständiger erschienener Arzt de «

knndete , daß die Aiigeklagte die Gutmüthigkeit selber sei , aber

infolge übergroßer Nervosität und Hysterie bei Erregung leicht
in einen Zustand gerathe , bei »velchem »hre freie Willens bestimmung
ansgefchlosse » sei . Geh . Rath Long hielt unter diese » Um -

ständen die Beobachtung des Geisteszustandes der An -

geklagten in einer Anstalt für erforderlich , da dieselbe
gemeingefährlich erscheine und eventuell entmündigt werden

müßte . Dieser Antrag , de »» sich der StaalSamvalt anschloß ,
versetzte die Angeklagte wieder »»»» in die gewaltigste Erregung .
in »velcher sie wiederholt bat , sie lieber zmn Tode z» verurtheilen ,
aber nicht anznuehmeu , daß sie geisteskrank sei . Rechtsanwalt
Cassel ividersprach dem Autrage des Dr . Long , da die »veitere

Beobachtung zu einem anderen , als dem bereits bekannten Er -

gebniß nicht führen und di « Beobachtungszeit einer Strafe für
die Angeklagte gleichkommen würde . Der Gerichtshof »var der -

selben Meinung ; er lehnte den Antrag ab »»»d sprach die

Angeklagte schon aus grund der Aussage des ärztlichen Sach -
verständige » frei .

Die Filiale Luckenwalde des UnterftiihniigSvereinS
deutscher Hutmacher und Hntmachcriunen wollte am 30 . No -
veniber des vorigen Jahres ihr Stiftungsfest abhalten . Am Tage
vorher erhielt ihr Vorsitzender Karge ein « ortspolizeiliche Ver -

fngnng , daß an dem Fest „ Frauenspersonen , Lehrlinge und
Schüler " nicht theilnehme » dürften . Karge beschiverte sich
hierüber bei »» Regierungspräsidenten , wurde aber abgeivieseu .
Der Bescheid wurde folgendermaßen begründet : Aus den Reden ,
die in den vom Verein während der Streikbewegung und

später veranstalteten Bersammlnngen gehalten »voroen seien ,
gehe hervor , daß der Verein sich nicht seinen Etatuten gemäß
auf di « Verfolgung gewerblicher Zivecke beschränke ; die Reden

ergäben vielmehr , daß der Verein nebenher auch eine Beei », -

flussung staatlicher Einrichtungen und Anordnungen bezwecke .
mithin ein politischer Verein sei . Besonders zu nennen
seien die Versammlungen vom 1. und 8. November und von »
12. Dezember 1889 , wie auch diejenige vom 6. Februar 1893 .
Politische Vereine unterläge » aber der Beschränkung
des ß 8 des Vereinsgesetzes , daß Frauen , Lehrlinge
und Schüler an ihren Versammlungen nicht theilnedmen
dürfen , auch dann , wen » die Bersanunlungei » ausschließlich



anderen Zwecken dienen sollen , als politischen Erörterungen . —
Eine weitere Beschwerde wurde vom Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg aus den gleichen Gründen zurückgewiesen . Nun -
niehr klagte Karge , vertreten durch Rechtsanwalt Freuden -
t h a l . beim Ober - Verwaltungsgericht auf Aufhebung
der Beschwerdebescheide und der strittige » Verfügung der Polizei -
Verwaltung von Luckenwalde . Gestern stand in der Sache vor
dem ersten Senat Termin an . Der Vertreter des
Klägers machte geltend . daß die genannten Versammlungen
gar nicht in Frage kämen , da es einerseits öffentliche Versamm -
lungen seien und andererseits die Filiale erst seit März 1390 be-
stehe . Der beklagte Oberpräsident berief sich zur Wahrung seines
Standpunktes auf die Polizeiakten , die Mittheilungen über eine
große Reihe von Versammlungen , jedoch fast ausschließlich über
o ffentliche Versammlungen enthalten . Von Vereins -
Versaninilungen wird nur festgestellt , daß in einer über die Ein -
berusung öffentlicher Versammlungen gesprochen wurde und daß
man in einer anderen die Errichtung eines Gewerbegerichts
berührte . Rechtsanwalt Frendenthal betonte demgegenüber , daß
aus Reden , die in öffentlichen Versammlungen gehalten seien ,
sich keinerlei Schlüsse aus den Charakter des Vereins ziehe »
ließen ; ebenso wenig wären Aeußerungen Einzelner in Vereins -
Versammlungen geeignet , den Verein zu einem politischen zu
stempeln . Uebrigens sei es rein gewerkschaftlicher Natur , wenn die
Mitglieder mit der gesetzlich festgestellten Thatsache rechneten , daß
uberall Gewerbegerichte eingerichtet werden könnten , und wenn sie
mit Rücksicht auf die lokalen Verhältnisse ein solches für Luckenwalde
in Vorschlag brächten . Der Senat hielt die angefochtene Ver -
fügung der Polizeiverwaltung für nicht genügend motivirt und
hob sie deshalb auf . Die Versammlungen vor der Grün -
dung der Filiale des Unterstützungsvereins kämen nicht in betracht
und was betreffs der Vereinsversammlungen beigebracht sei , lasse
nicht erkennen , daß politische Erörterungen in ihnen erfolgt seien .
Wenn auch durch gelegentliche Aeußerungen die Politik gestreift
sei . so wäre nicht erwiesen , daß es mit Wisse » und Unterstützung
der Vereüisleitung geschah .

GetoeMsrhKftliches .
Achtung , Metallarbeiter aller Branchen ! I » der Guß -

stahlfabrik und Eisengießerei vormals Härtung in B e r l i n ,
Prenzlauer Allee und Marienburgerstraße , haben die Kollegen in -
folge willkürlicher Verlängerung der Arbeitszeit und wegen Maß -
regelnng der Verhandlungskonimissio » der Arbeiter die Arbeit
eingestellt . Zuzug von Metallarbeitern aller Berufe , besonders
Formern , Kernmachern , Drehern , Schlossern , Schleifern zc. ist streng
fernzuhalten .

Heute , Mittwoch Abend wird wegen dieser Angelegen -
heit un „ Kolberger Salon " , Kolbergerstraße 23 , eine öffentliche
Versammlung abgehalten .

Der Vertrauens nlann der Berliner Metall »
a r b e i t e r .

Otto Naether , N. , Anklamerstr . 44 .

Ter Streik der Hamburger Steinsetzer und Berufs -
genossen ist noch immer nicht beendet . Trotzdem infolge Mangel -
hasten Einlaufens von Unterstützungsgeldern die Unterstützungen
wiederholt herabgesetzt werden mußten ( es erhielte » einige Male

Verheirathete 9 M. , Unverheirathcte 6 M. ) . haben die Streikenden
doch »och stets erklärt , von den aufgestellten Forderunge » nichts
abzulassen und die Arbeit nicht eher aufzunehmen , als bis sich
die Unternehmer zu Unterhandlungen bequemen würden .
Seit dem 13. September dauert nun schon der Generalstreik , und
dabei hatte die Organisation schon 1ö Wochen vorher einen sehr
hartnäckigen und kostspieligen Kamps gegen das organisirte
Unternehmerthum zu führen . Allem Anschein nach nimmt dieser
Streik denselben Verlauf , wie vor zwei Jahren der Stettiner
Eteinsetzerstreik : wohl um dem Unternehmerthum den Rücken zu
teife », gestatten die städtischen Behörde » stillschweigend , daß die
ür dieses Jahr projektirten Straßenpflasterungen bis zum Früh -
ahr aufgeschoben werden ; man hofft vermuthlich , daß die

Arbeiter inzwischen durch de » Kamps und den kommenden Winter
„ mürbe " werden . In Stettin ist diese Hoffnung seinerzeit ge-
täuscht worden , denn nach genau 13 ( dreizehn Monaten
nmßten sich die Unternehmer für vollständig besiegt
erklären . Für die Organisation der Hamburger Steinsetzer ist
der Kampf aber insofern viel schwieriger , als die Zahl der zu
Unterstützenden eine viel größere ist . Ursprünglich waren es ca.
500 Mann , jetzt sind immer noch rund 300 Mann zu unter -

stützen . Der Verband der Steinsetzer ( Pflasterer ) und Berufs -
gewoffe » ist aber allein zu schwach , um die zur
v. nterstützung nüthigen Gelder aufzubringen . Deshalb ergeht
rioch einmal an die deutsche Arbeiterschaft
das dringende Ersuche » , die Hamburger Steinsetzer in ihrem
Kampfe so lange zu unterstützen , bis die Witterung das Arbeiten
bei Pflasterungen überhaupt verbietet . Die Gelder werden er -
beten an Chr . Wiese in Hamburg , Niedernstr . 50. Wich
ist der unterzeichnete Verbandsvorsitzende gern erbötig , Sammel -
listen zu schicken , sofern solche verlangt werde » . A. Knoll ,

Berlin NW. , Waldenserstr . 18.
Die Arbeiterpresse wird nm Abdruck gebeten .
Der Vorstaud des Verbandes der Hafenarbeiter macht

bekannt , daß er deinnächst Broschüren an dieHafen -
arbeiter ausgeben will . Er ersucht nun die Gewerkschafts -
kartclle . resp . die Kommisstonen derselben , ihm unter Benutzung
der Adresse G. K e l l e r m a n n in Hamburg , Schaarthor 7.
Mittheilung zu machen , ob sie gewillt sind , den Vertrieb zu über -
nehmen und wieviel Exemplare sie benöthigen würden .

Das Gewerkschaftskartell in Neumllnster wird i » Zu¬
kunft nur solche Sammellisten zum Vertrieb übernehme » , die von
den Zentralvorständen herausgegeben werden und den Stempel
des Vorstandes den im Streik befindlichen Gewerkschaft tragen .

Die Former der Firma C. W. Meli in Gräfrath
befinden sich schon fei ca . 3 Wochen wegen Lohndifferenzen im
Streik . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Konferenz der Gewerkschaftskartelle einer Anzahl
Städte des Maingaues trat am Sonntag im Rebstöckche » zu
Mainz zusammen . Vertreten waren die Kartelle von Mainz ,
Wiesbaden , Frankfurt , Höchst a. M. , M ü l h e i nr
a. M. , O f f e n b a ch , Hanau und A s ch a f f e n b u r g durch
18 Delegivte . Die Kartelle von L u d w i g s h a f e n und
D a r m st a d t hatten die Betheiligung abgelehnt . Die Konserenz
wurde geleitet von H a r a s i n aus Mainz als erstem , Heil -
mann aus Offenbach als zweitem Vorsitzenden und
Elvert aus Frankfurt a. M. als Schriftführer . Als erster
Redner erhielt Dr . Quarck das Wort zu seinen bekannten ,
unseren Lesern aus den eingehenden Diskussionen in unserem
Blatte bekannten Vorschlägen . In längerer Ausführung trat

dem Referenten entgegen Hoch aus Hanau . Sein Standpunkt
deckt sich im wesentlichen mit den im „ Vorwärts " gegen die

Quarck ' schen Vorschläge gemachten Einwendungen .
Harasin ans Mainz sprach sich für die Quarck ' schen

Vorschläge aus , ebenso H e i l m a n n aus Offenbach . Letzlerer

hält dieselben für ein äußerst anregendes Belebungsmittel für
die Gewerkschaftsbewegung . Ein Gegensatz zwischen Partei und

Geiverkschaft sei nicht vorhanden ; wenn er vorhanden , fei er

künstlich erzeugt . E l b e r t aus Frankfurt hält die Quarck ' schen

Vorschläge nicht für neu , wohl aber für selbstverständlich ; die

politische Partei sollte froh sein , daß die Anregung gemacht wurde .

Scheiter » Aschaffenburg , H ü t h e r - Hanau . D e s ch n e r -

Wiesbaden sprachen sich gleichfalls dafür aus , ebenso
Streb - Offenbach . der sehr die Haltung bedauerte ,

welche im Partei - Organ gegen Quarck eingenommen
worden sei . In ähnlichem Sinne äußerte sich Trom -

peter - Frankfurt . und H e i l in a n n - Offenbach verivies

auf die Erfolge , die daS Gewerkschaftskartell in Offenbach durch

seine Thätigkeit im Quarck ' schen Sinne errungen habe .

Dr . Quarck erklärte , gegen die Hoch' schen Ausführungen nicht
polemisiren zu wollen . Sie wollten beide doch dasselbe und er
sei schon froh , wenn es so geschehe , wie Hoch vorschlage .
Zwischen der Thätigkeit der Gewerkschastskartelle und der Partei
wolle er indeß keine akademische Grenze gezogen wissen . Hoch
~ anau sieht keine akademische , wohl aber eine naturnothwendige

renze zwischen der politischen und gewerkschaftlichen Bewegung ,
wie dies die Entwickelung in freien Ländern , wie z. B. der

Schweiz beweise , wo auch eine getrennte Bewegung bestehe . Die

Trennung sei aber nur eine formelle , denn die politische Be

wegung müsse sich auf der wirthschaftlichen ausbauen . Erstere
müsse aber die Vertretung der gesammten Arbeiterinterefsen be -

halten .
Nach fast fünfstündiger Debatte schloß die Berathung mit der

Annahme der von Quarck gestellten Resolution , die bereits in gestriger
Nummer veröffentlicht worden ist . Eine von H o ch - Frankfurt gestellte
Resolution , wonach die Konferenz erkläre » solle , die Thätigkeit
der Gewerkschastskartelle habe sich auf die Sorge für eine mög -
lichst ausgedehnte Gewerkschaftsbewegung zu erstrecken und dahin
zu wirken , daß zu allen sozialpolitische » Fragen die geiverkschaft -
lich organisirten Arbeiter jeder Branche in dem Rahmen
ihrer Branche Stellung nehmen sollen , daß aber die

Stellungnahme der Arbeiter aller Branchen
Pflicht der politischen Bewegung sei " , wurde
mit allen gegen die Stimme des Antragstellers a b g e
lehnt , obwohl Hoch einen Nachsatz , welcher lautete : „ Nur
dann , wenn von der politischen Bewegung diese Pflicht
nicht erfüllt wird , muß diese vom Gewerkschaftskartell auf -
genommen werden, " vor der Abstimmung zurückgezogen hatte .

Ueber die Stellung der Kartelle bei Streiks und
Boykotts entspann sich gleichfalls eine längere Debatte ,
woran sich die meisten Delegirten bethciligten . Fast sämmtliche
Redner sprachen sich für die größte Vorsicht bei diesen Anlässen
aus und die meisten klagten , daß man sich stets gegen die von
den Bäckern und Brauer » verlangten Boykotts wehren müsse .
Vielleicht sei es angebracht , Streiks und Boykotts von der Zu -
stiminung einer Anzahl von in betracht kommenden Kartellen

abhängig zu machen . Auch gegen die Zusendung von Sammel -

listen bei örtlichen Streiks wurde Einspruch erhoben , weil die -
selbe fast zum Unfug ausgeartet sei . Wegen vorgerückter Zeit
wurde schließlich die Materie verlassen und man einigte sich in
der bereits vom „ Vorwärts " veröffentlichten Resolution . Ueber
den preußischen Gesetzentwurf , betreffend die Zwangs -
i n n u n g e n, hielt hierauf Hoch - Frankfurt einen längeren
Vortrag , auf dessen Wiedergabe wir Raummangels wegen ver -
zichten müssen . Redner empfahl schließlich , den Gesetz -
entwnrf zum Gegenstand der Debatte in den Gewerk -
schaften zu machen , die Arbeiter auf die Schäden , welche
dieser reaktionäre Gesetzentwurf für dieselben zur Folge haben
werde , aufmerksam zu machen . Quarck - Frankfurt beantragte ,
bei dieser Gelegenheit Material gegen das Gesetz zu sammeln
und dasselbe zu einer Flugschrift zu verarbeiten und im ganzen
Rhein - und Maingan zu vertreiben . Nach längerer Debatte
wurde die ebenfalls bereits bekannte Resolution angenommen .
Nachdem noch Harasin aus Mainz und H e i l m a n n ans
Offenbach als dessen Stellvertreter mit den Vorarbeiten für die

nächste Zusammenkunft beauftragt worden waren , wurde die

Konserenz geschlossen mit dem Hinweis , wie sehr diese eine
Berathung die Nothwendigkeit derartiger Konserenzen be -

wiesen habe .

Wege » Beleidigung de� Direktoren des Kohlenwerkes
Konkordia in Oelsnitz i. B. ist der Redakteur der sächsischen
Bergarbeiter - Zeitung „ Glück auf " , Gustav G l a d e w i tz , vom
Landgericht in Zwickau zu der horrenden Strafe von a ch t
Monaten Gesängniß verurtheilt . Das Gericht hat Gladewitz
den Schutz des Z 193 unter anderem deshalb versagt , weil
er von Beruf ursprünglich Weber sei , niemals aber
als Berg m a n n gearbeitet habe . Dieses merkwürdige Urtheil
ist jetzt rechtskräftig , denn das Reichsgericht hat die von Glade -

witz eingelegte Revision verworfen . Es ist hierbei am Platze ,
darauf hinzuweisen , daß die Redakteure der Unternehmer -
Fachpresse häufig ebenfalls keine Fachmänner
find . Soll auch diesen Redakteuren künftig der Schutz der § 193

versagt werden , oder gilt die vom Zwickauer Landgericht beliebte
Auslegung nur sür Arbeiterblätter ?

Tic Freie Vereinigung der Handels - Angestellte »
Münchens hat bei den Wahlen zur O r t s - K r a n k « n k a s s e
fast die absolute Mehrheit der Stimmen erreicht . Ihre Liste
( die Liste Wols ) erhielt ca . 353 Slinnne » , die des Büreanbeamten -
Vereins 183 und die Liste säinnitlicher kaufmännischer Vereine 182 .
Die neue Generalversammlung besteht aus ca. 57 Mitglieder »
der Minoritätsgruppeu und 133 Mitgliedern , die nach der Liste
Wolf gewählt sind . Auch in der Untcrnehmerklasse ist das alte

Kassenregiment gestürzt .

Internationaler Schuhmacherkongrefi . Aus Zürich
wird uns geschrieben : Das hiesige internationale Schuhmacher -
sekretariat veröffentlicht für den internationalen Schuhmacher -
kongreß , der 1397 in Brüssel abgehalten werden soll , bereits
die provisorische Tagesordnung , damit darüber in den Schuh -
macher - Organisatiouen diskntirt werden kann . Dieselbe enthält
folgende Punkte : Reorganisation des Sekretariats , bessere Ver -
bindnng der Landesverbände unter sich und Regelung der

Differenzen betreffend die Reiseunterstützung , Verhalten der
nationalen Verbände bei große » Streiks , planmäßige Organi -
sation der Fabrik - und Handarbeiter in solchen Zentren , wo keine
Organisationen bestehen , und der Agitation in Wort und Schrift ,
Beschränkung resp . Abschaffung der Frauen - und Kinderarbeit .
Verkürzung der Arbeitszeit , Arbeiterschutz . Gesetzgebung , Fachpresse ,
Agitationsschriften , praktische Zusammenstellung ver Landesberichle
in Broschüren .

Ter Verband der schweizerischen Eisciibahu - Augestellten
beabsichtigt die Ausnahme einer vollständigen L o h n st a t i st i k.
Da eine solche sür die Schweiz im Hinblick auf die Verstaat -
lichung der Eisenbahnen von Werth ist , beantragt der Bundes -
ralh bei der Bundesversammlung die Bewilligung eines Bei -

träges von 10 000 Franken , welche Summe dem Verband in
Raten von je 5000 Fr . während der beide » nächsleu Jahre aus -

gezahlt werden soll .

Aus England . Im Streik der Droschkenkutscher
Londons ist eine Pause eingetreten . Nachdem Londoner
Polizeirichter erklärt haben , die Weigerung eines Kutschers , den
Fahrgast in den Bahnhof hineinzufahren , sei mit der Entziehung
seiner Konzession zu bestrafen , hat das Komitee beschlossen , zu -
nächst diese Frage vor den höheren Instanzen auszufechle », und

inzwischen seine Aufforderung , die Bahnhöfe zu meide » , zurück¬
gezogen . Nur die Gewerkschnfts - Mitglieder , die bei

„privilegirten " Fuhrherren im Dienst stehen , bleiben im Aus -
stand . Inzwischen hat die Zahl der Fuhrherren , welche sich
gegen das System der privilegirten Droschke » erklärt und ihren
Kutschern erlaubt haben , das entsprechende Zeichen an der

Peitsche zu tragen , wiederum vermehrt . und ein Londoner
Bodenmagnat . der Marquis von Graston . auf dessen Terri -
torium einer der größte » Bahnhöfe liegt , hat de » Kutschern
seine Vermittelung angeboten , die wahrscheinlich angenommen
werden wird .

Internationale Hafenarbeiter - Bewegnng . Infolge der

englischen Agitation haben sich 1500 Antwerpen er Hasen -
arbeiter der engljschen Trabes Uuions angeschlossen .

Rechtsanwalt Bieber - Vöhm hielt «inen Vortrag über da ?

bedauerliche Laos der Unglücklichen , die den internationalen

Mädchenhändlern zum Opfer fallen . Besonders nach Südamerika

findet der Mädchenhandel , in erschreckendem Umfange statt .

Solche Händler sind fortwährend auf Reisen , um aus Europa ,

vornehmlich aus Rußland , Oesterreich - Ungarn , Deutschland und

Italien „frische Waare " zu besorgen , die vornehmlich in den

öffentlichen Häusern von Rio de Janeiro , Montevideo , Buenos -

Ayres , ferner in Genua , Konstantinopel , Shangai : c. außerordentlich

begehrt und mit theuerem Gelde bezahlt wird . Besonders sind

Mädchen gebildeter Stände sehr gesucht , die man durch die Zu -

sicherung verlockt , ihnen gute Gouvernantenstellen zu verschaffen .

Welche Behandlung jener Mädchen wartet , die vertrauensselig
den Versprechungen gefolgt find , läßt sich mit Worten

nicht schildern . An den Stätte » ihrer Bestimmung an -

gekommen , werden die so schmählich Enttäuschten in verschlossenen

Zimmer » , die so abgelegen sind , daß kein Hilferuf hinaus -

dringt , der gemeinsten Wollust überantwortet . Die bestochene

Polizei macht in Argentinien mit den Händlern gemeinschastliche
Sache. Befindet sich ein Mädchen erst einmal in der Gewalt
der modernen Sklavenhändler , so ist an eine Flucht für
sie nicht zu denken . Man nimmt ihr tags die

Kleidung , um ihr das Entfliehen unmöglich zu machen und

zwingt sie durch Hunger und Schläge , sich willenlos den Wüst -

linge » hinzugeben. Die so an Leid und Seele Vergifteten er -

reichen denn auch selten ein höheres Lebensalter , meistens sterben
sie an seelischen und körperlichen Qualen schon nach wenigen
Jahren im Hospital .

Die Vortragende mißt die Hauptschuld an dem Mädchen -

Handel der vernachlässigten staatlichen Aussicht bei und verlangt ,
daß gegen die öffentlichen Häuser von feiten der Regierung
mit allen Mitteln vorgegangen wird . In erster Linie aber hält

sie es für nöthig , daß durch Erziehung der männlichen Jugend

zur Keuschheit die Zahl der Abnehmer solcher lebenden Waare

verringert wird . — In der lebhaften Diskussion wurde be-

sonders betont , daß es von seilen der Mütter durchaus unrichtig
sei , unter Erzählung des unsinnigen Märchens vom Storch ihre
Töchter in Unwissenheit über die ernstesten Dinge aufwachsen zu
lassen .

„ Zonentarif " , Peretn für « ifenbahn - Ztefor «. Heul «, abend »
«x Uhr, tm Feeiipatast : Versammlung . Tie Tagesordnung , „ Für l M. durch
ganz Teulschiand , sür io Pf. durch ganz Berlin " , ist vo » so allgemeinem
Jnlmsse , dag ein recht starler Besuch der Versammlung dringend zu wünschen
ist. Mehrere ReichSta�i - Abgeordnete haben ihr Erscheinen zugesagt .

WitternngSiibersicht vom 10 . November 1806 .

Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbur « « » .

Briefkasten der Kedakkion .

Tie juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag . Freitag und So tin abend abends von
6 —7 Uhr statt .

Groth , Rostock . Einverstanden .
Atheismus . Kein vernünftiger Parteigenosse ist der Mei -

nung , daß Atheismus und Sozialismus identisch ist . Für uns
ist Religio » Privatsache . Damit erledigt sich Ihre Anfrage .
Tiefgehende philosophische Erörterungen könne » im Briefkasten
nicht gepflogen werden . — s

I . D. 25 , Aachen , B . O. 10 : Nein . — Albert , Neu -
Ruppin . Wenden Sie sich nochmals an das Gewerbegericht mit
dem Antrag , eventuell beschweren Sie sich beim Magistrat . —

Deetz . Zum Eintritt in de » Militärdienst als Einjährig - Frei -
williger berechtigt das Reifezeugniß der Landwirthschaftsschulen
und höheren Bürgerschulen sowie das Zeugniß für die
Ober - Sekunda eines Gymnasiums oder Real - Gymnasiums .
Anßerden » besteht eine besondere militärffche Prüfuiigskommisston .

Vevsammlungen .
Mit dem internationalen Mädchenhandel beschäftigte

sich Montag Abend im Bürgersaale des lliathhauses eine reich
besuchte Frauenversammlung . Der ungenirten Aussprache wegen
war die Theilnahme von Männern streng ausgeschlossen . Frau

Depefrhett und letzte Mncheichlen .
Tiisseldorf , 10. November . ( W. T. B. ) In dem Prozesse

gegen Dr . Volbeding v » d Genoffe » wurde Bolbeding zu 4 Jahren
und 1 Monat Gesängniß . 3000 M. Geldstrafe und sünfjährigem
Ehrverlust , die Mitangellagten Künnecke zu sechs Monaten
und Wingeralh zu 2 Monaten Gesängniß verurtheilt . Bolbeding
wnrde sofort verhaftet . Der Staatsanwalt hatte gegen Volbe -

ding 4 Jahre Gesängniß , 3000 M. Geldstrafe und 5 Jahre Ehr -
verlust beantragt , gegen Koennecke und Wingerath je 3 Monate

Gesängniß . Die Vertheidiger hatten die Freisprechung ihrer
Klienten beantragt .

Frankfnrt a. M. , 10. November . ( B. H) Heut « Morgen
wurden der Inhaber der hiesigen Bankfirma A. Federlin ,
Banlier A. H. Federlin , sowie dessen Prokurist Moritz Hirsch
wegen Uiileischlngliiigcn von Knndeiidcpots verhastet . Die Snnune
der veriintreuten Gelder soll 300 000 M. betrage ».

Frankfurt a. M. , 10. November . ( W. T, B. ) Die „Franks .
Ztg . " meldet ans Mailand : Ein « bei der Filiale der Banca
d ' Jtalia in Coino vorgeiionniiene Inspektion deckt « schwere Un -

ordnuiigen auf . Es verlautet , die Filiale habe einen Verlust von
700 000 Lire zu verzeichnen .

Wiesbaden , 10. November . ( B. H. ) Heute morgen wurde
im hiesigen Bahnhofehotel ein Liedespaar , ivelches gestern dort

abgestiegen war , erschossen aufgefunden . Der Mann wurde als
der dem 11. Pioiiicr - Bataillon angehörende Lieutenant Franz
Pfeiffer , die Dame als das Fräulei » Zickwolf ans Mainz
rekognoszirt .

St . Eticune , 10. November . ( W. T. B. ) Durch einen
Grubeneinsturz in Talandiäre wurden 4 Bergleute getöotet .

Neapel , 10. November . ( B. H. ) Eine der angesehensten
Damen Neapels , Frau Adele Menzinger , Nichte des Ministers
Calenda , beging einen grausame » Selbstmord , indem sie ihre
Kleider mit Petroleum begoß und daiin anzündete . Man fand
die Leiche in verkohlte », Zustande auf . Di « Gründe der That
sind unbekannt .

Moskau , 10. November . Das Gebäude der Trabergesell -
schaft und zehn umliegende Wohnhäuser sind vo » einem großen
Brande heimgesucht worden . Der Schaden ist sehr bedeutend .

Ncw - Bork , 10. November . ( B. H. ) Der Polizei ist es ge -
lungen . eine Bande zu entdecken , die seit langer Zeit die Check -
fälschung systematisch betrieb . Der Schade » , de » zahlreiche Ge -
schäfte durch die Bande erleiden , beträgt eine halbe Million
Dollars . Die Verhaftung der Checkfälscher gelang durch einen
Zufall ; einer derselben hat bereits ein umfassendes Gestäudniß
abgelegt .

Verantivortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin , » ruck und Verlag von Max lvadiug in Berlin ,
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Mnkernehmev - Vovliimdv .
Der Verein deutscher Eisen - nud Stahlindustriellcr

hatte an den Bundesrath das Ansinnen gestellt , es möge in
Bessemer und Thomasstahliverke » . Martin - « nd Tiegelgußstahl -
werke » , Puddelwerke » , Walz - und Hammeriverken ( zu denen ins -
besondere auch die Weißblechwerke zu rechnen sind ) , in Ver -
zinkereien sowie in Hochofengießereien an allen Sonntagen
und Wochenseiertagen . mit Ausnahme des Weihnachts - ,
Neujnhrs - , Oster - und Pfingstfestes der Betrieb von
6 Uhr abends bis ö Uhr morgens gestattet ,
sowie das Entladen und Vorschieben von Eisenbahnwagen
erlaubt werden , soweit es die Einrichtungen des Betriebes und
die Einhaltung der Ladesristen „ erfordern " , unier gleicbzeitiger
Ausdehnung der Erlanbniß für das Entlade » der Schiffe bei
denjenigen Werken , die an einer schiffbaren Wasserstraße liegein
Der Bundesrath hat das Ansinnen abgelehnt . Die „ Kölnische
Zeitung " ist darüber höchst unglücklich . In ihrem Schmerze
fordert sie sogar die Unterbehörde » auf , das bnndesräthliche
Verbot zu umgehen , soweit es sich um die Erlanbniß
zum Entlade » und Verschieben von Eisenbahn - Wage »
handelt ; die Bestiininmige » über die Verhütung des
Verderbens von Rohstoffen . sowie des Mißlingens
von Arbeitserzengnisse » und über die Ermöglichung
des vollen werklägige » Betriebes gäbe » hierzu die genügende
Freiheit . Dem rheinische » Ansbeuterblatt leuchtet aber selbst ein ,
daß dieser Kniff nicht ausreichend ist , um die Unterbehörden zur
Anflehnung gegen den Bundesrath zu begeistern , deshalb be-
schwört es noch das Schreckbild der Unzufriedenheit der Arbeiter
herauf , die durch das bundesräthliche Verbot einstehen werde .
Der ordentliche Arbeiter , der verdienen will , empfinde es mit
tiefem Uninuth , wen » ihn der Staat daran verhindere . „ Diese
ordentlichen Arbeiter drängen sich geradezu zur Sonntagsarbeil , die
bekanntlich doppelt ( ?) bezahlt wird . Ganz besondere Unzufriedenbeir
aber erregt die Bestimmung , daß demjenigen Arbeiter , der durch die
von ihm übernommene Sonntagsarbeit am Besuche des sonn -
tägigen Gottesdienstes nicht gehindert wird , also seinen religiösen
Pflichten völlig nachkommen kann , dennoch an stelle des Sonn -
tags , an welchem er gearbeitet hat , eine vierundzwanzigstüudige
Ruhe an einem Wochentage gewährt werden muß . Die Leute
wissen mit diesem Ruhetage platterdings nichts anzufangen und
werden an ihm geradezu ins Wirthshaus getrieben . "

Wir wissen nicht , ob der Bundesrath über die Ausführung
seiner Beschlüffe seitens der Landesbehörden Kontrolle übt . Daß
sie wenigstens in diesem Falle nicht überflüssig wäre , zeigt das
Auftreten der „ Köln . Zeitung " .

Die Gesellschaft Deutsche Metallpatronen -
Fabrik in Karlsruhe , die vielen unserer Leser aus der
im Verlag des „ Vorwärts " erschienenen Broschüre „ Der
Pulverring " bekannt sein wird , hat von der Firma Ludwig
L o e w e u. K o. in Berlin deren Waffenfabrik und Antheil an
anderen Waffenfabriken erworben . Die Karlsruher Gesellschaft
erhöhte zu diesem Zweck ihr Aktienkapital von 6 ans
12 Millionen ; die neuen 6 Millionen ihrer Aktien erhält die
Loewe ' sche Gesellschaft , die bisher schon für 1 Million Mark
alte Aktien hatte . Von diesen 7 Millionen wird sie 4 Millionen
dauernd behalten ; ebensoviel Aktien behalten die Pulver
fabrikcn Köln - Roltweil ; die übrigen Aktien werden dem
Markte überlassen . Di « Karlsruher Gesellschaft hat
nun ihren Namen verändert . Ihr neue Firma lautet :
„ Deutsche Waffen - und Dtunitionsfabriken " ;
Sitz der Gesellschaft ist Berlin , Karlsruhe ist Filiale . Ueber diese
Angelegenheit brachte die „ Franks . Ztg . " folgende Einzelheiten ,
die besonders für unsere Berliner Leser von Interesse sein
werde » : Die Abzweigung der Waffenfabrikation ist schon seit
Jahren angestrebt worden , in der Absicht , die Herstellung von
Gewehren , von Geschossen und von Pulver mehr als bisher zu
konzentriren , um daraus Vortheile verschiedener Art für die
Waffensabrikatio » einerseits , für die Pulver - und Patrone » -
fabrikation andererseits zu gewinnen . Nach dem ab -
geschlossenen Vertrage giebt die Löwe ' sche Gesellschaft
her : ihre Waffenfnbrik in Martinikenfelde bei Berlin
mit allem Zubehör , auch den bisher in der Berliner
Fabrik befindlichen Fabrikationspark für Maxim - Guß
( der nach Martinikenfelde übertragen werden soll ) ; ferner sämmt -
liche 2 Millionen Mark Aktien der Waffenfabrik Mauser ;
sodann 800 000 fl . Konsortialbetbeiligung in Aktien der Waffen -
fabrik Budapest ; 2 g2ö 000 Fr . Aktien der Waffenfabrik Herstal ;
endlich alle Rechte aus Verträgen über Waffenlieferung ab 1397
und aus Verträgen mit Angestellten . Die Loewe ' sche Gesellschaft
darf 25 Jahre hindurch weder direkt noch indirekt Hand-
Feuerwaffen , Munition , Sprengstoff oder Pulver fabrizircn . noch
ohne Genehmigung der anderen Gesellschaft vollständige Ein -
richtungen für neu zu errichtende Fabriken dieser Art nach
Deutschland , Oestereich - Ungarn ober Belgien liefern . Ans -
genommen ist die Lieferung solcher Einrichtungen an Staats -
regierungen , desgleichen die Lieferung von Einzelmaschinen auch
an Private , serner die Herstellung von Geschützen mit einem
Kaliber von mindestens II Millimetern . Locwe darf auch Aktien
der Patronenfabrik oder der kartellirten Dynamit - und Pulver -
sabriken erwerben . Au - genomnien ist serner die Beziehung
von Loewe zu der Budapesler Fabrik , welche letztere
übrigens von der Karlsruher Fabrik in derselben Weise , wie
bisher von Loewe unterstützt werden soll . Andererseits verzichtet
die Palronenfabrik auf die Herstellung von Maschinen für
Waffenfabrikaiion und wird für sich , wie für die von ihr beein -
flußien Etablissements solche Maschinen weiter von Loewe be-
ziehe », der sie zu seinen günstigsten Bedingungen zu berechnen
hat Als Gegenleistung erhält die Loewe ' sche Gesellschaft die er -
wähnten 0 Millionen Mark neuer Aktie » der Patronenfabrik ,
ferner 1 775 000 M. in baar , sowie den Werth der vorräthigen
Materialien zum Selbstkostenpreis , der Fabrikale und Halb-
sabrikate zum Materialwerth zugänglich der verwandten Löhne
unter Zuschlag von 40 pCt . auf die Löhne .

Ziilkerindustrie . Während sich die Rohzuckerfabrikanten
und die Verbranchznckersabrikanten , die Rasfineure , über ihren
Syndikatsplänen noch den Kopf zerbrechen , hat sich ein drittes
Syndikat gebildet , und zwar unter der Firma „ Vereinigte
Zuckerfabriken Ha nnover - Braun schweig , Gesellschaft
mit beschränkter Hastung " . Dieses Syndikat bezweckt eine bessere
Verwerthnng der Melasse und eine gemeinsame Interessen -
Vertretung . Um das deutsche Zuckersyndikat ( Rohzncker - Syndikal )
und das deutsche Jnland - Zuckersyndilat nicht in ihrem Zustande -
kommen zu hindern , sind , so schreibt das Wochenblatt „ Deutsche
Zuckerindustrie " , Verhandlungen eingeleitet , die eine gegenseitige
Unterstützung zum Ziel habe » . Die Verhandlungen hätte » bis

jetzt alle Aussicht ans Erfolg .
Die Bildung von Vereiuignngen für Lederliescruttgen wird

von der Militärverwaltung begünstigt . Die Militärverwaltung
scheint künftig überhaupt nur noch mit solchen Vereinigungen
Abschlüsse machen zu wollen . So bestehen in Berlin Gerber -

Vereinigungen für drei Armeekorps , ferner existiren solche Ver -

einigungen in Breslau , Hannover , Magdeburg , und in Dresden
für das gesammte 12. ( sächsische ) Armeekorps .

Für die Düttacrfabrikeu bestand vor einigen Jahre » ein

Eh Es löste sich aber auf und trotz wiederholter Ver -

Handlungen hat kein neues zu stände kommen wollen . Jetzt
machen rheinische und süddeutsche Fabrikanten abermals den
Versuch ; ob nut besserem Erfolge , bleibt abzuwarten .

Tic russische Pctrolcuin - Judnstrie hat im Jahre 1895
dem amerikanischen Petroleum in A s i e n äußerst erfolgreiche
Konkurrenz gemacht . Der amerikanische Export dahin betrug im
Jahre 1894 13 429 429 Kisten ( k 10 Gallonen ) , im Jahre 1895
aber ( trotzdem noch Japan hinzugekommen war ) nur
10 010 059 Kisten . Dagegen stieg der russische Export von
4 703 986 Kisten im Jahre 1894 auf 8 132 927 Kisten im Jahre 1395 .
In Prozenten ansgediückt betrug 1894 der amerikanische Export
74 pCt . , der russische 26 , im Jahre 1895 sank der nmerilanische
Export auf 55 pCt . und der russische stieg auf 45 pCl . Sin der
russischen Petroleum - Jndustrie ist Baku am Kaspischen Meer .
Es besteht dort ein Syndikat , das jedoch nicht alle Oelprodu -
zente » umfaßt . Diesem russischen Syndikat steht ans dem Welt -
markt die amerikanische Standard Oil Company entgegen .

Während die „ Kölnische Zeitung " der durch die deutschen
Unternehmerkartelle betriebcneu Ausbeutung der Konsnmente »
ihre » patriotischen Segen giebt . thut sie bochmoralisch entrüstet
über das Treiben der ainerikauischen Trusts , die doch nur
Geist vom selben Geist sind , der z. B. die deutschen Zucker - ,
Eisen - und Kohlenindustriellen beseelt . Wenn die amerikanischen
Trusts die Ausbeutung noch gründlicher besorgen als die
denlschen Kartelle , so erklärt sich das nicht etwa aus
einer angeblich größeren Unmoralität der Amerikaner , sondern
einfach daraus , daß in Amerika die Konzentration des
Kapitals in wenig Händen und die damit verbundene Macht
einzelner Personen einen viel höheren Grad erreicht hat als in
Deutschland , dessen Großindustrielle noch mit der Konkurrenz
der vielen Zwergbetriebe zu rechnen haben . Wo ein deutscher
Unternehmer die Macht hat , seiner Sehnsucht nach Profil wirth -
schastlich und politisch freien Lauf zu lasse », da thut cr ' s , und
moralische Bedenken sind das letzte , was ihn daran hindern
könnte . Die amerikanischen Trusts sind denn auch lediglich
das Spiegelbild der kapitalistischen Wirthschastsordnung .
Ihre Ausdehnung ist riesig , gemäß de » riesenhaften
Verhältnissen der amerikanische » Verhältnisse . Vor kurzem ver -
öffcntlichte die Philadelphia Times eine von ihr zusammen -
gestellte Liste von 139 in den Vereinigten Staaten bestehenden
Trusts , woraus sich ergiebt , daß diese insgesammt Über eine Geld -
macht von über 1>, » Milliarde Dollar gebietenden Vereinigungen sich
nicht bloß aus die Beherrschung der unentbehrlichsten Bedarfs -
artikel swie Fleisch . Zucker , Mehl , Salz . Kohlen , Petroleum ,
Baumöl , koudensirte Milch , Spirituosen , Seife , Stärke , Tabak
und Zigaretten beschränken , sondern sich auch fast aller
anderen viel gebrauchten Gegenstände bemächtigt haben .
Das Geschäft in Pelzwerk , Handschuhen , Uhren , Bändern ,
Knöpfen , Bindfaden und Stricken , Stacheldraht , Oel -
knchen , Papierdüteu , Koffern , Geldschränken , Thonwaarcn , Ein¬
machtöpfen , Briefpapier , Schwämmen , Sägen , Tapeten , Pulver ,
Patronen , Holz , Farben , Alkohol , Blei , Kupfer , Marmor , Sand -
stein . Pech , Leim , Glas , Papierbrei , Zündhölzchen , Leder , Gummi ,
Celluloid , Hopfen , Dampfkesseln , Eisenbahnschienen , Achsen ,
Lokomotiven , Taschenmessern , Schulgeräthen und Schulbücher »
liegt in de » Händen von Trusts . Ja , es giebt Trusts , die das
Monopol der Herstellung von Einbalsamirnngs - Gegenständen ,
Särgen und Grabsteinen an sich gebracht haben . Die „ New- Iork
World " berechnet sogar die Zahl der Trusts auf 300 .

Die „ Köln . Zeitung " rügt , daß dies « Trusts die Bevölkerung
nicht nur mit de » willkürlichsten Preisen drücken , und mit den
Arbeitern brutal umspringen , sondern durch ihre
Kreaturen in de » gesetzgebenden Körpern auch
noch hohe Eingangszölle für ausländische Waaren durchsetzen ,
damit das amerikanische Volk genölhigt ist , die von den Trusts
aufgestellten Preise zu zahlen . Aehnliches geschieht aber seit der

Einführung der Schutzzöll - Aera durch den „ großen " Bismarck auch
in dein hochmoralischcn Deutschland . Man braucht nur an die

Agrarier und an die Zucker - und Eileniudustriellen zu erinnern .
Wenn der Erfolg unserer heimischen Volksausbeutcr nicht so groß
ist als . der ihrer transatlantischen Vetter » — an einer an -
geblich höheren „ Moral " unserer Krautz und Schlotjunker liegt
das keinesfalls . Kurz , wenn die „ Köln . Ztg . " sich über die

Trusts entrüste » will , so hat sie dazu Gelegenheit in nächster Nähe .

Der Lvunderdokkov Volbedittg
t * ov Gericht .

Ans Düsseldorf wird uns vom Montag im Anschluß
an die gestern gebrachten Mittheiluugen berichtet , daß der An -

geklagte sich auf Befragen des Präsidenten für unschuldig erklärt
habe.

Es ist bekannt , daß eine Anzahl Laien , die sich mit Hoiuvo-
pathie beschästigen . Kranke geheilt haben , bei denen alle ärztliche
Knust versagt halte . Wenn dies Laie » auf grund von Selbst -
belehrung möglich ist , so muß dies Laien unter Leitung eines
Arztes um so eher möglich sein . Ich habe nun aus grund eines
von Hahneinann , dem Erfinder der Homöopathie , heraus -
gegebenen Lehrbuches eine eigene Heilmethode ausgestellt . Ich
habe mittels dieser meiner Heilmethode große Erfolge erzielt ,
dafür sprechen die vielen Danksagungen , die ich erhielt . —

Präs . : Diese Danksagungen geschahen doch aber nicht frei -
inillig ? — V o l b e d i n g : Zumeist waren es doch freiwillige
Danksagungen . — Präs . : Es soll vielfach vorgekommen sein .
daß , wenn Ihnen ein Patient eine Abschlagszahlung sandte , Sie

ihm schrieben : Sie wollten de » Rest der Zahlung erlassen , wenn
er Ihnen eine Danksagung unterschreibe ? — Volbeding :
Das ist nur selten vorgekommen . — Präs . : Aber Sie geben zu,
daß das vorgekommen ist ? — Volbeding : Jawohl , die

meisten Danksagungen erhielt ich aber freiwillig . — Präs, :
Ihre Medikamente waren in Schubladen geordnet und zwar
mit den Ausschriften : „Bleichsucht , Husten , Magen . Syphilis .
Skropheln . " Nun kam eine Frau , die an einer Thränensistcl
litt , nach welcher Methode behandelten Sie diese Krankheit ? —

Volbeding : Nach der Methode Skropheln . — Präs . : Eine
andere Dame litt am grauen Staar , nach welcher Methode be-

handelten Sie diese Patientin ? — Volbeding : Diese Patientin
behandelte ich ebenfalls durch innere Mittel und hatte auch Er -

folg . — Präs . : Ihre Hanptpraxis war eine briefliche ? —

Volbeding : Jawohl . — Präs . : Die große Mehrheit dieser
brieflichen Patienle » wurde von Ihrem Bnreaupersonal be -

handelt ? — Volbeding : Ich konnte selbstverständlich die
Unmasse von Briefschaften nicht allein erledigen . Mein Personal
war derartig instrnirt , daß es vollständig Bescheid wußte . Ich
hatte im übrige » nur wenige Mittel , die alle nach einer gewissen
Schablone verabfolgt wurden , die Leute konnten mithin ein
Unglück nicht anrichten . Ja , ich behaupte , ich hätte es auch nicht
besser »lache » können . — Präs . : Sie konnten sich um die Be -
Handlung Ihrer Patienten schon deshalb nicht bekümmern , da
Sie bisweilen mehrere Monate im Jahre verreist waren , Sie
sollen sich aber auch , wenn Sie in Düsseldorf waren , um die
Behandlung Ihrer Patienten nicht bekümmert haben ? —
Volbeding : Ich habe bereits gesagt , Herr Präsident , ich
hatte mein Personal derartig informirt , daß es vollständig unter -

richtet war . Aber wenn ich in Düsseldorf war , habe ich mich
wohl nm die brieflichen Patienten bekümmert . — Präs . :
Stellte Ihr Personal auch die Diagnose fest ? —

Volbeding : Die Feststellung der Diagnose verlangten
meine Patienle » gar nichl , sie verlangten nur Heilung und diese
habe ich ihnen in den meiste » Fällen gebracht . Professor
V i r ch o w stellte z. B. bei dem Kaiser Friedrich Kehlkopskrebs
fest . Infolge dessen gaben Geh . Rath Bergmann , Tobold , Krause
u. s. w. den Kaiser Friedrich auf . Sehr bald darauf kam ei »
Manu Namens Silofs zu mir , der ebenfalls an Kehlkopfkrebs
litt . Professor Virchow hatte festgestellt , daß eine Heilung bei

diesem Manne ebenfalls ausgeschlossen sei . Mir ge -
lang es trotzdem , die Heilung nach verhältnißmäßig kurzer

Zeit zu bewirken . Der Mann erließ alsdann in Zeitungen
eine öffentliche Danksagung . Professor Virchow unter -

suchte den Mann und erließ hierauf in der „ National -
Zeitung " eine Erklärung , in der er die Danksagung des Siloff
für wahr bezeichnete und zwar mit dem Bemerken , daß der
Mann , mit Ausnahme einer kleinen Heiserkeit , vollständig geheilt
sei . Das Ministerium hat darauf eine Untersuchung
dieses Falles angeordnet . Dieser Mann , der bereits 63 Jahre
alt war , hat noch zwei Jahre gelebt . Er ist nach Verlauf von
zwei Jahre » , 70 Jahre alt , gestorben . Ihre Hoheit ,
die Prinzessin Friedrich von M e i n i n g e n
litt an unheilbare » Hautausschlägen . Sie war

längere Zeit in Behandlung des großen Dermatologen , jungst
verstorbenen Geheimralhs L e w i n in Berlin . Dieser erklärte das
Leiden schließlich für u n b e i l b a r , mir gelang es nach
verhältnißmäßig kurzer Zeit , die Prinzessin
zu heilen . Auf weiteres Befragen des Präsidenten bemerkt

Volbeding : Er habe sehr lheure Medikamente gehabt , die -
selben hätten ihm ca. 50 000 M. jährlich gekostet . Es sei richtig .
daß er gewissermaßen Universalhcilmiltel halte . Er gehe eben
von der Ansicht aus , daß die große Mehrheit aller Leiden durch
schlechtes Blut und schlechte Säfte entstehen . Er sei daher be-
müht gewesen , in erster Reihe die Ursache der Krankheilen zu
bekämpfen . — Präs . : Daher erklärt es sich wohl auch ,
daß Sie Ohren - , Augenleiden , offene Wunde » , Knochen -
fraß u. s. w. mit ein und demselben Mittel behandeln ? —

Volbeding : Jawohl , ich bin der Meinung , daß diese
Krankdciten sämmtlich auf ein und derselben Ursache beruhen .
Der Angeklagte depouirt serner auf Befragen des Präsideuten :
Seine Einnahmen habe » allerdings 1200 —1500 M. pro Tag be -

tragen . Die Hauspraxis habe er selbst besorgt . Seine briefliche
Praxis sei eine so umsaugreiche gewesen , daß er entweder täglich
b nnderte von Patienten abweisen , oder sein
Bureaupersonal zur Hilfeleistung heranziehen mußte . Er
wollte und konnte aber die Patienten nicht abweisen ,
dazu waren die Briefe allzu flehentlich . Könnecke erhielt
von ihm 500 , Lange 300 , Wingerath 250 M. monat -

liches Gehalt . Für solche Gehälter hätte er auch Aerzte als

Gehilfe » bekommen , er wollte aber Aerzte nicht eugagiren , da er
einmal befürchtete , diese würden die von ihm erfundene Heil -
Methode sich selbst aneignen , andererseits lassen sich approbirte
Aerzte keine Vorschriste » machen . Lediglich deshalb habe er
approbirte Aerzte nicht angestellt . Diese hätten seiner Ueber -

zengung nach auch nichts anderes tbun können , als sich nach
seine » Vorschriften richten . — Präs . : Ihr Bureau -
personal soll Ihnen einen Schein haben unterschreibe »
müsse », in dem sich dasselbe gegen eine Strafe von
15 000 M. vollständiges Stillschweigen auferlegen mußte . —

Volbeding : Tas ist richlig , ich wollte einmal nicht , daß
über niein Geschäft überhaupt gesprochen wurde , andererseits
wollte ich nicht haben , daß meine Methode verrathen würde . —

Präs . : Nun werden Sie auch der fahrlässige » Tödlung be -
schuldigt ? — Volbeding : Ich bestreite ebenfalls , mich dieses
Vergeheiis schuldig gemacht zu haben . Ich hörte , daß der be-
bändelnde Arzt des betreffenden jungen Mannes die

Amputation des Beines für nothweudig erklärt hatte . Ich habe
davon nicht abgerathen , sondern im Gegentheil bemerkt : wenn
der behandelnde Arzt dies für nothwendig hält , möge man mit der

Amputation nicht zögern . Der Vater des betreffenden jungen
Mannes und der Patient selbst weigerten sich aber , die Ampu -
talion vornehmen zu lassen , sondern verlangte » meine Behaud -
luug . Ich konnte die erbetene Hilfe nicht ablehnen . Ich habe
den junge » Mann in durchaus rationeller Weise nach den Vor -
schristen der Homöopathie behandelt . Daß der Patient schließ -
lich starb . war nicht meine Schuld . Es sterben
ja jedem Arzt bisweilen Patienten . Jedenfalls ist der

junge Mann nicht iusolge meiner Behandlnng gestorben .
Volbeding erklärt sich im ferneren Verlaus seiner Ver -

uehmnug auch der ihm zur Last gelegten Bestechung für
nichtschuldig . Cr habe bei » Polizeikommissar Blase , da dieser
bei ihm bisweilen recherchirte , einmal 100 M. für dessen Be -

mühungen gesandt , nicht aber , um den Kommissar zu einer

pflichtn ' idrigen Handlung z » bewegen . — Präs . : Wisse » Sie
denn nichl , daß man einem Beamten für seine Amtshandlungen
nichl eine Tedikation geben darf ? — Volbeding : Das ivar
mir absolut unbekannt . Ich habe früher häufig derartige Ge -

schenke an Beamte gemacht , ohne irgendwie zu glauben , daß ich
dadurch eine Bestechung begehe ; dies beabsichtigte ich auch in
keiner Weise . Volbeding erklärt endlich auf Befragen , daß er

keineswegs beabsichtigte, seine Apotheke vor den Augen der Be -

Hörde zu verstecken .
Die miiangcklagten Gehilsen des Dr . Volbeding , Buchhalter

K ö n n « ck e und Schreiber Wingerath bekennen , daß sie im

wesentlichen briefliche Heilungen vorzunehmen hallen ; Könnecke

hat sich auch persönlich mit de » Patienten abgegeben . Von der
Art des Geschäftsgebahrcns im Volbeding ' schen Hause möge die

Aussage des Zeugen Bureaugehilsen Biermann ein Bild

geben : Es sei richtig , daß er einem Patienten , der über Magen -
schmerzen geklagt , den schriftlichen Rath ertheilt habe , er solle
saure Speisen vermeiden . Köunecke habe gewöhnlich auf die

Briefe der Patienten in stenographischer Schrift auf -
geschrieben , was denselben für Arznei gegeben werde » solle . Er
habe aber die Stenographie nur sehr schwer lesen können . —

Präs . : Wen » Sie nun die Schrift nicht lesen konnten ,
was thalcn Sie dann ? — Zeuge : Ich handelte nach
Schema „ F" . ( Heiterkeit im Zuhörerranm . ) — Eine Reihe
früherer Patienten des Dr . Volbeding bekunden in drastischen
Aussagen , wie sie von dem Angeklagten leichtfertig betrogen
worden sind ; andere wieder bezeugen , daß Dr . Volbeding sie
überaus schnell von ihren Leiden kurirt habe . So hat Frau D u r st
den Dr . Volbeding eines Magenleidens wegen konsultirl ; dieser
habe ihr Arznei gegeben , die sofort geholfen habe . Sie habe
dem Dr . Volbeding aus eigenem ülutriede eine Danksagung nnter -
schrieben ; geschrieben habe die Danksagung ein Herr aus dem
Bureau des Dr . Volbeding . — Eisendreher H e l b i n g ( Bochum ) :
Seine Frau habe an B l u t v e r l u st gelitten und vergeblich
vier Aerzte k o n s u l t i r t . Dr . Volbeding habe seine Frau
nach verhältnißmäßig kurzer Zeit geheilt , wenn auch die Heilung
noch nicht vollständig eingetreten sei . Als er das erste Mal bei

Volbeding war , habe nicht dieser , sondern ei » Herr , der sich als
Vertreter des Dr . Volbeding vorstellte , ihn behandelt . Dieser
Herr befinde sich nicht auf der Anklagebank ; es
war ei » Mau » in gesetzte» Jahren . — Volbeding
erklärt , daß der Herr der verstorbene Apotheker
Lauge gewesen sein werde . — Fabrikarbeiter Nisten bekundet :
Er hatte ein verkrüppeltes Kind , halte verschiedene Aerzte
vergeblich konsultirt und sich schließlich an Dr . Volbeding gewandt .
Dieser habe in verhältnißmäßig kurzer Zeit das Kind wieder



hergestellt . — Lehrer H ö f e r ( Bayern ) : Er sei längere Zeit
krank gewesen und habe sich , nachdem er vergeblich verschiedene
Aerzte konsultirt , a » Dr . Volbeding gewandt . Dieser habe nicht
nur ihn , sondern noch verschiedene andere Leute in seiner Hei -
math mit Erfolg behandelt . Er habe dem Dr . Volbeding aus
eigenem Antriebe und aus eigene Koste » eine öffentliche
Danksagung gegeben . — Aehuliches bekunden noch mehrere
andere Zeugen , unter diesen auch ein Apolheker . — Ein
Zeuge bekundet : Er sei derartig krank gewesen , daß er von
allen Aerztcn aufgegeben war , und sein T e st a m e nt gemacht hatte ;
Dr . Volbeding habe ihn in verhältnißmäßig kurzer Zeil hergestellt .
— Schlosser Mathias : Sein Kind habe an der englischen
Krankheil gelitten , Dr . Volbeding habe das Kind binnen kurzer
Zeit geheilt , er habe deshalb dem Dr . Volbeding ans eigenem
Antriebe eine Danksagung ausgestellt . — Ein Frau Challis will
längere Zeit an Schwindsucht gelitten haben ; Dr . Volbeding
habe sie innerhalb vier Wochen geheilt . — Feilenhauer Reibe -
d a n z : Er habe zehn Jahre lang an verschiedenen inneren
Krankheiten gelitten . Er habe viele Aerzte in Anspruch und so
viel Medizin genommen , daß seine Frau zu ihm sagte : die
Apotheken werden bald nicht mehr genug Medizin habe » . ( Heiter -
keit im Znhörerraum . ) Dr . Volbeding , an den er sich schließlich
gewandt , habe ihn binnen verhältnißmäßig kurzer Zeil geheilt .
— Landrath Bartholomäus bekundet hingegen . daß er Voll -
beding ' sche Medikamente bei dem Fußleiden seines verstorbenen
Sohnes angewendet habe . Ein anderer Arzt , Dr . Riedel , habe
den Fuß amputiren wollen . Die Medikamente wurden von
Januar bis Mai 1895 angewandt , da aber absolut keine Besse -
rung eintrat , so habe er mit de » Volbeding ' schen Medikamenten
aufgehört und die Hilfe des Dr . Riedel wieder nachgesucht . Nun -
mehr sei aber sein Sohn zur Amputation zu schwach gewesen ,
am 18. Juli sei sein Sohn gestorben .

Den Rest der Montagsverhandlung füllt ein Streit der
ärztlichen Sachverständigen über den Werth oder llnwerth
der homöopathischen Behandlung aus . Der homöopathische Arzr
Dr . Neidhardt aus Berlin erklärt , er behandle brieflich gar nicht ,
sei aber einmal Mitglied eines Instituts gewesen , in dem
das von Aerzten geübte Verfahren ähnlich wie bei
Dr . Volbeding gewesen sei . — Prof . Dr . Schede ( Bonn )
kann bezüglich des Falles Bartholomäus nicht begreifen , wie ein
Arzt die Behandlung eines so schwer Krauken übernehmen konnte ,
ohne denselben jemals gesehen zu haben . Die Behandlung habe
zweifellos den Tod des Kranken herbeigeführt .

Vevfttmmlunjgen .
Die Drechsler beschäftigten sich am 5. November in einer

Vertrauensmänner - Versammlung nnt der Frage : Wie erhalten
wir das Errungene fest ? Die Anregung zu dieser wichtigen
Frage geschah durch die Ersahrungen , die man fast regelmäßig
bei Lohnbewegungen macht . Kaum sind einige Wochen ver -
striche », so versucht schon wieder ein Theil der Unternehmer , die

seinerzeit bewilligten Forderungen zu kassiren . Daß die Drechsler -
meister diesem Beispiel folgen werden , schien ziemlich sicher . Im
Osten haben jene Herren eine Art Mcistervereinigung ins Leben

gerufen , die sich vornehmlich mit dieser Angelegenheit befaßt .
Wenn deshalb viele Drechsler glaube » , sie brauchen sich um die

Organisation nicht mehr zu bekümmern , so sind sie sehr im

Jrrthum . Der Kampf wird erst aufs neue entfacht , so-
bald «ine Gefchüftsstockuug hereinbricht . In zwei Werk -

statten , Hoseus n. Bornecke traten bereits Differenzen
ein , jedoch wurde die Angelegenheit durch das Zusammenhalten
der Arbeiter zur beiderseitige » Zufriedenheit erledigt . Die Ver -

sammlung erklärte , gegen alle Versuche , das im Streik Er -

rungene wieder streitig zu machen , energisch Protest zu erheben ;
vor allem aber müssen die Vertrauensmänner auf dem Posten
sein und bei derartigen Vorkommnissen sofort der Kommission
Mitthellung machen . Die Kontrollkommission hat ebenfalls » ach
wie vor ihre Thätigkeit wieder aufgenommen und erachtet es

für angezeigt , daß die Kontrolle in systematischer Weise betrieben
wird . Wollen die Berliner Drechsler nicht , und dies kann uu -

möglich ihr Wille sei », daß wieder Zustände in der Brauche ein -

treten , wie sie vor der Bewegung waren , so ist es ihre Pflicht
und Schuldigkeit , dem Holzarbeiter - Verbände treu z » bleibe ».

Ferner erging au die Anwesende » der Appell , dafür Sorge zu
»ragen , daß die Bezirksversammlungen in Zukunft besser besucht
werden . Unter Werkstattangelegenheilen wurde noch auf ver -

schiedene Mißstände hingedeutet , die der Kommission infolge ihrer

Thätigkeit bekannt wurden . Zum Schlüsse verpflichten sich die

Anwesenden , mit allen ihnen zu Gebole stehenden Kräfte » dahin

zu wirken , daß das mühsam Errungene auch aus die Dauer hoch -
gehalten wird .

Der Verband der Porzellanarbeiter ( Filiale II ) hielt am
7. November eine Versammlung ab , in der Frau Greifen -
b e r g in einem beifällig aufgenommenen Vortrag über „ bürger -
liche und proletarische Frauenbewegung " sprach . Hierauf stand
das Reglement für den Zentral - Arbeitsnachweis zur Berothung .
Nach längerer Debatte wurde der Entwurf abgelehnt und die

Ausarbeitung eines neuen beschlossen . In bezng auf die Lohn -
bewegung bei der Firma Preußler kann das Ergebniß als ein

sehr günstiges bezeichnet werden .

In einer Metallarbeiter - Versammlung , die Sonntag
Nachmittag im Kolberger Salon stattfand . hielt Genosse

Schwarz aus Lübeck einen Vortrag , in welchem er in inter -

essanter Weise die Lübecker Verhältnisse besprach , insbesondere
aber den in dem dortigen Emaillirwerk von Thiel ausgebrochenen
Streik und dessen Ursachen behandelte . Es handelt sich
bei diesem Streik — wie der Referent ausführte —

nicht um Lohnstreitigkeiten , sondern nur um Ab -

schaffung des von dem Unternehmerverband eingerichteten
Arbeitsnachweises . Man wolle ja den Unternehmern nicht das

Recht streitig mache » , eigene Arbeitsnachweise zu errichten ; jedoch
wenn derselbe , wie es hier der Fall sei , dazu benutzt werde , un -

liebsam gewordene Arbeiter dauernd brotlos zu machen , müsse
mau entschieden dagegen auftreten . Schon im Jahre 1883 haben
dieUuternehmer denKampf gegen die von den Arbeiterorganisationen
eingerichteten Arbeiisnachweise begonnen , weil sie eingesehen haben ,
daß diese in den Händen der Arbeiter unter Umständen ein vor -
zügliches Kampfmittel werden können . Lübeck ist eine der wenige »
Städte , wo eine sehr gute Arbeiterorganisation besteht . Im
Jahre 1394 waren schon 47,6 pCt . aller dortigen Arbeiter
organisirt , während jetzt die organisirten Arbeiter 70 —75 pCt .
betragen . Da kommen nun die Unternehmer und suchen in die

geschlossenen Reihe » der Arbeiter Bresche zu legen . Die dies -
jährige Maifeier sollte laut Beschluß der organisirten Arbeiter
Lübecks durch Arbeitsruhe begangen werden . Anfangs hatte
keiner der Unternehmer etwas dagegen . Dann erschien
aber einige Tage vor dem ersten Mai in allen Fabriken
ein Plakat , in dem die Theilnahme an der Maifeier
mit Entlassung bedroht wird . Diese Maßregel kann wohl mit
Recht auf den Anhang Kühnemanu ' s in Berlin zurückgeführt
werde » . Trotz dieser Androhung nahmen etwa 25<) CK) Personen
an der Maidemonstration theil . Nur in der Emaillewnareufabrik
voii Thiel und in der Blechemballageufabrik von Ebers ließen
sich die Arbeiter einschüchtern und blieben der Demonstration
fern . Als sich kürzlich ein Verband der industriellen
Hilfsarbeiter bildete , dem die bis dahin indifferenten
ungelernten Arbeiter sehr zahlreich beitraten , suchte » die Unter -
nehmer einen Keil in diese Organisation zu treiben , indem sie
durch Gründung von Vergnügungsvereinen das Interesse der
Arbeiter abzulenken sich bemühten . Auch versuchte — vermuthlich
auf Betreiben von gegnerischer Seite — ein Mann , der in Lübeck
die Rolle eines Zlnarchisteu spielte , Unfrieden in der genannten
Organisation zn stiften , was jedoch nicht gelang , weil der betreffende
zurückgewiesen wurde . Als nun alle diese Versuche , Zwietracht
in den Reihen der organisirten Arbeiter zu stiften , mißglückten ,
gründete der Unternehmerverband am 1. Oktober seinen eigenen
Arbeitsnachweis , welcher nach dem Eingeständniß eines Lübecker
bürgerlichen Blattes dazu diene » sollte , unliebsanie Elemente aus
den Fabriken fernzuhalten . Bald darauf erfolgte in den
Fabriken von Thiel und Ebers die Entlassung niehrerer Metall -
arbciter , welche im Vordergrund der gewerkschaftlichen Organi -
satio » standen . Vor drei Wochen wurde wieder ein gewerkschaft -
lich thätiger Dreher aus der Thiel ' schen Fabrik entlassen , worauf ,
als die Vorstellungen einer Konnnission bei der Fabrikleituug ohne
Erfolg blieben , zunächst sämmtliche Metallarbeiter , und dann
auch alle Übrigen Arbeiter und Arbeiterinnen der Fabrik
bis auf 60 —70 die Arbeit einstellten . Die Zahl der
Ausständigen betragt etwa 340 . Alle Gewerkschaften
Lübecks bekundeten den Streikenden ihre Sympathie und
leisten regelmäßige Beiträge zu deren Unterstützung . Auch ein
großer Theil des Bürgerthums steht auf Seite der Streikenden .
Der Kanipf kann möglichenfalls eine größere Ausdehnung an -
nehmen , denn die Arbeiter haben es sich zur Aufgabe gemacht ,
den Ring der Unternehmer zu sprengen . Obgleich die Löhne in
Lübeck miserabel genug sind , stellen die Arbeiter keine
Forderung auf Erhöhung derselben , sondern verlangen
nur die Beseitigung des Arbeitsnachweises . Es handelt
sich hier also um einen Prinzipienkampf im wahren
Siuue des Wortes . Darum ersucht der lliedner zum Schluß um
Fernhalten des Zuzuges » nd wenn möglich auch um Geldunter -
stützung . Rüther und S t o b s a ck sprachen über den von dem
hiesigen Unternehmerring aus die Arbciter ausgeübten Druck und
sicherten den Lübecker Kollegen die Unterstützung der Berliner zu.

Hierauf wurde in längerer Diskussion folgende Angelegenheit
besprochen : die Aktiengesellschaft Härtung hat die Arbeitszeit ,
welche von 7 —6 Uhr währte , jetzt von 7 —7 Uhr festgesetzt , dafür
aber je eine halbe Stunde Frühstücks - und Vesperpause eingeführt .
Die Arbeiter sind mit dieser Aeuderung nicht zufrieden und
haben am Freitag eine Deputation von fünf Mann zum Direktor
geschickt und um Beibehaltung der bisherigen Arbeitszeit
ersucht. Vier dieser Deputations - Milgiieder wurden
darauf am Abend desselben Tages entlassen , ebenso ein
Werkstatt - Vcrtrauensmann der Maschinenbau - Ablheilung . Auf
Vorschlag Näther ' s soll aus den Reihen der Hartung ' schen Ar¬
beiter eine neue Deputation ernannt werden und beim Direktor
vorstellig werde » . Sollten ailch diese Kollegen gemaßregelt werden ,
dann ivürden alle Arbeiter der Hartung ' schen Fabrik die Arbeit

niederlegen . Eine am Mittwoch slattfiiidcude Versammlung wird
sich mit dieser Angelegenheit befassen und über das weitere be <
fchließen.

Die graphischen Arbeiter und Arbeiterinneu füllten
wieder in einer öffentlichen Versammlung am Montag den Saal
bei Keller bis auf den letzten Platz . Der Referent S ch ö p k e
schildert die Situation als eine fortgesetzt gute und betont , daß
sich bei den Ausständen der Buchdrucker ein größeres Entgegen -
kommen der Unternehmer bemerkbar gemacht habe , als gegen -

wärtig bei den Lithographen . Jede Anbahnung zur Uulerhand -

lung wird mit unfläthigen Rede » zurückgewiesen und der Oeffent »

lichkeit gegenüber der Schein erweckt , als ob die Arbeiter zu
Unterhandlungen nicht bereit wären . Dafür mühen sich die Herren
aber nutzlos ab , durch allerlei Machinationen Verwirrung unter

de » Arbeitern herbeizuführen . Angeblich brauche » sie keine

Arbeiter und trotzdem erwarten sie jeden Tag die Beendigung
des Kampfes , um die angehäuften Arbeiten zu beginnen . Die

Arbeiter verschmähen den ehrlichen Frieden nicht , sind aber auch

gewillt , so lange eine Verständigung nicht zu stände kommt , den

Kampf fortzusetze ». Die Spekulation auf die Schwäche unserer
Kasse ist durch einen weiteren Beitrag von 5000 Pfund der

Arbeiter Euglauds gründlich vernichtet und weitere größere
Summen können jeden Augenblick gehoben werden . Redner
erwartet wie bisher festes und treues Zusammenhalten bis zum
Siege und verliest folgende vom Ausschuß in Nürnberg ein «

gegangene Depesche : Die Kollegen des In - und Auslandes blicken

auf Euch ! Haltet fest zusammen und der Sieg ist unser ! —

Begeisterter Beifall folgte diesen Worten . In der Diskussion
ivurde » die Schmähartikel der „ Papier - Zeitung " scharf kritisirt ,
ebenso das Verhalten der Arbeiter einzelner Firmen den Streikenden

gegenüber . Der Geist unter den Ausständigen wurde von
allen Rednern als ein äußerst guter bezeichnet . Hierauf
gelangte folgende Resolution einstimmig zur Annahme :
„ In richtiger Erwägung des Standes unserer Lohnbewegung
erklärt sich die heutige Versammlung mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden und gelobt feierlichst , unverbrüchlich so
lange im Ausstand zu verharren , bis die Herren Unternehmer
gewillt sind , mit der Lohnkommission resp . den Geschäfts -
kommissionen Verhandlungen anzubahnen . " Mit Begeistening
stimmte die Versammlung in ein vom Vorsitzenden Friedewald
ausgebrachtes Hoch auf ihre gerechte Sache ein .

Tie Vergolder in der Rahmenbrauche beschlossen in einer

Versammlung , die am Montag im Louisenstädtischen Klubhaus
tagte , in eine Bewegung einzutreten , um die neunstündige Arbeits -
zeit allgemein zur Durchführung zu bringen . Außerdem fordert
man für die erste Neberstunde eine » Lohnzuschlag von 10 Pf . .
für die zweite 15 Ps . und so sort steigend . Die Sonntags -
arbeit soll gänzlich abgeschafft werden , wo diese nicht zu ver -
meiden ist , tritt der Satz wie bei der Ueberstundenarbeit in

kraft . Ferner wird eine frühere Beendigung der Arbeitszeit
des Sonnabends um eine Stunde , an den Tage » vor Ostern ,
Pfingsten u. s. w. um 2 Stunden verlangt . I » der Diskussion
ivurde geltend gemacht , daß sich die Verhältnisse in der Branche
in den letzten 6 Jahren bedeutend verschlechtert haben , sodaß es
unumgängig nothwendig erscheint , eine Regelung der Arbeits -
bedingungen anzubahnen . Die Gefchästskoniunktur wurde als
eine sehr günstige bezeichnet , sodaß pch bereits verschiedent -
lich ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar macht . Wie
dies bei den Leipziger Kollegen der Fall war , welche
eine Verkürzung der Arbeitszeit , einen Mininiallohnsatz und
eine bessere Bezahlung der Ueberstunden errungen haben , ohne
daß sie gezwungen waren , in den Streik einzutreten , so ist man
allgemein der Ansicht , daß die Fabrikanten diese minimalen
Forderungen ohne weiteres bewilligen werden , zumal in den
meisten Fabriken die neunstündige Arbeitszeit bereits eingeführt
ist . Nachdem noch von mehreren Rednern auf die Nothwendig -
keit der Verkürzung der Arbeitszeit , Einschränkung der Ueber -
stunden und Abschaffung der Sonntagsarbcit hingewiesen
worden war , wurde beschlossen , die angeführten Forde -
rnngen den Fabrikanten bis spätestens Donnerstag schrift-
lich zu unterbreiten . In denjenigen Werkställen , wo
die Forderungen bis Sonnabend nicht bewilligt sind , soll am Mon »
tag die Arbeit nicht wieder aufgenommen werden . Mit der
Leitung der Bewegung wurde die Agitationskonunissto », die durch
die Kollegen Ewald . Pätzold und Pranzhagen ergänzt
worden ist , betraut . In der Versammlung , die am Montag , den
16 . November er . , in demselben Lokal stattfindet , soll über das
Resultat und über die weiteren Maßnahmen beschlossen werden .
Mit einem Hoch auf das Gelingen der Bewegung erfolgte der
Schluß der gut besuchten Versammlung .

Zirbriter - Hild,mo «kchulr . Mittwoch Abend von » —lÄj Uhr : Süd¬
ostschule , Waldeinarstr . u : Seschichie ( Alte Geschichte . Urzeit , «ntslehung
der Religionen . Orientalische Völler . Griechen und Römer ) . Herr
Dr. C. Pinn . — Nordschule , Vrunnenslr . ec : Deutsch ( Die deutsche
Llteratur des neunzehnten Jahrhunderts . — Aufsatzlehre ) . Herr Heinrich
Schulz .

Die Schulräume sind zur Benutzung der Bibltothel und des reichen Zelt »
schustemnaterlalS schon von 8 Uhr abends an geöffnet .

Arbr >trr - Ki >»g«rb >»id Berlins und Umaegend . Vorsitzender Ad Neu¬
mann , Palewaiterftr . ». AN- Aenderuugen im VerelnSlalender stnd zu richten
an Friedrich tiorlnm , Mantenffelsir . «s, v. » Tr.

Arbeiter - xn » cherb » » d Berlin « »Iid zluigegeud . «enderungen
im VereinStalender stnd zu richten an Otto Schulz , Koltbuser Damm Ii .
„ .. »• I ' 1" » ' " e Kertii . » un » zlmg . geud .31(18 Zuschrisicn , de » Bund b, treffend , stnd ,u richten an Hermann
Iah » . Schönhauser Allee 177 c.

Verein berliner Utechanilier . Heul «, abends präzise » Uhr . im
VerclnSiokal Restanranl Herlulcs , Neue Promenade Sa. Tagesordnung :
Herr W. v. Ptttler au » Leipzig : Vorführung der W. v. Piltler ' schen
Universal - Drebdanl (speziell für Mechaniker ) durch ein arbeitende » Modell
einer Trehbant , welche ohne irgend weiche wettere Schlitten , ai » de » Bell -
fchlttten , alle Dreharbeiten anderer Drehbänke auSsührt . „Drehbank der Zu-
lunst . " Gäste willtonnnen .

tandoniannschaft der Schiesniig . Dolsteiner . Die ZusammenUinste
chl - Swia - Holiiein « stnden j - de» Mittwoch , abend » Uhr, in S. Feuer -

stein ' » Festsaien , Alte Jalodstr . 70, statt .
«heater - nnd V» rg » ii « nngsu » rrin Oelgoland . Heute , abends » Uhr,

Sitzung im Vorstädlischen Kasino , Ackersir . uz . Theaterprobe .

Für deuJnhnIt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Veranttvortniig

Theater .
Mittwoch , II . N 0 v e m b e r .

Gprrnhaua . Die Hochzeit des Figaro .
Kttiauspiellian « . Kehraus .
Arntschr » Theater . Moritnri .

Kerliner Theater . Renaissance .
Uessing - Theatcr . Die goldene Eva .

Theater de » Westens . Der dritte
Mann .

Ueneo Theater . Bocksprünge . Vorher :
Die sittliche Forderung .

Uestdeni - Theater . Der Stellvertreter .
Hierauf : Treptows Abschied .

z chiller - Th eater . ( Wallner - Theater . )
Demetrius .

Thalia - Theater . Gebildete Menschen .
Kelle - Allianre - Theater . Mamsell

Vielliebche ».
( Ostend - Theater . Der deutsche

Michel .
Uolka - Theater . Ein vorsichtiger

Mann .
Theater Unter den Linde » . Der

Obersteiger .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
Friedrich - Withelmstädt . Theater .

Der Psarrer von Kirchfeld .
Aleranderplah - Theater . Ohne sitt -

liche » Halt .
Kanfmaim ' « Uarlötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Bor«

stellung .

Schiller - Theater .
( WsIIner - l ' Iieatsr . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Drmctrius .
Donnerstag . abends 8 Uhr : Tin

Ehrenwort .

AMMWillitlmDi - Thellter
Chansseestr . 25/26 . Dir . Max Samst .

Ter Pfarrer m KirAeli».
Volksschauspiel mit Gesang in 4 Akte »

von L. Anzengruber .
Ansang 8 Uhr .

Billets im „ Jnvalidendank " .
Donnerstag :

Der Pfarrer von Kirchfeld .
Sonnlag , den 15. November ,

nachmitt . 3 Uhr : Klasstker - Vorstellung
zu Abonnemenls - ( kleinen ) Preisen :

Romeo und Julia .
Trauerspiel in 5 Akten von William

Shakespeare .
Am 16. , 17. und 19. November :

Opernvorstellung :

Dev
Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Der Billetverkaus hat begonnen : An
der Theaterkasse , bei Paul R 0 -
m e i ck , Lcipzigerstraße 6 ohne Bor¬
bestellgebühr , und im „ Invaliden -
dank " . Unter den Linden 24 .

Ofltllli -TIptll .
Grosse Frankfurterstr , 132 .

Direktion : Carl Meist .

9 Der deutsche Michel 1

• Der deutsche Michel «

SV Anfang ö Uhr . " WM

� I ex

SV Pikante NoTltät ! " TM

Ohne sittlichen Kalt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in 4 Akten von Wilh . Friedhold .
Anfang 8 Uhr .

SV Bons haben Giltigkeit . " MDU
Morgen :

Ohne httlichenHÄlk .
Sonntag , den 15. November , nach¬

mittags 4 Uhr :
Der Rattenfänger von Hameln .

Phantastisches Volksstück mit Gesang
in 7 Bildern von Dr . Gust . Braun .

Freitag zum ersten Male :

Neife
nattz dem Lloedpol .

Sensationsstnck in 4 Allen
und 8 Bilder » von Heinrich Norbert .

Musik von Albert Wicher .
DV Unwiderruflich letzte Woche :

Ohne sittlichen Halt .

ventral - �deater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Bichard Schnitz .
Mittwoch , den 11. November :

Zum 54 . Male :
Emil Thomas a . G.

Eine wilde Sache .
Große burleske Ansstattnngsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
vo » W. Maunstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshoser .
Anfang l/zZ Uhr .

Morgen : Ein » wild » Jach » .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Erust - Th » at « r )

Dresdcnerftr . 72/73 .

Gebildete Menschen .
Wiener Volksstück

in 3 Akten vo » Viktor L « o n.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonntag , den 15. November , nachmitt .
3 Uhr : Bei halbe » Preisen :

pnims ESsIIeHtisi .

Apollo -
Theater .
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Meuvs PvujfttJsuttm .
The 3 Migthons . Baronessen Odillon .

E. it. Kaufmann,
Meisierschaits - Snnst - Badfahrer .

Gescliw . Petram . Fleury Trio .

Henry Bender .
The Troubadours .

The Iinppns . Comtcssa Ferucci .

Sigiior Bernardi
in der Komödie

Restaurant fin de siecle .

Ja » gestörte Hochzeitsfest
von der Bajade - rnipD ».

RMIIe . Fougere
u. f. w. u. s. w.

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Linzelg in Berlin
ist das neue Programm des

Voll » - Theater
34 Reichenbergerstrasse 34 .

Pferdebahn - Haltestelle :
Kottbusep Thor .

Seit 20 Jahren die lustigste Posse :

kiii vorsiDlitiger Mann.
Jeden Ahend stürmischer Lacherfolg .

Um 9>/s Uhr :

lZewisehter Theil ( Ho- hol ) .
Durchweg iirnt

K«»sttrr - Sp, ; ialitiit »n.

DieRnttlM ' snsSchbvrg!
Damen - Terzett ausser Konkurrenz .

Die Kullde - Ahademie »
dirigirt von Riss Adele .

Martin Reuter , SnÄ
Familie Derriiigton ,

parforr » K « nft - Dadfahrrr .
Neu ;

Do » Juan uon ruckwart » ,
oder : ver vergnügte steinerne Gast .

Opernparodie von Richard Thiele .
Anfang : Woche 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

SV Entree 50 Ps . bis 3 M. " MW
Dm geehrten Publikum zur ge -

fälligen Nachricht , daß die Bekan » : -
machilnge » des Volks - Theaters nur
durch die Zeitung « » erfolgen , nicht
durch Köut «na « schiögr .



Urania .
Tanbeuslr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

NaturkniKlliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

SO Pf .

»iftifWH . Jltuitt Ä
Q t Ai * inir luvalideustr . 57 —62
Olclll » ! tll IC Lehxl Stadtbnhnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 30 Pf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Borträge mit Experimenten und
grogen Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

l ' mzze- l ' sviiitieW .
vas

Thöatre

Variete
tat

wieder

eröffnet !

Ohne Exira - Enirie .

F1 ® Castan ' s

Panopticaml
Mau 1 Die wunderbaren f

indischen

Neu : Pygmäen
Neu ! -

" vu, . ( Ur - Austr alier
iHCU .

( Kannibalen ) .

Moabiter Stadttheater .
Alt - Moabit 48 . <

Heute ,
sowie jeden Mittwoch :

Stettiner
Sänger

( Ueyael , »
kietro , ,

Britton ,
Steidl , j
Krone ,

Höhl
und V

Scbrader .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . ( siehe Plakate e

Donnerstag :

Concerthaus Sanssouci .

k�ssn - I�alasi
vurgstrasse 22 .

Direktion : Winklep & FrSbei .

Mittivoch . den II . November wegen
Versammlung des

„ Zonentarif "
keine Vorstellung .

Donncritas und folgende Tage :

Kr. TpeziillUtell-BoriNlUlg
mit wechselndem Programm .

Sonntag letztes Austreten von

WM " Lisa llowe . ' WU
Anfang 71/ä Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . Reservirt 50 Pf .

Sozialdemokratischer Verein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Versammlung
am Dounerftag , den 12 . November er . , abends Uhr ,

im Lokale von Bötzow , Prenzlauer - Allee 243147 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Max Svbippel über : Die
amerikanische Farmerbeivegnng . 2. Diskussion . 3. Neuwahl des 1. Schrift¬
führers . 4. Vereinsangelegenhelte » und Verschiedenes . 245/1

Die Genossen des 5. Wahlkreises werden ersucht , recht zahlreich in
dieser Versammlung zu erscheinen . Oer Vorstand .

Das gemiithliche Krijam « enfeitt der Genoffen des 5. Kreises findet
am Sonntag , den 15. November , von abends 7Uhrab , im Lokale von Lange ,
Dragonerstr . 15 , statt .

W. Noack * Theater
Brunnenstr . IG .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Konzert, Theater-�orstellüllg.
Mit vollen Segein.

Volksstück mit Gesang in 3 ülbtheilungen

_
von Hugo Schulz .

gW Jeden Sanntag , Dienstag
u. Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzkränzche « .

! ! ! Novität ! ! 1

WMnsMy DtelMtimle
Mlillßre-Kollzerte UZ

Spandauerbrnolre — Ltadtbabnbogen .

Neue pdävvm . �usststtullg

ImMhiingsglWe .
Heute touzerliren :

Im FHederbaln : Jtal . Gesangs - und
Justrum . - Ges . Sacco " . Hosenlaube :
Wien . Dam . - Orch . „ Vier Herzen . Obst¬
garten : Elite - Orchester „ AU. Heii " .
Baumblüthe : Justrum . - Orch . „ Lazry " .
Weinberg : Tiroler Säng . it . Tänzerges .
„ Eder " . Theater - Abthoilnng : ällU
abendlich Auflr . von : Blunoristen , Komi -
kern , Opernsäugerinneu , Onettieten ,
Instrnmeatalkünstlern unter Leitung

des Kapellmeisters A. FrankL
Ans . Wochent . 6 Uhr . Gutree frei .

Vorzügliche und billige Küche .
■ Table d ' höte a Couvert 75 Pf . ■

" Alcazar . ™

Varize and Spezialitäten -
Theater I . Ranges .

Dreidenerstraese Mo. 52153 .
City - Passage

Annenetr . No. 42/43 .

Bom 1 . — 16 . November :
Durchweg

neues Protamin .
Zwölf

Grand Attractions - Nnmnieni !

Mr. Fitld mit seinem nr -
komlschen Panopticum . Hans u.
Clara 8arno , Orlglnal - Dnettisten .
Mr. Fr e Iburg im Helcbe der
Schatten . Hos ' l Perona ,
Tyrolienne . Allee Scsegeny ,
die Perle Ungarns . Anton
F 1 s e h e r , Original - Humorist

n. a. w.

Neul Neu !

A« f Tod « Ith Leben .
Poffe in einem Akt .

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags S Uhr .

Eatree 30 PL
B. Winkler . I

Circus Busch .
( Bahnhof Börse . )

IMittwodj , de » 11 . Uovenrbrr ,
Abends 71/2 Uhr :

Grande Soiree equestre .
Die Zagi» llch l >m KU .

Nene Einlage : Vortrag der Konzert -

säugerin Baronesse d ' Albor .

Außerdem : 3 rufs . Fuchshengste als

Thurmspringer , drefs . u. vorgeführt v.
Dir . Busch . Csikosspieie , geritten v.

Herrn Cariet und 4 Damen . 2 drei¬

fache Springfahrschnlen , geritten mit
6 englischen Vollblutpferden . Der gr .

d. kl. Ungar , bärgest , von Mr . A.

Wells mit dem kl. 5jährigen Fritz .
Welliagton , rufs . Hengst , geritten von

Herrn Eugen Salamonski . Auflr . der

Pariser Schulreiterin Mlle . Lorey . Der
Gigerl - Elow » Mr . AU. Baniels . Spe¬
zialitäten 1. Ranges .

Morgen : Jagd nach dem Oltlek .

Voglers Casino
früher Welt - Restauraut ,

Dresdenerstr . 97.
Im vorderen Saal täglich :

IloNMVnf .
Direktion Alois Ebner .

' Entree vollständig frei .

. e Im großen Theatersaal :

Variete - a . Spezialitäten -
Vorstellung .

>- Auftreten von Knnstkräften nur
� I . Ranges .

Anfang Wochentags 7i Uhr .
Sonntags 6 Uhr .
In Vorbereitung :

sKieKonfebtioneusevom
KaMSvoigtei - Ulatz .

Große Ausstattungsposse von
Walter Gericke .

„Lsglischer Kartell " ,
Alevauherstr . S7c . ,

2 , WeihnachtSoFeiertag ,
Sylrester - Abend, 1. Neujahrstag :

Saal frei .

Zkiinl - Berei « kr B« « » -

A»s>ßellteii ZietttschlnlS.
Am 7. d. M. abends 10 Uhr ver -

starb nach langem Leiden unser treues
Mitglied , der Bureau - Vorsteher

älmmi Thon
an der Prüetarier - Krankheit .

Die Veerrjgung findet am Mittwoch .
den 11. d. A. , nachmittags 4 Uhr , vom
Krankenhaue Am Urban aus nach dem
St . Jakov - Kirchhof in Rixdorf statt .

Zahlreiche Belheiligung erbeten .
45/1 Der Vorstand .

Allen Frunden und Bekmmten hier -
mit die murige Nachricht , daß am

Montag , dn 9. d. M. der Restaurateur

Einst Kunze

nach langer schweren Leiden sanft ver -

schieden ist . 1345b
Di « Beengung findet Donnerstag ,

den 12. d. VI. , nachmittags 5 Ui r ,
vom Traueranse Pankow , Brehme «
straße 56 aus !att .

Auguste K. . n z e nebst Söhnen .

großart . Auswahl ,

dilligst , viele An -

erkennungen , ! ffterbuch gratis und
franko . Theilze u » g gestaltet . Uax
Brinner , Jet alemerstr . 42 und
Brunnenstr . 6 .

gnfJtfrft - unv�Srünkram - Geschäft
. �( . IIU ) ' billig, »! verkaufe » Beussel -
Straße Nr . 44 b. > 1350b

H/Iefallai ' keitvi ' 1
Mittwoch , de » II . November I8 » E , abends 8 Uhr ,

im „ Kolberger Salon " , Kolbergerftr . 23 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

Der Streik in der Eisengießerei nnd Maschinen -
fabrik vormals Härtung .

Zahlreiches Erscheinen , besvnders der Former , Maschinenbauer , Schloffer ,
Dreher ist unbedingt nothwendig . 110/18

Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .
Otto | ttitl ) fv , N. , Anklamerslr . 44 .

Graveure und Ciseleure !
Heute , Mittwoch , den II . November , abends 8V2 Uhr :

Oeffentl . Ue�sammlung
im Saale des Herrn Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zum Kongreß und Wahl der Delegirten . 2. Stand

der Lohnbewegung . 3. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung sind vor allen Dingen die Ciseleure aus den

Werkstätten von Marlin ». Pilzing , Schäffer u. Walker . Frisier , Spinn u. Sohn ,
Arndt u. Markus eingeladen . 74/4 Der Dertranrnsmann .

Lefsegtliche Rlldsllhm-Vttsllimlll «g
am Donnerstag , den 13 . November , abends 9 Uhr ,

im Etablissement „ Süd - Oft " , Waldemarstrafte Nr . 75 .

Tages - Ordnung :
I . Der im rothen Hause angeregte Paffantensthntz den Radfahrern

gegenüber . Reserent : Genosse Guttniann . 2. Verschiedenes .
gar - Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . ' MU

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
262/5 Dar Nertrnnensmnn « .

WM " Achtung !
Allg. Kranken- u. Sterhekasse der Metallarbeiter

( E. H. No. 29 , Hamburg . ) 135/6

Filialen Berlin III und IV .

Umstände halber sehen wir uns verhindert , die in Kaufmann ' s Varldte

zum 15 . November d. I . geplante Matinee abzuhalten ; wir machen unsere
Mitglieder und Kollegen schon heute darauf aufmerksam , daß unsere

VodHhaUgllkits - KsUiiee
am Sanntag ) 6 , Dezember , mittags 12 Uhr ,

im Feen - Palast , Surg - u . Molfgangstraßen - Gcke ,
stattfindet . Die für Kaufmann ' s Variäts ausgegebenen Billels habe » auch
für den Fern - palast » olle Giltigllrit , können jedoch vom Freitag nächster
Woche ab in allen Zahlstellen sowie am Tage der Matinee gegen neue Pro -
gramme umgetauscht werden . Das Com ' tA .

Achtung ! Achtang !

Anarchisten .
Die von mir zu heute gemeldete Versammlung kann wegen Saal¬

verweigerung nicht stattfinden .
�44b Heinrich lieft . Anklawerstr 57 .

Achtung , Pankow !
Für das von uns veranstaltete Herbitfest am Sonnabend , den

14 November , machen wir bekannt , daß dasselbe wegen der Sonntagsruhe im
Lokal des Herrn B n g g e nicht abgehalten werden kann , sondern im Lokal von

W. Schmidt WttlMij , «Pcheser Ülltt 103,
stattfindet . Das DerguLguugshonntee .
1349b I . A. 5 Zurowsti , Pankow , Kaiser Friedrichstr . Ib .

2ahnSrstl . Klinik Wedding , MUerstrasse 1.
Vorzügl . hilnsfl . Zahnersatz 2 Mark pro Zahn .

Kinetographisch -PhonographiscbeVorfObrungen
Lebende Pbotograpliien .

21. ünter den Linden 21.
50 Pfennig . Sonntags v. ' /ei —10 Uhr abends .

SW Borzugsbillets 4 25 Pf . für Arbeitervereine und deren Mitglieder find
vom Lassirer der Arbeiter - Bildungsschule , H. Königs , Berlin S, , Dieffenbach -

_
straße 30 , nnd in den Schullokalen zn haben .

Ausschanklokale «
Berlins .

MUnetl . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 M.
Plomb . l,5ü . Theliiahlg . üep . sof . ZabnarztWolflLeipzigerstr . 22 . Spr . 9 - 6Uhr ,

Typographia s

Gesangverein Berliner Buchdrucker
und Schriitglesser .

Sir * Donnerstag :

Uebungs stunde .

Orts - WMklljmsse
des

Maumgtuttrdts
zn Kerli » .

Tonnerstag , d. 19 . November er . »
abends 8� Uhr , findet bei Buske ,
Grcnadierstr . 53 , gemäß z 52 des
Kassenstatuts

ordtiltl .
der Vertreter der Arbeitgeber und

Kassenmitglieder statt .
Tagesordnung :

1. Bericht über die Thätigkeit des
Vorstandes .

2. Ergnnznngswahl zum Vorstande
sür die Jahre 1807 und 13SS für
die ausscheidenden Vorstandsmit -

g
lieber nnd zwar aus der Gruppe
er Arbeitgeber die Herren Wirlh

und Schmidt , aus der Gruppe der
KaffeumilgliederdieHerrenDaehne .
Simanowski , Buchholz , Trill und
Schlösser .

3. Wahl des Rechniingsaiisschnsses .
4. Definitive Genehmigung der mit

dem Verein der freigewäblten
Kassenärzte , sowie mit dein Ver -
lranensarzt geschlossenen Verträge .

5. Bericht über die in der anber -
ordentlichen Generalversammlung
am 10. Juli d. I . beschlossene
Statutenänderung .

6. Bericht über de » derzeitigen Stand
der Herbeisührung der Zentrali -
sation der Orts - Krankenkassen
Berlins und der Vororte .

7. Verschiedenes . 13äöb
Berlin , 0. November 1396 .

Ter Borstaud .
A. D a e h n e , A. K e lp i n ,

Vorfitzender . Schriftführer .

Echt
MUnchener

BOrgerbräu
Pilsener , hiesij | es

' ' hell . u. dunkl . Lagerbier
Weissbier .

_
neu . 21 . ev. Theilz.

Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145

Wiutcrpaletots , Kleidungsstücke .
Wäsche , spottbillig . Neanderstraße 6.

Pfandleihe .

Betten , spottbillig . Neanderstraße 6.

Pfandleihe .

Cnvrystraße 2 . SL7b

Vorderwohnungen 400 M. , freundl .
Hoswohnnnge » von 193 M. an .

ArbeitMiirkt .
AlhtW, Holzarbeiter !

Den Kollege » von Dirdarf u Um -

gegend in Erinnerung , daß die Sperre
über die Baiitischlereien von Uirg » » »
und Kchwors , Prinz Handjerystraße ,
noch nicht aufgehoben ist .
Deutscher Holzarveiter - Derband .

_ Filiale Bixslorf .
_

l, Holzarbeiter !
Die Kollegeu der Bautischlerei von

Metz , Urbanstraße 102 . haben wegen

Lohnabzüge die Arbeit niedergelegt .

In der Tischlerei von zllvert ,

Hasenhaide 49 , werden Arbeiten für die

streikende Werkstatt von M< tz , Urban -

straße 102 , angefertigt . ,

Ferner haben die Kollegen der Werk -

statt von Meumanir , Gr . Hamburger -

straße 4. wegen Differenzen die Arbeit

niedergelegt .

? » 1AS fernhalte « k 78/19

Di « Ortsverrvattaag
de » Holsarbeiter - Nerbaude » .

Sin tüchtiger Bieger auf Tonkin verl .
Stocksabrik Ritlerftr . 15.

Schleifer werden verlangt auf Onix .
Raffel n. Fleischer , Britzerstr . 7. s1S3Lb

Barockvergolderi » verl . Wrangelstr . 112 .

1 Bei silberer , 2 Farbigmacher verL
A. Biehstadt . Stallschreiberstr . 13.

Bergolder 1840b
Farbigmacher verlangt Mathieuftr . 14.

Für die Druckerei einer Hutsutter -
Fabrik ein tüchtiger Setzer gesucht .
Offerten unter »Setzer " an die Erped .
d. Bl . erbeten . 1339b

Tüchtige Farbigmacherin auf glatte
und Pleinleisten verlangt sofort
E m. Z a p p e r t , Goldleiste » - Fabrik ,

KönigSbergerstr . 7,



T apisserie Artikel
vorgezeichnet i

Küchenhandtücher , 40 u 60 pf

Tahlettedecken � Fransen ig , 22, 30 pt

, , , , mit Hohlsaum 23, 30, 40 Pk.

f/urfür
Tage giltig

�U8nalM?rei86
Miflwoch Donnerstag Freitag .

II - 12 . 13 . November .
-

- - - -

Die neue Haupt - Preisliste ist erschienen .

Versand - Abteilang Berlin V. , Leipziger - Strasse III .

Pf .

Markttaschen mit Netz 65, unÄgriff 85 pt

Kragenkasten , grau 15 u 25 pt

, , „ Plüsch 85 u. 1,50 Mk .

Kragen - u . Manschettenkasten , 42 u 50

„ „ „ Plüsch 1,50 u. 2, 40 Mk

Kravattenkasten , grau 42 u 55 Pf .

„
Plüsch 1,50 u. 2,40 Mk .

Ruhekissen 38 Pf .

Kongressschürzen 58 Pf .

fertig gestickt ;

Zwiebel - u . Semmelbeutel 70 Pf

Wäschebeutel 2,30 Mk .

Staubtuchtaschen l,io Mk .

Schwammbehälter , gehäkelt 95 n .

Schuhwaren
Damen- Filzschuhe

l . äO u. 1,60 Mk .

Damen Steppschuhe
Lasting - i

mit Absatz �75 Mk.

Damen-Zugstiefel
Eossleder K

mit Lackblatt Mk .

Damen-Knopfstiefei
Eossleder 5,70 Mk .

Herren-Zugstiefel
Eossleder K . Spiegelrossleder Q

genäht 1 # . o U aus einem Stück � Mk .

Rinder - Stiefei
für ca . 4 — 7 8 — 12 Jahre

zum Knöpfen 3,50 4: Mk .

zum Schnüren 3,75 4,25 Mk.

r . m „ ffgr
kauft man am billigsten

IGlderstoflG � Gebrüder Volff,
Berlin N. , Invalidenstr . No . 134 .

p Mohr Margarine •

« 8 kaufen Sie täglich �isch Plsn - Ufsr OL a. der Koltbuser Brücke z-ü.
und Markthalle Drrsdenrrstraßr , Stand 200 —201 .

Gegründet 1884 . Bothe . Gegründet 1884 .

U: jj

<0

4. Wnzftmße 4.
W» g « n Abriß de » Kaufe » � CI H | | | | | | t

meines Detail - und Engros - Lagers in

Tvkukwssn ' vn
in erdenklichsten Sorten z » unerreicht billigen Preisen .

Imti-ZegKieftl ÄÄf 2,90
IMi - ShMestl Zu' - WZ?' . ' : 3, ?5
Tlimce-LedtrheiSshlhe

if .

11 .

Medicin . Ungarwein
Seftc Cuot. , \ CufL Mk. 2,1«, 5 Citttfl . Mk. 9,25.
SHItn: Portw . i » « Mb SJinlaaa ( Pajurete ) ,
ä Flasche Mark 1,50, 10 Flaschen Mark 13,5«.
Ittedoc Pnnillao ( obeeloncrttr B- rd ««ux) ,

ä Fl. Mark 1,50, 10 Fl. Mark 14, —.

Eugen Neumann & Co. , I&i ' ei .
Btlle - Alliancc - Plal ; 6n, Neur Friedrickistraße 81,
Cvonicuftr . 190, Genthinerstr . 29, Grüner Weg öS.

Eharlottenburg , Kaiser Friedrichstr . 48,

iV
Ö
? e

n
�9

- S

warm gefüttert . Paar 4,iiH

Iuei -TttWiljllht SK - 6| ' S 1, ?5
ts «i tu ' e t ausgenähte Knopflöcher . Leder - »

Dlimtll-Killlilfßlisrl >- ? ? - . - - » - . » , » »» >» » 1 - , z. Z« «l . s

M. §
MZ .
Mk. ' '

Mk.
�

Smtt- RGltdtliilM - l SSSL ' - " . " � 3,90
■�(ttn�ljlliitiljlljk g- nag - It oder genäht Paar 3,39

Hkrrtll-BkfiAirsel " m " " 4 jj

Kcmll-3lil >Kiksel 5. 00
eikpute Htttti - BiMefch S " , ' V. 9,99 II .

Zu ebenso billigen Preisen ist mein großes

Winterlllgtr �WW
herabgesetzt .

L > Wachsneri Schtthwaaren en gros

4 . MiinBmßk 4m

� vd�l�ci . 41 f

wegen gänzlicher Auflösung des Geschäfts .
Fertige Bette», Bettseder», BettKellen, Mütra�e»

ZM - zu enorm billige » Preise », - » ta 223L '

Berling Spandauerbrücke 2 .

Flir nur 9 Mark versende ich
gegen Nachnahme an Jedermann meine
von den ersten Künstlern als nnüber -
irefflich erklärten Internationa ! »
patent » Harfen » ftccord »
zithern , 6 pedalig .

Das Instrument ist innerhalb einer
Stunde vollständig ohne Notenkenntnlß
zu erlernen und giebt auch bei Spazier -
gangen einen schöne » singenden Ton ,
ebenso stark , wie ans dem Zitherlisch
liegend . Alle Märsche und Tänze
geben einen starken vollen Ton und
Klang . Eine Schule . Zitherring .
Schlüssel , Slimmpseise ec. liegt gratis bei .

Zn beziehen von der 2SIL *
Musikinstrnmciitcn - Fabrik

Otto Meinet
in Klingenthal i . S .

Der Stolz der Hausfrau
ist eine blendend meijse Wäsche . - Diese wird am sichersten
erzielt durch die Verwendung des echten

vr . Thompson ' s Seifenpulvers
zun » Waschen und Bleichen . Ivobi » die Stoffe mehr geschont
»verden , als bei jeder anderen Warchmethode , auch viel MDb » ,
Zelt und Geld erspart »vird . r

Man achte aus die Schntzli,lrke „ ZchMau " .
- c' -

Z « habe « in de » meisten ZIroc - en - » Keifen - und Kol « » t « t -
waaren K dlungen .

beh . au in ärztlich f. « nheilb . etil . Fällen n.
neuer b» vährt . Metbode m. oorsSgl . « rfolge
Sp . - Arie ' vr , fhaenni , 80 . , Neauderstr . 3t .

ortieren
S Nestbestände S
2 bis 8 CHals , ä 2,50 , 3, 4,

6 bis 15 Mark .
Probe - Ehal » bei näherer

Angabe fraiico zu Diensten .
mit Portisren - Ab -
bildungeli gr . u. fr .

�
«"a"». "' Emil Leffevre ,

Kerlin S. , Granienttrasie 158

J . HahlO |
Patentauwalt ,

Berlin NW . , Karlstrasse 8.

Patentnachsuchung und
Verwerthung . [ 5824C *

SV Rath , A « » k u n ft und
Ko ufere nzen kostenfrei .

Lrsts lislersnzou im In - u. äustanS « .

Zhriljlilslllliz. " r » Sf «' S
Maaß nur an iichere Kunden , gegen
Baar zu jedem billigsten Preis .

' I ' omporoeeeki , Schneidermeister .
Berlin C. , Judenstr . 37 , l Tr . *

Lungenleihen

T" Total-Aisverkauf
zu anßerorhentM billigen Preisen

ivege» giilizlithtt A»s. öi««g meines Gesthafts.
Kleiderstoffe , Teppiche . Gardine « , Tischdecke «,
Möbelstoffe ( Reste ) , Wäsche . Eor/ets , Triko -

tage « , Iiiiet , Hemdent « ch . Wollene TLcher .
Kerrenweste «, Uellerinen . Taschentücher » Hand¬

schuhe , Strümpfe zc . M» i

Amandus Wronkow

Oranienstrjsse 162

Große Ketten IS M.
»Oderb. u, Untirb - U, »»Bei Pifitn ) nie ge<
reiniflteit neuen Federn bei MuffaB
Luftla . Berlin S. . Brul,«nlir ->5e Ii . i-reifl .

loftenfre».

zwischen Moritz -
nnd Oranienplatz .

liftet ' viele Zlneeke,nungS >
schreiben . ,

Golinvaaren�ZI
lZoläwaaroiiillSiistrlg Bslmauts & Cie .
Einzelverkauf Nönigstr . 22 Hof part .

Achtung I /tohtung I
Kilnatl . Zähne v. 8 M an , Theilz .

»vöchenll . 1 M. , »vird abgcholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinige » , Stervlödlen bei
Bestellung umsonst .
Gucket , Lansitzerplah 2. ylsasserstr . 12,

Steglitzersir . 71�1.

Butter ,
ungesalzen und frisch , ä si ' und 1 M.
bei A. Plelvka , Gerick zlstr 3l .

SlUse grgkii « Kjse
P *

Waare » jed . Art . soivi «il ga »e Geschäfte ,
Möbel zc. , auch übern �. -hmeich dieselbe »
zurlsiluktion gegen sofilrtig -» Vorschuß .

J . Cohn , Roser tthatrstr . 11/12 .

SV Haiti - Mg 13466
Am Donnerftag Abend ist »vieder

grohes Gäuseausspiele » auf dein
«illnrd bei Gustav Schultz , Wasser -
thorftraße 55 Früh von 6 Uhr ab :
Frische Blut - und Leberwurst .

L. Kieit ' s Festsäle ,
17, Weberstrasse 17.

Zur bevorstehenden Saison 1396/97
sind noch mehrere Sonnabende frei .
auch zu Versammlniige » täglich . _ [*

Ein gr . Uerelnszi » um « r in . Piano
z. vergeb . Schoh , Gr . Fraiikfnrlerstr . 74 .

Vereinszimmer ( für Gefangvereine )
mit guter Akustik , 50 Pers. fassend ,

Dienstag und Mittivoch »och frei .

Richard Babiel ,
C. , Rosenthaler - Strasse 57 .

Telephon Amt III Nr . 1296 . _

Saal
1000 Pers . 2 Kegelbahne » an Vereine u.
Versamnil . CöslinerHof , Cösli »erstr . 3.

Regulatoreu , Remontoir - Uhren .
Granntschniuck , spottbillig . Neander «
straße 6. Pfandleihe .

w SABmireu-Verkliusslillus <8 Sljllufe»sterj
voll

verkauft von heute ab :

HevrenAtiefek , gut und dauerhaft gearbeitet , Mk . 4,50 , 5,50 , 6,50 u . s. w .

DÄMenlliefel zum Knöpfen , auch Gummizüge , Mk . 4, 4,50 , 5,30 , 6,20 u . s. w .

EittfegnungsPtiefel zu staunend billigen Preisen .

Schuhmacher m "

S . Selbiger , 41) LllilWtrgerstr. 40
( Ecke Liehinannstraffe )

S . Selbigev » 40 , Kandshergerstt . 40 ( 6 * » « � . « » » » �0 .

Berantlvortlicher Redakteur : August Jaeobry in Berlin . Für de » Jnserateiilheil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . ruck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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